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Hochgeehrter Lehrer und Meister! 

Der Vorstand der gliinzenden Allgemeinen deutschen Aus- 
stellung auf dem Gebiete der Hygiene und des ivettimgswcsens in 
Berlin, hat selbst an die öffentliche Gesundheitspflege in Serbien ge- 
dacht, und hat die ausserordentliche Freundlichkeit gehabt, mich zu 
einem Öffentlichen Vortrag Aber diesen Gegenstand einzuladen. In 
Folge dessen habe ich in dieser Abhandlung die Entwickelong des 
gesammten serbischen Sanitätswesens von den ftHesten Zeiten an bis 
zur Gegenwart zu skizziren versudit, habe im Ansehluss daran am 
28. Juni 1883 im VortragsjiaviMon der Hygiene-Ausstellung einen 
öffentlichen Vortrag gehalten, und übergebe weine Arbeit nunmehr 
der Oeffentlichkeit. 

Wenn die öffentliche Gesundheitspflege in Serbien die ehrende 
Aufmerksamkeit, welche ihr von vielen Fachmftnnera aller grossen 
Nationen gewidmet wird, wirklich verdienen sollte, wenn ich das 
Glfick hatte, ein Wenig für die Entwickelung der serbischen sanitftren 
Gesetzgebung beizutragen, wenn schliesslich dieser Abhandlung ge- 
lingen sollte, richtigen' Begriffe ül>er di«' Culturbeslreluingen meines 
Vaterlandes beizutragen, dann wird dafür in erster Linie Ihnen, hoch- 
geehrter Hen- Professor, zu danken sein, denn unter Ihrer Leitung 
habe ich nicht nur das Operieren, sondern hauptsächlich deutsch 
arbeiten gelernt Das möge zugleich als Entschuldigung dienen, wenn 
einer der unbedeutendsten Schiller BUlroth^s es gewagt hat, seme 
Abhandlung mit dem ber&hmten Namen seines Lehrers zu schmflcken. 

Tch bin glncklich, hodigeehrter Herr Professor, diese Zeilen 
zeichnen zu können als 

Ihr dankbarer Schfiler 

Dr. Yladan (iiJorgjeTilj* 
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Die enton Spuren eines Saniatswesens in Serbien finden wir 
im Xn. Jahrhundert. Derselbe SteYan Nemanja, der im Jahre 1165 
durch die Centralisirang aUer serbischen Gauen der eigentliche GrOnder 
des alten serbischen Staates, und der Gründer unserer Königs- und 
Kaiserdynastie der Nemanjiden wurde, derselbe FQrst, der in Nisch 
den deutschen Kaiser Friedrich Barbarossa auf seinem Kreuzzuge 
nach Palästina so glänzend empfangen — er war auch der Gründer 
der ersten serbischen Sanitätsanstalten, der ersten Krankenhäuser. 
Sie waren, nach der damaligen Sitte, in den guttesfürclitigeii Stif- 
tungen der Fürsten, in den Klftstern untergebracht, welche die wahren 
Humanitätsanstalten jener Zeit genannt werden können, weil sie nicht 
bloss dem beschaulichen Beten, sondern auch allen idealen Regungen 
der menschlichen Natur gewidmet waren; die Klöster jener Zeit 
waren in Serbien die Anstalten für den elementarsten Unterricht des 
Volkes, die Hochschulen der Wissenschaften und der Künste, besonders 
der bildenden, die Zufluchtsstätte aller literarischen Arbeiten, die 
Versorgungshäuser für die Unheilbaren, die Gasthäuser för die Reisea- 
den, welche beim damaligen Zustande der Landstrassen auch als 
Wohlth&tigkeitsanstalten angesehen werden raflssen, und» was für uns 
hier von besonderem Intresse ist: die Klöster waren mgleieb die 
einzigen Krankenhftaser des Landes. In der Verfassung eines solchen 
serftrischen Klosters, welche der erste serbische £rsbischof Sava, ein 
Sohn des Königs Stevan Nemanja, geschrieben hat, finden wir*) ein 
eigeneB Ka|ntel über das Krankenhaus und über die »Leidenden*, 
worin genau angegeben wird: wie viel Klosterzellen mit Betten für 
die Kranken emgerichtet werden sollen, wie der Wftrterdienst su 

*) Die Auaaleo der aerbischeu gelehrten Qesellschftft, Bd. XXiV, S. 220. 



regeln, wie die Speisen und GetrSnke Ar die im starken Fieber 
Damiederliegenden zu bereiten, wie oft der Äbit des Klosters die Kranken 
zu besuchen hat etc. 

Von alli u NaclifiiliitTii Nemanja's \\Rhm wir soK'lie Stiftungen 
Ml vcrzeirlinoii, vveh lie sich Itis auf ims«M«* i;ii;e. N\«'nn aiuli jHzt 
mir als Gottesliaiisor. erlialten halt«*n. Bextndcrs aUcr hat <ler Köllig 
Milutin. <h'r volh* vier/jg .lahre in Serbien geherrsclit, selir viel 
für die Kraiiktiiplhjfje gethan. Der iK'ilnuisihe Geleiirte SafarikV) 
iM wähnt mit vit lciu Lobe, ilass l\öiii<r Milutin, nicht bloss im «'igeiieii 
Staat»*, sondern auch in der Fremde Krankenhäuser errielitpt hat. 
Und wahrlich, in der Biographie der serldsehcn |\tiiiit;e weKho 
vom Zeitgenossen Milutins, dem Erzbisehof Dauilo geschrieben, Huden 
wir bezüglich Milutins, folgende Stelle: 

»Und er errichtete in Konstantinopel beim Orte Prodrom 
(wahrscheinlich soll es Hippodrom heissen) ein Freindenhaus, Kranken- 
haus genannt, stellte darin sehr viele Betten auf» mit wichen Bett- 
sachen zum Ausruhen der Kranken, und befahl, alle Krankon, 
ohne Unterschied, darin aufzunehmen, selbst die hoffiiungslosen, und 
kaufte sehr viele griechische Dörfer, deren Einkaufte er dem Kranken- 
hause schenkte, und er suchte und fand viele Aerzte und HeilkOnstler, 
gab ihnen viel Gokl und alles was sie nothwendig hatten, unter der 
Bedingung, ununterbrochen bei den Kranken zu sein, und ihnen Hilfe 
zu leisten, und ernannte einige semer Grossw&rdentrftger zu Auf- 
sehern des Krankenhauses, damit sie oft die Kranken besuchen, 
ihnen alles nützUche thun, ihnen alle Wftnsclie erfüllen, damit kein 
Kranker etwas zu klagen habe*. 

Nicht miiuh'r gnissmüthit; und mensclienfreundlich war der 
Sohn Milutins. Köiiiu Stevan rros<'!i III. Nachdem er das be- 
rühmte Kloster l)etscliani errichtet, vom «ieiii er jiu» Ii ilcu Zunamen 
Dctwchanski erhalten, und, na< hdem er im Krie^f mit dem luilgarischeii 
Krmig Michael ijläir/x'nd gesiegt hatte, stiftete er in der Nähe von 
Detscbaui ein selbständiges Krankenbaus, in der Biographits 
dieses Königs, weiche ein Möncli, Grigorye, geschrieben und welche 

•) l'amatky t.ka/ky, 8 52-53. 
*) AasgsiUe vou üj. Dauicttitj. 
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vom Dr. Safarik publicirt worden ist-»), finden wir nicht nur eine 
vollständige Beschreibung des splt iidid eingerichteten Krankenhauses, 
sondern audi Erwahiuiiig der Haupt krankheitsformen, weh-he darin 
bebandelt wurden. Ks siiul dies: Kch^xie, Fäulniss dt-r Weichtheiie 
wegen .verdorhciK ii" Bhiles, Krankheiten der Knodien und der Gelenke, 
Palalyse der Kxtreuiitäten, Krankheiten der Athnningsorgane „wegen 
innerlicher Srhärfe". „Das waren Krankheiten", beii^st es in der 
Beschreibung, ,>dass einem das Herz blutet. Der Ktuiig sorgte datur, 
dass die Krankenbetten weich sind, dass die unangenehmen Aus- 
dunstungen in den Krankenzellen durch die besten Wohlgerüche ver- 
trieben werden, und iiii ht bloBü dass er seinen ersten Hofbeaniten 
zum Leiter des KrankenbaoseB ernannt hat, sondern er ging persönlich 
sehr oft ins Krankenhaos, sprach mu jedem Kranken, gab den Einen 
Geld, die Anderen umarmte und kasste der König mit Thränen in 
den Augen, und spendete ihnen liebreichen Trost. Oft hat der KOnig 
ganse Nftchto beim SchmeiMDslager eines Annen durchwacht*. 

Wie woUthuend ist es, mitten in den rohen Sitten des Ifittel- 
alteiB ein solches Bildchen der wahren Menschlichkeit sn finden. 
Der michtige »Herr aller serbischen Lande und des Küstenlands", 
wie es in seinen Urkunden heisst, der gewaltige Feldherr und König, 
hSh als Krankenwärter die Nachtwache beim Krankenbette des 
Aennsten seiner Untorthaaen. Ifan wflrde so etwas kaum glauben, 
wenn man nicht wflsste, dass der König Detschanski selbst ein 
grosser Dulder gewesen. Er wurde in einem der Bürgerkriege, welche 
jedem Thronwechsel vorangingen, seines Augenlichtes beraubt 

Es scheint, dass dieser König während seiner Regierungszeit 
eine allgemeine Verfassung für die Krankenhäuser im iStaate 
erlassen hat, denn als sein Sohn, Stevan Dutsclian, der erste 
serbische Kaiser, dessen Staaten sich von Syrmien bis vor 8alonichi 
und vom adriatischen Meere bis zu den Thoren Konstantinopels 
erstreckten, das Kloster des Erzengels in Prizren stiftete, schrieb er 
in der Stiftungs- und S« licnkungsurkunde folgende Zeilen: 

,Was das Krankenhaus anbelangt, es soll eingerichtet werden 
nach dem Gesetz des Königs, unseres Vaters, es soll zwölf Betten 



*) Anoalen der serbischen geldirtea QeseUachaft, Bd. XI, S. 75 -76. 
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haben. Und wer immer krank ist, soll in's Krankenhaus aufgenommen 
werden'. 

V(»ni ISIoiiuMito. nls Kais»'r Dusclmn auf ^ieincni Erobernnffszuge 
ii.ii li (bMii sl()l/,«Mi liyzMiiz. womit cv seiiifr Si liöpfiin^ die Knme ;iuf- 
y.iisctzcii. iiiid aus (Ut ir.in/An lialkaiilialltiiisel t'iiK.'ii Staat zu uiachen 
bntVtc. plrit/licli in l)ial><tli. t'im'in I)nrft% so zu sagen vor ilen 
Mauern Konstautinojiels starl», bis zum Rogierunjisantritte des Kaisers 
Lazar. haben wir nar keine NaclnMcbt von den Hunianitätsanstalten, 
was auch sehr begreiflich, denn Dusehan «der Mächtige" hintcrliess 
nur einen minderjalirigen S(»hn I'rosch, den X. der Nenianjiden, unter 
do<sen schwadien Scepter die überinüthigen Statthalter des aus- 
ge<lehnten Staatenconglonierates untereinander einen fortwrdireuden 
Krieg fiihrten bis der Vormund und Kegont des minderjährigen Kaisers, 
König Vukasi hin, sich die Krone aufs Haupt setzte, um bald darnach 
anf dem Schlachtfelde seine Usurpation mit dem Leben zu bflsaen. 

Erst mit dem Regiernngsantritte Lazarus, des Statthalters tob 
Symien, der sieh ans R&eksicht auf seine Hitbewerber um den Thron 
nicht mehr Kaiser, sondern FOrst nennen Hess, finden wir ErwSbnung 
der alten und Einrichtung von neuen KrankenhSusem. In einer 
Handschrift aus dem XVn. Jahrhundert, welche in der National- 
bibltothek ni Belgrad aufbewahrt wird*}, heisst es, dass FOrst Lasar 
neben der Stiftung seines, noch bestehenden, Klosters Ravanitsa auch 
ein Krankenhaus gestiftet hat »ftr die einheimischen und für die 
firemden Kranken, sowie auch für die körperlich Erschöpften*.*) 
Ausserdem sehen wir ans einer Urkunde des Fflrsten Lazar Tom 
Jahre 1380, dass er dem serbischen Kloster Hilandar, auf dem Athos- 
Berge, einige Dörfer schenkt mit der Hedingimg, „von den Einkünften 
dieser Dörfer jahrli»'h einhundt rt Ongicn (7200 Francs) auf das 
Krankeniiaus zu verwendtMi". Das schenkte der edle Fürst j^zuiii 
Tröste und tur din Wartung der Krank»'!!**.') Neun .labi'e später, 
am 15. Juni auf dt'iii berü« litigten Aniselfcldc, fand der 

Zusainmeustosszwisclieu den Armeendes Islams und des Kreuzes statt; 

•) Unter Nr. 2». 

•) Militjevitj, Klöster in Serbien, ADu»len der eerbiachen gelehrten Ge- 

selbcliaft. IM XXI, S. G. 

.*) Miklosckitj, Monanenta Serbica, S. 195. 
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der reissend anschwellende und alles Diedenreisaende Bergstrom des 
religiösen Fanatismus der Osinanen, zerstörte an dem Tage alle 
knospenden Blüthen der beginnenden Civilisation des sorbischen 
Staates, somit auch die eben angef&hrlen Anfänge eines ^anitätswesens. 
Wie heftig der Zusammenstoss gewesen, kann aus dem einzigen 
Umstände erhellen, <lass beide Kaiser, der türkische und der serbiscJie, 
Murat I. und Lasar, auf dem Schlachtfelde gefoUen sind. Diese Schlacht 
xerstörte die stolze Schöpfung Duschans, und an die Stelle des M&chtigen, 
der sich den ^Kaiser der Serben, Bulgaren und Griechen* nennen konnte, 
trat der Sohn Lasars, Sevan der Hohe, die Regierung an, als Vasal dei 
T&rken, unter dem bescheidenen Titel eines »Despoten*. Aber auch 
aus seiner Regierungszeit haben wir Urkunden, welche auf unseren 
Gegenstand Beaug haben. So finden wir in der Sammlung des 
Grafen v. Pucitj eine Correspondens zwischen der Wittwe Lazarus, 
der Kaiserin Militza, und der Regierung der Republik von Ragusa, 
welche die Anschaffung gelehrter Aerzte für Serl>ien zun» Zwecke 
hatte. Ein Brief ,>des regieren^h'n Fürsten und der (lenieinde von 
Ragiisa" vom August ll5i>7 ist, in dieser und manch" anderer 
Bei^iehung seiir interessant. Es heisst in (Iciiisellteii : 

„Der Brief Ew. Gnaden iiaben wir crhalt<,'ii und v<'rstan<len, 
was Sie üImt liic At-rzte ges* liriclifn lialxii. (lott allein, vor drsson 
AliwjvsciilK'ii iiirlits vt'isteckt lili'ihtMi kann, ist uns Zeuge, dass wir 
gerne Ew. ünatlcn In-iten winden, aucii in (Irösserem, so gerne, 
wie uns sellisi. Aber di<' Aer/Je. die wir haben, sind bejahrte Aus- 
länder, wir haben sie geniietliet für unsere Stadt, und können sie 
nicht zwingen, ausserhall) Kagusa zu gehen. Für Ew. Liebden Hessen 
wir sie doch zu uns rufen, sprachen ihnen zu, baten sie sehr viel, 
es möge doch einer derselben dem Kufe folgen; wir versprachen 
demselben seine ganze Bezahlung von unserer Gemein<le zu lassen, 
als Zulage zu dem, was es Ew. (Inaden belieben würde, zu geben. 
Und sie gaben uns zur Antwort: ,Mit Ihnen haben wir den Vertrag 
abgeschlossen, d;iss wir nicht gezwungen werden, ausserhalb Ragusa 
zu behandehi. Wir wftrden es trotzdem tbun, der hohen Fürstin und 
deren Söhnen zu Lieb*, aber Sie sehen selbst, wie alt wir sind, wir 
können kaum in der Stadt herumgehen, wie soll da unser emer 

•) I, 
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sieb anf eine solche Reise eDtscldiesseii? Deswegen bitten wir Ew. 
HerrUelikeity nns dies nicht Abel sa nehmen; die Aerzte woUten 
eben nicht, trotz unserer Bitten nnd Besahlnngen. Gott ist uns Zeuge, 
wie froh wir gewesen wftren, wenn einer gehen mOchte*. 

Kaiserin Wilitza unrl ihr Solin. der Dospote Stevan der Hohe, 
wendeten sich nun an die anspiphigsto Qu^Up gelnlirtor Aorzt*^ 
jener Zeit, welclie auch Rauusa versorgte. na<-h Italien, und 
gleich darauf kam nach Serbien der erste gelehrte Magister, 
Hieronimus de San-Mignato aus Florenz, der sein Lebenlang in 
Serbien geblieben und dort als sehr reicher Mann gestorben ist.») 
Der Despote Stevan begnügte sich aber nicht bloss damit, dass er 
gelehrte Aerzte aus dem Auslande nach Serbien kommen Hess, sondern, 
nach dem Zeugnisse seines Biographen, Konstantin »des Philosophen", 
errichtete er in Belgrad ein Krankenhaus, nnd zwar nicht wie seine 
Yorfafaran m einem Kloster, sondern ein selbstftndiges Gebftude für 
das Krankenhans, und »daan* eme Kirche, welche somit als Kapelle 
des Krankenhanses ansnsehen ist 

Nach dem Tode dieses Despoten gmg es ziemlich rasch berg- 
abwirts, auch mit der Halbselbständigkeit des serbisehen Staates, 
und dann wurde ganz Serbien eine Provinz des riesigen Osmanen- 
reiches, dessen siegreichen Heere bis zu den Thoren Wiens, dessen nörd- 
liche Grenze für eine g^^wisse Zeit bis Budapest reit-hte. das somit den 
griechischen, scthisclieii. l)ulgaris<hen. rumänischen und ungarischen 
Staat verschhingcii hatte, (icgcn vicrhuiidert .lahre hat die türkische 
Herrschaft üh(*r Sprl)icii ^t'il.iiu'rt. und wahrend dieser langen 
.lahrhunderte finden wir nichts anderes verzeichnet, in den bis jetzt 
verüß'entlichen Dokumenten, als eine unabsehbare und ununterbrochene 
Kette von Aufständen, weU'he immer blutig erstickt wurden, nichts 
als verzweifelte Versuche des serbischen Volkes, seine verlorene 
staatliche Selbständigkeit wiederherzustellen. 

Das war eine Guerilla, welche vier Jahrhunderte gedauert hat 

•) I>ris Lotzte ist durch oin^n Brief der FlorcntiiuT R«'«:i»TUiig vom 
April 1434 bestätigt, der die Erbschaft des verstorbenen Magibters betrifft 
«nd worin der Sobn Laars noch immer „MajeBtif* titnlirt wird. (v. Stojan 
Navakovitj „die italienischen Archive iiml unsere Geschichte** in den Annalen 
der serbischen gelehrten Gesellschaft» Bd. XXXVII, S. 434. 
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und serbischerseits von Hajduci geführt wurdp. von der Sehlacht 
auf dem Amselfoldp an bis zum dritten Dccenium unseres .lahrhunderü*, 
wo das Fürstenthum Serbien geschaffen wiirdf. ruwillkührlicli 
drängt sich die Frage auf: „Wer behandelte denn die tausende und 
abertausende von Verwundeten, welcbe diese 400j&brige Guerilla 
geliefert hat?* 

Die Antwort auf diese Frage konnte ich nur in der TOilftufig 
einsigen Gesehiehte dieses Kampfes, in den Heldenges&ngen des 
serbischen Volkes suchen, in diesen epischen Dichtungen, welche, 
Dank der lobenden Besprechung des deutschen Dichterfltarsten G(tthe« 
der Brüder Grimm etc., sobald nach der VerSifenfliGhung in der 
serbischen Sprache, in alle Weltsprachen übersetzt wurden, und so- 
mit bekannt sein dfirften. 

In ilieson Hddf nRcsfingen nun fand ich. das> jedt-r Verwundete 
von Distinction /u den „Latfinorn* getraii<'n wurde, „damit sif ilim die 
weichen Wnndverbande bereiten".") Unter dem Namen der I>ateiner 
versteht unsere Volkspoesie die Serben katbolisrher Religion, welche 
das adriatische Küstenland bewohnen. Dort waren eben die einzigen 
gelehrten Aer/te aus Italien zu finden. Krankenwärterdienste ver- 
sahen die Mutter und die Schwester des Verwundeten , denn sie 
hatten manchmal so züchtige Gemahlinnen, welche es j^unschicklich** 
fanden, selbst die Wunden ihrer ]\irinnor zw ontblössen. In einem 
Gedichte ' 0 findet der verwundete Mann, dass die Schambaftigkeit seiner 
Frau denn doch zu weit geht, und jagte sie desswegen aus dem 
Hanse. In schweren Verwundungen, besonders wo grosse Operatfonen 
SU machen waren, Hessen einzehie Verwundete sich die Aerzte aus 
Italien oder aus Dalmatien holen. So that es der Held An^jeli^, als 
er sich den rechten Arm amputiren lassen wollte.'*) Aber diese Art 
sich regelrechte ftrstUche HUfe su verschaflfen, scheint damals sehr 
kostspielig gewesen zu sein, denn bei emer Verwundung des Lieblings 

■*) Das Wort )m^>t „Räuber" bedeutet aber dasHelbe, was die griechieehra 
^lephten", nämlich Int«rgent«^ii ?^f><:fn die türki.scbe Herrschaft 

Wuk St Kar»dzilj, bammluug der serbischen Volksgesäoge, Haud II., 

S. 512. 

») Ibid. Bd. HL, S. 538. 
>«) Ibid. Bd. S. 418. 



Digitized by Google 



uoflerar VoIkBpoeirie, des KOnigssohnee Marko, fiadeo wir, daas eine 
«ddie Cor Tansend Bncaten koBtet>^. 

Es ist sdbfrtYenrtiiidHch, daas bloes die Reichen, die Elite des 
Volkes, im Stande war, thenere ärztliche Hilfe zu suchen. Die 
grosse Masse des Volkes iiiusste sicli sowohl hei den gewöhnlichen 
Krankheiten, als aui-h bei den Ven^undungen nut den Volksiirzten, 
mit der Volksmedicin begnügen. Diese Volksarzte und ihre 
empirischen Behandlungsweisen aller Krankheiten, sind noch heutzu- 
tage in Serbien so populär, dass es mir der Mühe Werth erschien, die- 
selben eingehend zu studieren'''), unisomehr als die Volksmedizin, ein 
gerade so w ichtiges Carakteristicum des Volkes bildet, wie sein unge- 
schriebenes Gewohnheitsrecht, wie seine Poesie, wie seme Lebens- 
philosophie in den Sprikhwörteni etc. £s dürfte vielleicht nicht ohne 
Interesse sein, wenigstens mit einigen Strichen, die Gnuiüzäge der 
Volksmedizin der Serben hier zu entwerfen. 

Die ältesten Volksärzte der Serben waren wie fiberall ~ die 
Frauen. Dies rfihrte wahrscheinlich noch aus der vorchristlichen Zeit 
her, m welcher die Frauen die PHeaterinnen und Prophetinnen der 
heidnischen G^ttter abgahen, weil, wie ans der Geschichte der wissen- 
schafilichen Hedicin m&nniglich bekannt, die ersten Anftnge jeder 
Heilkunst bei den Alt&ren m sacken waren, sintemalen jede Krankheit als 
eine Strafe der GOtter angefasst wurde, und desswegen jede Hilfe 
einzig und allein bei den Priestern und Priesterinnen gesucht werden 
konnte. Diese Auffassung der Krankheiten hatte wieder zur Folge, 
dass die Priesterschaft sehr viel Kranke an mhen bekam, dass sie 
die manigfachsten Beobachtungen über verschiedene Krankheiten zu 
niachon Gelegenheit hatte, und durch die Ueberlieferung dieser 
Erlahrungen vieler Priestergenerationen, entstand die eiii|)ii ische Ileil- 
kunst, welche sich alsbald von der Religion als selbststandigcs Metier 
abzweigte, sobald das Beol)aciitun^sniaterial zu gross wurde, um von 
einem Menschen zugleich mit der Religion l)eherrscht werden zu 
können. Mit der Verbreitung des Ghristenthums bekamen die Priester 

<•) Ibid. Bd. II., S. 868. 

>*) Die TolkBinedisin der Serben, von Dr. VUdan Gjorgjevitj. 
Seppeiatebdniek «u dem U4. Bde. der Zeitsehrifl „Sipeki letopis". Nensiti, 
1872, in 8«, IV., S. 80. 
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und Priestormneo der alteo Rdigkn hmiMr mehr Mone, sich ms- 
BcUiMBlksh d«r YoUaniiedicm n widmen. 

Der Kampf swlMhen dem GhriBteDthvme und der alten VolkB- 
retigion bei den Seiten war besonders langwierig nnd heftig. Die 
allen Piiestorinnen nnd Prophetinnen worden von ihren glflcldicheren 
ehristUohen GoUegen so mbannhenigTer folgt, dass sie bald geswnngen 
waren, in die damals noch jongfrtalichen ürwllder in Ikkchton, am 
dort Terborgsn ihr Leben m fristen, die heilenden »Krinter* und 
Pflansen sa sammebi, md die Kranken, welche sie anfimehten, m 
behandeln. Die dankbare Yolkspoesie hat um diese Verfolgten einen 
reizenden mythologischen Schleier gewolien, sie hat aus diesen Frauen 
eine besondere Abart ihrer Feen (der .Vila's") geschaffen, die soge- 
nannten Vile vidarii e, die wundheilenden Feen. Von ihrem irdischen 
Ursprung zeugen bloss ihre Liebesverhältnisse mit manchem Held 
unserer Volkspoesie, ihre Kinder u. s. w.. sonst aber werden sie als 
überirdische Wesen besungen, welche auf mächtigen Schwingen durch 
die Lüfte fahren, um überall, wo sie zur Hilfe angerufen werden, 
sogleich zu erscheinen, welche ewig jung und schön bleiben, etc. 

Mit dem Aussterben dieser, zu Feen idealisirten Priesterinnen der 
alten Volksreligion, ging anch die Heilknnst allmählig in prophane 
Hände über. Wie bei jedem Volke, dem der Ackerban und die 
Viehzucht die Hauptbesohfiftigungen bilden, so auch bei den Serben, 
sind die einsehten Organe des thierisclien Organismos wohlbekannt 
In jedem Hanse wird Vieh gesdilaehtet, somit bekommt imi Jeder 
sehr oft Gelegenheit, das Innere des thierischen Körpers sn sehen, den 
Zusammenhang der ehneben Organe sn begreifen, die verschiedenen 
Sdüchten nnd deren Aneinanderfoige kennen sa Ismen; man flhigt 
an, die Moskeln nnd deren Sehnen, Ton den Knochen nnd deren 
Gelenken m nnterscfaeiden, man bekommt allmfthlig eine Idee vom 
Bhitgeflss, von Nerven etc. Anf diese Weise worden jene Kennt- 
nisse gesammelt, die man, mit emer gewissen Idealisimng, die 
Anatomie der Volksmedicin nennen konnte. Mag diese anato- 
mische Grundlage, und ihre Anwendung auf den menschlichen KArper, 
noch so mangelhaft sein, die Volksärzte haben doch auf ihr ein 
stolzes Gebäude der Volkschirurgie aufgeführt, welche heutzutage 
noch in Serbien, nicht bloss den messerscheuen Aerzten, sondern so- 
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gar den Operateuren vom Fach starke Concurreos macht Vor 
30 Jahren lebte in Belgrad eine alte Frau, Stanija (genannt, welche 
dnrch ihre DexteritSt beim Einrichten selbst invelerirter Loiatioiien, 
und bei der Behandhing der oomplici«ie8ten Knochenverletningieii, 
einen Bolchen Ruf erlangt hatte, dasB die Regierung Ton der Öffent- 
lichen Meinung gezwungen wurde, dafilr Sorge in tragen, dasa die 
werdiYolIen Kenntnisse dieser Frau nicht veikren gdien. Die 
Regierung gab der alten Yolkschirurgki nicht bloss eine anständige 
Pension, sondern schickte su ihr emige Schüler, denen sie ihre Heft- 
kunst lehren sollte. Also eme wahrhaftige Schule ftr Yolksdiimrgie, 
▼on Amts^egen errichtet! . . . Em Jflnger dieser Schule, der 
Gensdann Alexa, praetiiiert noch hn Geheimen hi Belgrad, trots 
aller Polizeiverbote, wenigstens habe ich selber manche verwahrloste 
Coxitis behandeln müssen, welche dieser Volkschirur^? als alte Luxation 
angesehen und darnach iiehandelt hatte. Vor 15 oder 20 .lahren 
geschah' es, dass der Militärarzt der Garnison von Pozarevatz sich 
eine Fractnr der Tibia zuzop. In einem ziemlich scldechten Verbände 
heilte dio Fractiir mit starker Dislocation der Fragmente. Ein Volks- 
ehirurg des Ortes, der (U n schlecht verheilten Unterschenkel gesehen, 
ersuchte seinen diplomisirten Collegen um die Frlaubniss, den Fehler 
auszubessern, und als er diese Erlaubniss erhalten, fracturirtc er die 
Tibia mit eigenen Händen, legte sie in einem inamovihlen Ver- 
band aus gestossenen Ziegeln, WerK. Seife etc., und in sechs 
Wochen war das Schienbein gerade geheilt I .la, die Kühnheit der 
Volkschimrgen begnfigt sich nicht ein Mal mit der groben Arbeit 
bei Fractnren und Luxationen, sie wagen sich selbst ans Auge! Der 
Yolksaugenant Bimitrije aus Para^m, hat über 40 Jahren in gana 
Serbien Gataractnrecünationen ausgeAhrt, und er pocht nicht bloss 
auf seuie Erfolge, sondern auch auf eine Unmasse von Zeugnissen, 
welche ihm diplomisirte Aenste ausgestellt, m deren Beisein oder gar 
Assistens er operirte! Ja, die Yolkschimrgie der Serben hat audi 
Speeialisten aa&uweisen. Jefto Ducsitj aus Nadlug hat sich in 
Hemkrtonuen einen grossen Ruf erworben. Nicht bloss mcarcerirte 
Hernien operirt er mit Erfolg, nachdem er immer froher die Tans 
▼ersucht hat, sondern er macht auch radicale Operationen der freien 
Hernien. Collega Jefto ist so stolz auf seine Erfolge, dass er mit 
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sehr wenig R^^spect von uns diplonusirten Aenteo und unaeram 
„lateinischen FirkfaDs* spricht, von dem er behauptet, dasB er bkM8 
,die Welt betrüge und Tergtfte*. Eine andere Art too Specialtsten, 
die sogenannten Blas enstein sehn eider, scheint keine ständigen 
Vertreter in Serbien gehabt so haben, aber bevor die diplomisirten 
Aente angefisngen haben, selber die Lithotomien zu machen, verging 
kein Jahr, ohne dass der eine oder der andere Steinschneider ans 
Kacedonien, Eplms oder Albanien nach Serbien kam, mn eine Reise 
im Lande zu machen und viele Lithotomien aosznfllhren. 

Uebrigens, es giebt Beispiele, wo einzelne Patienten nicht ein- 
mal die Hilfe des Volkschinirgen in Anspnich nt hincn, sondern sich 
selbst helfen. So kenne ich einen Schmidt, der am Fussrücken ein 
Neugebilde hatte. Er hat sich's eigenhändig mit seinem Brodinesser 
extirpirt, und als da.sselde recidivirt»' , die Extirpation wicdorholt. 
Erst als das Neugebilde zum zweiten Mal recidivirtr, kam er zu mir 
mit der Bitte, ihn „von dieser Unreinlichkeit radical zu befreien". ~ 
Eine Bäuerin, welche auf einer Fussreise im strengsten Winter, auf 
der Landstrasse erschöpft eingeschlafen war, und ihre beiden Fusse 
bis zu den Tarso-metatarsalgelenken erfroren, wurde von barm- 
herzige Passanten bis in das nächste Landhaus aaf der Strasse ge- 
tragen und znr Pflege übergebea. Die Magd des Uanees. sobald sie 
die Eitemng zwis<-hen den schwarzen abgestorbenen und den leben- 
digen Theilen des Fusses gesehen, nahm das Kfichenmeseer und 
machte eine förmliche Lisfrancsche Amputation, wobei ihr die natür- 
liche Demarcationslinie das Messer gefährt hat — Dwbb Seibethilfe 
in Krankheitsfällen geht in gewissen Marken unseres Yolkes, z. B. 
im dalmatinischen Kfistealande so weit, dass man sehr oft folgenden 
Aussprach hOren kann: »Wer bis zum 90. Lebensjahre nicht gelernt 
hat, sich selber zu curieren, verdient nicht zu leben.* Und das 
spricht man in der Gegend, welche an berflhmten Tolksftrzten und 
Yolkschirurgen sehr reich ist**) 

") Hier die Namen der berühmtesten : JeftO Duesitj aus Nadlug in Her- 
zepovin.*», in dpr Bocca dl Cattaro: Marko Giljacsa und Aiidrija Zivaljevitj 
aasLezevci, Krsto Medigovitj aus Pa^chtrovitj, Lazo (Jorokutja au» tiudua, 
Petar Mitrov Merdsanovitj aub Rissaaj, in Montenegro; Marko IlicskoTitj 
ans der Crmnitza nad die Fkmn Handa PeroTitjka MB Trdriiqe. 



Digilized by Google 



— 13 - 



Das Wissen und die Manipulatioaea der Volksärzte und Volks- 
Chirurgen bilden ein Familieneigeoäuim und Geheimniss, welches von 
einer Generation auf die andere vererbt wird, SO zwar, dass es ganze 
▼olksäntlicbe Dynastien giebt. welche man an dem Zunahmen gleich 
erkennen kann. So s. B. derZonahme Medigovitj, die Söhne des 
Medigo, oder HetjimoTitj, die Söhne des Hetjim, seigen solehe 
FamiUen der Volksftrzte an. 

Wenn wir nun das, was man die specielle chirurgische 
Pathologie und Therapie der Volkschimigie nennen könnte, fach- 
männisch betrachten, so finden wur Folgendes: 

Die Stich- und Risswunden werden allsogleich mit Salzwasser, 
auf der SeekOste mit dem MeerwasDer ausgespült Bei Lappenwunden 
wird der Ltappen repoufart und so befestigt, dass eine Verschiebung 
unmöglich ist Bei allen Schnittwunden wird die Heilung per priniam 
intentionem angestrebt, gelingt sie aber nicht, dann werden die 
Wundsalben aufgelegt, deren Zusammensetzung ein Familiengeheiiu- 
niss bildet Dieser Verband wird zweimal täglii l» gewechselt. Wenn 
trotz der wunderthätigeii Salhn, Kitersenkungcn (nler Phlegiuouoii eiii- 
treteii, siu-lit der Volkschirurg «Im tiefstgelegiMUMi tltu tuiiviideii iStellcn 
auf, sticlit sie mit <1<mii TaselnMUuosser auf, iasst den Kiter ausfliesten 
und führt in jede st»h lie (legenöflnung ein mit seiner Winnlersalhe 
angestrichenes Bounlonet ein, welrlies bei jeJt'm YtThaiidwethsei 
ernf»u*'rt wird. Bei ()erf()rirenden Hiustwimden winl die geötVnctc 
rieiirahoiile von der Wunde aus mit etwa zwei Liter w«'issen Weines 
angefüllt, dann der Verwundete in liorizüntaler Lage auf die Hände 
genommen und so geschüttelt, wie am auszuwaschendes Fass, dann 
so umgewendet, dass der ganze Wein durch die Wunde herausgelassen 
wird. Dies Auswaschen des geöffneten Pleurasackes wird so lange 
wiederholt, Iiis der herausfliessende Wein sehr wenig oder gar keia 
Blut mehr enthält; dann erst wird der Verband angelegt. Als der 
Volkschirurg Ilicskovit) tun h einem blutigen Jataganenduell, welches inn 
Beisem des Fürsten Danilo von Montenegro stattgefunden, und mit 
einer perforirenden Bmstwnnde des einen Duellanten geendet hatte» 
diese Prozedur mit dem Verwundeten ausführte, frag ihn ein Schrift- 
steller aus der Suite des Fürsten, Herr Vrcsevi^, warum er diese 
Ausspülung mit Wein vornehme, gab der Volkschirurg folgendes zur 
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Antwort: »Ja Herr, wir sind 

Scheidewand getheilt, zwischen der Brust und Bauchhöhle haben wir 
einen Roden. Nun. wenn ich die Brusthöhle nicht mit Wein HussjuTlen 
würdt*. so möchte sich der Eit^r auf dem Bo<len ansammehi. dort 
verd('rl)en. zur Janclie werden, imd der Verwundete würde mir an 
dieser Fitf rvordcrlniiss zu Grunde ^ehen. So al>er. wenn ich ihn 
davor l)ewahrt habe, ist es mir ein leichtes, die Wunde zu behandeln, 
welche ich sehen kann." 

Bei den Wunden der vorderen Bauchwande werden die Wund- 
ränder möglichst genau aneinandergelegt und so gehalten, bis eine 
originelle Art von Serres tines angelegt ist, nändich eine nat h der 
L^nge der Schnittwunde grössere oder kleinere Zahl von starken 
Käfern, denen, sobald sie sich an die Wundrftnder fest angeklammert 
haben, die Hintertheile abges< hnitten werden . . . 

Wenn nicht bloss die vordere Bnuihwand. sondern auch die 
Gedftnne verletzt sind, datm bekommt der Verwundete tllglich 20 bis 
30 nnssgrofise ans MeM und Haaenhaaren geknetete und gebaekene 
TeigknOdel zu essen, »damit die Hasenhaare, auf diese Weis« bis zur 
Darmwunde gebracht, dort haften bleiben und dieselbe venitopfea 
mOgen." 

Wenn einsehie Weichtheitstttcke ganz abgeschnitton sind, rer- 
sucht der Yolkschfrung allsogleicb die Wiedereinheilung derselben. 
So ist es erwiesen, dass dem Ivo Martmovic, dem in der ScUacht 
die Nase weggeschnitten war, dieselbe wieder angelegt und befestigt 
wurde. Zwei MetaUrOhrehen wurden ihm üi die Nasenlöcher gesteckt, 
,»damit die Nase nicht inwendig verwachse.* In sechs Wochen war 
die Nase so sehOn auf ihrem Piatee eingeheilt, dass man bloss durch 
die Narbe an ihre Lebensgefahr erinnert wurde. 

Bei Bisswundeii, hesonders wenn der Mensch von einem tollen 
Hunde gebissen worden, wird der lu'tretlende Körperthejj oiierlialb 
der Hisswunde fest einc:es«-luHn1, „damit das Gift nicht in die Adern 
gelangen kann" um! d;imi wird die Hisswunde mit starkem Essig, 
Branntwein etc. ausuewasclien. .letzt konnnen Fisolenbohnen in die 
^Vunde. welelie dann verbunden werden, um als fremde Körper eine 
profusere Eiterung in der Wunde liervnrzuruft n. 

Die accidentellea Wundkrankheiteu, besonders das Erysipel, wird 
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Bi«iBteD8 durch ein Mittel der inneren Yolknnedioin, dnroh dis Be- 
sprechen, darch das Hersagen von Zanberfonnehi behandelt, von 
denen wir seinerorts noch einige Worte sagen werden. Bei der 
Gangrftn der Wunden, oder beim dipbteritischen Belag derselbeo, 
werden sie mit gestoesener Lindenkohle bestreut Wenn trotz dieser 
Besinfection, die Wunde »immer weiter um sich frisst*, dann kratzt 
der Volkschinirg'*) mit einem Taschen- oder Rasinnesser die ganze 
»FSuInias* aus der Wunde so lange aus, bis aus allen Theilen der 
Wunde .gesundes Blut* hervorquillt Nach der Blutstillung durch 
kaltes Wasser, legt der yolks<*.hirurg einen fiirrhterlich gesalzenen 
Fist'h rt*'ipo' (vom italienischen Cievolo) auf die Wunde, und obwohl 
er die Wunde so brennt, dass der Patient laut si-hreieii niuss vor 
St hnierz, lässt er den Fisch volle 20 Stunden auf der Wunde liegen. 
Obwohl dadurch die „Fäulniss der Wunde vergiftet ist** wäscht er sie 
nochmals mit dein flüssigsten" Bniniitsveine aus. und erst dann wird die 
Wundsalbe aufgelegt, welche aus gelbem Wachs, Oel und Campher 
zubereitet wir«l. 

Wenn der Volkscliirung zu einem Patienten j^erufen wird, der 
sich einen Knochenl)ru< h zutje/.o^en, daim tanjit er damit an, dass er 
mit den Händen, welche vorerst mit gewärmten Oel angestri<'hen, das 
verletzte Glied behutsam massirt, »bis er die Fragmente eingelegt*" 
Dann nünmt er einen Ro<'ken Linnen, breitet ihn in der Mitte em 
bischen aus, giesst darin das Eierklare zweier Hflhnereier und etwas 
gestossenen Alumen, und legt den so zubereiteten Rocken auf die 
Bruchstelle des Knochens, welche dann mit einem schmalen Handturh 
verbunden wird. Dann kommen zwei üolzschienen, so lang wie der 
fractnrirfee Knochen, und 3-^ Fmger breit Dieser Schienenveiband 
wird mit emem Gurt fest susammengeschniirt und 8 Tage liegen ge- 
lassen. Nach der ersten und nach der dritten Woche wird der Ver- 
band erneuert, bhM» wird bei dem zweiten Verbandwechsel kerne 
Schiene mehr zur Hilfe genommen. Nach der Meinung der Volks- 
chiruigen heilt ein junger Knochen m drei Wochen, während brän 
Knochenbrach eme Erwachsenen doppelt so viel Zeit nothwendig ist, 
»weil skh der alle Knochen viel schwieriger anschmiegt*. 

") ßf>soi)(U>rs wird diese Methode vom Volkechirurgen Krsto Medigovitj 
immer angewendet 
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Das die Vokkflebinirgeii «nch inunofibte Teibinde macheii, 
haben wir schon gesehen. 

Höchst interessant ist das Verfahren der Volkschiraigen bei 
VerletEuugen der SchJldelkno4-hen. Sobald der Yerunglflckte anfängt 
ttber hf^ftigen Kopfechmens sn klagen, sobald er aus einer Ohnmacht 
in die andere ßllt, alsogleich sagt der Volkschirurg ,68 fangt das 
Blut an sieh auf das Gehirn zu setzen" und macht eine Operation, 
weh'ho der Trepanation lege artis auf ein Haar ähnlirli ist. Zuerst 
wird mit rinem Rasiermesser auf der betreftenden Stelle des Schädels 
ein Kreu/x luiitt Kf^maclit. die Lappen werden zurückgeschlagen und 
dann wird das Rasicniu sser als Raspatoriuin benützt uni eine etwa 
Markstückgrosse Stelle des Knochens hlosszulegen. Und jetzt wird 
thatsächlich trepanirt mit einem Instrumente , w elches sogar in der 
Volkssprache „trapan" heisst. Nach der Entfernung des heraus- 
trepanirten Knochenstü^-kes, wird ein Stüi'k Schwamm auf eine lange 
stumpfe Nadel gebunden und dadurch wird das ganze etwa in der 
Sehädelhöhle extravasierte Blut aufgesogen. Zuletzt w ird das Loch im 
Schädel mit einem gleich grossen, schön abgerundetem Stücke eines 
Kürbisses sngestopft, welches dann bis zur Anwachsung des neuen 
Knochens „aufgesogen* wird , . . 

Was die Luxationen anbelangt so behauptet der schon erwähnte 
serbische Ethnograph Vnk Vrcsevitj, dass es kein Dorf in den Lftndem 
der serbischen Zunge gebe, wo nidit wenigstens ein Volkschinirg 
w&ie, welcher sich speciell mit der Emrichtung der ansgeienktea 
Glieder befosst Die Methode selbst» besteht immer in der Traetion. 
Es wird genau unterschieden, ob der Geleakkopf nach unten, nach 
vome oder nach hinten luxirt ist, und wo es nothwendig ist, wird 
immer vor der Traktion ein grosses Kniul Garn unter den 
Gelenkkopf gelegt, um em HypomocUran an haben. 

Bei den nichttraumatischen EntsOndnngen der Weichtheile, Pa- 
naritien, (welche .nepomenik* der »Gott sei bei uns* genannt werden)^ 
Phlegmonen, Abseessen etc. wird immer zuerst mit Temthiedenen Gata- 
plasmen eine »Reifung" (die Eiterung) angestrebt, und sobald sie 
durch Floctuation nachzuweisen ist, dreist eingeschnitten. Die einzige 
Ausnahme macht merkwürdigerweise der Oarbunkel. welcher auf 
eine sonderbare Weise behandelt wird. Es werden nämlich die 
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posteriora einer lebenden Henne auf dw cartninculösen SteUan an- 
gelegt, weil die YolkBchirargen behaupten, dass dadurch das gams 
Gift auB dm Gaiinmkel in die Henne &hran miiM; die Hennen 
sollen nach in folge dieser Yergiftong gleieh krepiren, and dieses 
Verfahren wird so lange wiederholt, bis eine Henne am Leben Meibi 
Dann ist der Carbankel nnsehldlich gemacht. 

Etwas barbarisch, aber iweckmissig ist die Lage der Patienten, 
welche ihnen die YolkBchinirgen geben, um die Reposition der 
freien Hernien anssofilhren. Es werden ihnen nlnüich die FOsse an 
swei nnweit von emander stehende Pfosten angebunden, so swar, dass 
sie mit dem Kopfe und dem Oberkörper auf der Erde liegen. Der 
Volkschirurg stellt sich oder setzt sich zwischen die aufgehängten 
unteren Extremitäten des Patienten, und föngt die Streichung des 
Bruchsackes mit gewannten Oele an, welche Prozedur eine volle 
Stunde fortgesetzt wird. Wenn der Bruchsack unter dieser Manipu- 
lation zusehends kleiner wird, so wird sie fortgesetzt bis zum Ver- 
schwinden der Hernie. (Jeht es aber mit der Streichung nicht, dann 
wird der Patient in dieser wenig beneidenswerthen Lage bis Morgen, 
ja söfrar bis Uebermorgen fjjelassen und bekommt während dieser 
Zeit einzig und allein » twas Brod zu essen, »damit die Gedärme 
durch verschiedene Speisen nicht strotzen". Ist der Bruch trotzdem 
nicht verschwunden, dann wird das S( rotum und der Bruchsack auf- 
geschnitten, die Brurhpfortc mit einem, »einer Feile ähnlichen* 
Instrumente erweitert und die Darmschlinge in die Bauchhöhle 
mrtckgeschoben. Gleich darauf wird auf die Wunde eine Pflanae 
gelegt} .welche im Stande ist, dieselbe in 24 Situnden verheilen zu 
lassen*. Die Volkschinirgen sind so flbeneugt von der Wunderkraft 
dieser* Pflanae, dass sie es nie unterlassen, auch ui Fällen wo die 
freie Taxis gelungen, doch die Pflanae auf die gesunde Haut, in der 
Gegend der Insseren Oeflhung des Inguinakanals anzulegen. Allen 
meinen Bemfihungeo nun Trolae, konnte ich weder sehen dieaes ^ 
gebdmnisBfolle Kraut, noch den Namen desselben erfobren. 

Von den Gesehwflisten kennt die Volkschimrgie bhiss die 
Lymphomata und Atheromata. Die Letzteren werden unmer mit einem 
Holxdom angestochen und der Dom 24 Stunden stecken gelassen, 
dann herausgezogen und eine Salbe anijgelegt, wddie in 9 Tagen ' 
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unfehlbar den glänzen Inhalt der Balggeschwulst „herausziehen 
inuss'*. Die Volkschirurgen sind so sicher mit dieser »Methode*, 
dass einer <lersell>en vor Staunen kaum zu sich kommen konnte, als 
nach einer solchen Operation der Patient Erysipel bekam nnd danui 
starb. 

YoD den Hantkrankheiten kennt die Yolkschirurgie bloss die 
Terschiedenea Formen der Eezeme, welche meistens durch Ein- 
reibungen mit starkem Branntwein, nnd die Krttze, wekshe mit 
vielerlei Salben, in denen immer wieder Schwefel vorkommt, be- 
handelt werden. 

Indem wir nun zu der inneren Volksmedizin fibergehen, finden 
wir, was die allgemeine Pathologie anbelangt, folgendes: Die Volks- 
ärste sind alle Humoralpathologen, und sie fassen den menschlichen 
Körper als ein Nets von Kan&len auf, in denen die Terschiedenen 
Körpersftfte fliessen. So lange die Circulation dieser Säfte ruhig vor 
sich geht, ist der Mensch gesund. Sobald das Blut, (welches alle 
Säfte zusannnengenoininen bezeichnet), verdickt, o(l<'r «lurch Auf- 
nahme V(m vielem Wasser verdiitiiit wird, sohald das Bhit zu viol 
erhitzt oder /m stark ausgekühlt ist. wird es als vi'rddrhen an- 
geseiien, und -(leirli darauf i)estrel)t sich di-i iiiensi hiicjie Kör|)cr, alle 
diese »Unreiiilirlikfiteu" aus dem lilut"' luTauszustossen, was aucjj 
durch <lie versihit-donen Exanthtüin' ufMliifhi. wtdrh»' dt'swej;tMi nicht 
behandelt wenlrii dürfen, dt'iiii wenn sie verschwinden sollten, bevor 
alles Schlechte aus dem Blute ausgestosscn, würde sich <lie ganze 
IJnreiidichkeit aufs Herz »verschlagen*. Die erwähnte Frau 
Mauda Perovitjka wäre sicherlich im Stande, die Eutst»diung eines 
Panaritiuins zu verhindern, aber sie will nicht, weil dann die ganze 
„Schärfe" des Panaritiums in's Blut fahren und viel gefahrlichere 
Krankheiten verursachen würde. 

Nebenden Unreinliclikeiten des Blutes spielen die Verküblunged 
die bedeutendste »Rolle in der Volkspathologie, welche keinen B^priff 
von Entzündungen einzehier Organe zu haben scheint Wenn die 
Verkflhlung den ganzen Körper getroffen, so wird der Zustand 
Fieber genannt Alle Fieber werden in zwei Gruppen getheilt, in 
die Wechselfieber und die hitzigen typhOsen, denn jedes länger 
dauernde Fieber, wenn es gar mit Irrereden begleitet ist, wird als 
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Typhus angesehen. Alle Krankheiten, in denen die Patienten rasch 
abmagern und zu hfisteln anfangen, werden allsogleich als Schwind- 
«lucht erlLlftrt. und solehe Patienten werden selbst von Verwandten 
gemieden, denn «die Schwindsucht ist ansteckend". Uebrigens, 
das soll uns nicht überraschen, demi nach unserer Volksmedizin sind 
sogar die Hydropsien ansteckende Krankheiten. AUe plötzlichen 
Todesarten ohne äussere Ursache werden als SchUiglluss aufgefasst — 
AUe Kinderkrankheiten, bis zum zweiten Lebensjahre, werden duri'h 
das schwere Zahnen, und im Knabenalter durch die Hehninthiasis 
erklftrt — Den sichersten Haasstab für die Prognose aUer inneren 
Erkrankungen liefert die Esslust des Kranken. — Besonders luuss 
ich emShuen, dass die Volkspathologie manche Krankheit dadurch 
erklart, dass verschiedene Substanzen, hesoiu^Ts unsehbare kItMiie 
WürnuM' von aussen in den menschlichen Körper tlrinm-ii. So hcisscn die 
phafjedänischen Wunden: „das lebendige Feuer", (xlfr kurz, »das 
Lebendige", von etwas Lebendigem, was in'neingedruiigeii und in der 
Wunde lnMuiutrisst. — Was «lie allgemeine Vol k st lie ra pie der imieren 
Krankheiten anl)elaiigt, so ist sie sehr oft lioinoeo[)athis( li. Die Fiebern- 
den werden neben das grosse Heerdfeuer gelegt und fönnlich ge- 
Si-hmort, die Hectischen müssen Lungen von verschiedenen Thieren 
esseu, dif an Jcterus leidenden nn'issen gelbtarbende Wurzeln ein- 
nehmen, die an Dysmenorrhoe leidenden Frauen den Saft vuu 
rotheu Blumen trhiken. ja man treibt das Similia similibus so weit, 
dass bei Urinbeschwerden und langwierigen Obstructionen das £iu- 
nehmen von Menseheiiharn und Faeces empfohlen wird. 

Der Arzneischatz der Volksmedizin besteht aus zwei 
grossen Gruppen, von denen die eine die moralischen, <lie andere 
aber die physischen Medicamente umfasst 

In die erste Gruppe gehOrt das Besprechen der Krank- 
heiten, (serbisch »Bajati*), d. h. das Hersagen gewisser geheimniss- 
voller Zauberformeln, welches mit verschiedenen mistischen Manipu- 
latkmen an dem Patienten verbunden wird. In der zweiten Gruppe 
haben wir die sogenannten Hausmittel und diejenigen, welche das 
Volk ohne Ärztliche Vorschrift aus den (MFenilichen Apotheken kauft. 

Das »Besprechen* hilft bloss demjenigen Patienten, der diesen 
Zauberworten glaubt, (obwohl es Fftlle giebt, wo das Besprechen 
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kleinen Kindern und selbst dem venuiüitloseu Vieh geholfen haben soll) 
und unter der Bedingung: dass vom Besprechen Niemanden erzählt 
wird, denn sonst verliert es allsogleich seine Eiawirkun^^skraft; 
soll das ßesprechen erfolgreich werden, muss es beim YoUmotid, an 
dnem Freitag, in der Abenddfimmerung oder um Mitternacht vor- 
genommen werden. Die Zahlen 3 und 9 sind besonders wichtig. 
Jede Zauberformel moss drei Mal wiederholt werden, denn erst nach 
dem dritten Besprechen wird die Erleichtemng des Kranken erwartet 
£8 ist gut, wenn die Bespredmng bei einem Manne, von 
Frauen ausgeflihrt werde, und umgekehrt Gewöhnlich werden 
die Zanberformefai gesprochen, wobei der kranke KOrpertheil mit 
der Hand gestrichen wird, sie können aber auch geschrieben 
sein, in welchem Falle sie vom Patienten immerwährend in Form 
von »Amulets* am Körper getragen werden. Diesen .Amajlija's* 
werden nicht bloss heilende, sondern sogar prophylactische Kr&fte 
zugeschrieben. In demselben findet man gewöhnlich einen unleserlich 
geschriebenen Zettel, ein StQck Knoblauch, ErdäpfeK Kastanien, 
abgebissene Mausköpfe und manche andere Gegenstän«le. In jeder 
ZauherfonuHl wird Gott. Jesus Christus, din Mutter Gottes, die 
l)n'ifaltit;keit. verschiedene Heilige erwähnt mh'V aiii^crulVii, al>er 
aus den Worten und ilem ganzen Zusammenhange des Bespreciiens 
sieht ujan, dass sie vi»'l älter sind als das Christenthum. dass diese 
heiligen Namen erst später an Stelle der verschiedenen heidaischeu 
Götter gesetzt wurden. 

Die Heissigen serbi.schen Ethnographen Milan Militjevitj und 
Vuk Vrcsevit) haben eine solche Masse von Besprechungsformeln in 
Krankheitsfällen aus allen Ländern der serbischen Zunge gesammelt 
und veröffentlicht, dass es hier unmöglich wäre, auch den tausendsten 
Theil derselben anzuführen. Ich muss mich damit begnügen, bloss 
swei Beispiele anzuführen. 

Wenn der Epileptiker einen Anfall bekommen hat, so nimmt 
die Besprecherin (bajalica) eine Sichel, einen Besen und einen Vogel- 
flOgel, und den Kranken damit berGhrend, spricht sie: 

»Der Peter (oder wie der Kranke heisst) ist mir krank ge- 
worden. Es begegneten ihm die Verdammten, welche einen Heukopf^ 
Siebaugen und SichelzAhne haben. Mit dem Kopfe erschreckten sie 
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ihn, mit den Angen sogen sie sieh ein, und mit den Zähnen zer- 
fleischten sie ihn. Peters Wehkkigen drang hw in den Himmel, es 
liOrte sie die unbestei*hlitrhe Mutter Gottes, welche also frug: »Wamm 
klagst du Peter, dass deine Klage von der Erde bis zum Himmel 
reit^ht?* — ,»lvh klage" antwortete Peter, »weil mir die Verdammten 
alle meine KrSfte verzehrten, meine Knochen zerbrochen, mein Blut 
ausgesogen haben." — »Klage nicht weiter — sagte Muttergottes 
darauf — sondern geh^ zur Dona bajalica, sie wird dir alles Böse 
wegblasen mit ihrem Athem, wegnehmen mit den Hfinden, wegzaubeni 
mit ihren Worten, vergiften mit ihren Kilintem, und dir wird es 
leicht werden, dass du niliif? einschlafen winlst wie ein Lämmchen 
im y,niiitMi Cirase." Petor k;im zur Don;i hajalira und sie fiiiff all- 
sogleitli au /M heten: „ihr unl)i*st«M'lili(li»Mi, die Ihr nie an einer 
Brust gesiinü:!. Ihr nimelrautcii Hexen und Wind«' der gross<Mi Krank- 
heit,'") Kueh hitte ieli. die Dona liajalica. koiniiit heraus aus Peters 
K(>I»t'e. aus M'iMeiu (ieliinie, aus >eiueni Verstamle, aus den Kopf- 
haaren, der Stiriie. den Augenhraunen. der Nase, den Zähnen, den 
Li|)|>»?n, aus dem Ivaehen. aus ih-u Olireii. aus dem Kehlkopf", dem 
Halse, den Sdiultern. au^- den Ober- und V«Mderarmen, aus den 
Handf^elenken und Händen, deren Finttern und Nägeln, aus dem 
Rücken vmd dem Kreuze, aus der Brust und den Rippen, aus den 
Baufhweirhen, aus dem Herzen, aus» den Lungen, der Leber, dem 
Nahel. dem Matten, den Gedärmen, den Nieren, aus der Harnblase, 
aus den Hütten und Oberscbenkelu, aus den Kieen. den S(')iien))einen, 
den Füssen, deren Fersen, Zehen und Näu' ln. leli bitte Euch Ver- 
dammten tretet ab, geht auseinander wie der Staub auf den Land- 
Strassen, wie das Somienlicht über die Felder, wie der Wind ini 
Gebirge, wie das Volk, wenn die Kirchenweili' zu Ende, wie die 
Leute vom Markte. Tretet ab, tretet ab Ihr Verdammten!" 

Das zweite Beispiel betrifft den Rothlauf. 

Die Besprecherin ninnnt eine eiserne Kohlensebaufel, seliiebt sie 
in*s Feuer bis sie glühend rnth wird, giesst darauf etwas Essig, und 
indem sie den Patienten mit Essiijdämpt'en räueliert. spricht sie. aber 
in sieh hinein: „Der beilige Niiolaus ritt auf einem blauen Pferde, 

'•) Die Epilepsie heirat im serbiBcben Velika bolest, die grosse KrMikhttt. 
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welches einen blauen Sattel, blauen Sattelgurt und blaue Zfigel hat^e, 
fiber das blaue Meer und trug den Blaulauf mit sich". Nach drei- 
maliger Wiederholung dieser Formel, setzt sie fort: i^Der heilige 
Nicolaus ritt auf einem rothen Pferde etc. (wie oben) und trug den 
BotUauf weg**, das wird auch dreimal gesprochen. Dann kommt die 
Variante mit dem weissen Pferd und Weisslauf. Das ganze wird 
HbReschlossen mit folgenden Worten: „Trete ab du Stier, dein Platz 
ist riiclit hier. i?«>h' du nur in das Galillei-TlKil, wo keine Kirrhe be- 
steht, kriuc l'liott'r lesen, keine Kerzen niifieziindet. k<M'n(' Kin li<'H- 
kurheii ;injj«'Si'hnitten werden, ilorthiii wo k«'ine Schulkinder 
ki'iiK' luiiflcr hnilh'n, wn keine Sili;it't' Idäeken, wo keine Hiihiier 
kriihen. wo keine Scliw eine i^run/.eri, wo keine Hunde iK-llcn. wo 
niehfs, gar niclits ist. Icli hal>e ditli we^;;('trielien, und du sollst 
gerade so aui'st<dien können wie die Krde. Du rothe Ki'Ulie. du sollst 
nur n)tli sein. Ich hal>e dir Vater und Mutter, Bruder und Schwester, 
üukel und Tante, ich hal)e dich un<l «lein ganzes Geschlecht verhrannt.** 
Was die Hausmittel anbelangt, so kommen zur ^'etwendung 
Infusa und Decocta, Kataplasnien und Bader: aus Wurzeln. Blättern, 
Früchten, Samen: von Sambuens nigria, Althea off, Verbascum 
phlomoides, Mentha piperita, Badix petroselini, .luniperus comm, 
Urtica urens, Helianthus tuberosus, Artemisia ahsinthiuni, Viola odorata, 
AgaricuB campestris, Gortex fraxini, Onopordon acanthium (L.), 
Glechoma hederacea, Bubia tinctorum, Betula alba L, Pterus aquilina, 
Yitis vinifera L., Helianthus annuus, Foenindus, Peucedanum cervaria 
ces, Hyosciamus niger L., Achilea mOefolium, Gomus mas, Populus 
tremola, Prunus spinosa, urtica vulg. L, Ligustrum vulgare, Gentiana 
lutea, Erythrea centaurium Pers, Bannunculus acris, B. phüonotis L, 
Plantago major, Polygonum bistorta, Verbascum Thapsus, Verb. 
Blattaria, PotentUla tormentilla Libth, Salfia off, Bryonia dioica, 
Gentiana asclepiadea, Thalictrum flavum, Helleborus niger, Lilium 
candidum, Plantago lanceolata, Aconitum licoctonum, Allium cativum, 
Solanum tuberosum, Cucumis sativa, Semper vivum tector L, Ocimum 
basilicuui. Dianthus, carophylhis. Ruta graveolens, Ligustrum levisticum, 
Cucurhit.i pepo. Phaseolus. ('itnis nieilica. ciiru> aurantium, Arniorace.a, 
Fumaria oÜ\\ J,a[)a major, Tetasites off. Much, Phoenixopus nndlaris 
Koch, Tussüago farfara L, AegopoUiuni podagraria, Syniphvtum otl 
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Ia StachjB betonica Beiith, Cbenopodtum ambroBkndeB L, Ritaibeli« 
Titifolia, Rumex sangoineas L, optosifoliag L, pratensiB H et R, 
crispns L, Iris germanica L, Yeronica baccabuoga L, Solanum mgium 
L, PnmeUa valgaris, Chelidoimn majus L, Sedmn acre L, Yeronica 
cbamedris, tencrium, latifolia L, Eupharia off. L, Pimpinella saxifraga, 
Calendnlla acanthifolia, Immla helenium L, Stahys recta, Sinapia 
arrensis L. Phitolaeea deeandra, Ceterach officinamm L, Tanaoetom 
vulgare, Geum rivale L, Asperula odorata. 

So viel nn< th-m rri;in/,<'nn'iihf'. Di»' M.itt'iia niedica aninialis 
in d<*r Volksmedizin der Serben ist noch reicher, aber die Arzneien, 
die man dem Tinerreiche cDtninimt sind oft von so üblem Gerüche, 
dass ich sie füglich auslassen kann, leh will bloss diejenigen 
Medicamente noch erwähnen, weh be das Volk sich ans den 
öffentlichen Apotheken holt und welche somit ans der wLssen- 
schaftlicheo in die Volksmediein übergegangen. Es sind das : Spedea 
lignorum, Pilulae anethini, Sal amams, Sal Glauberei, Unguentum 
hydrarg. cinereum, Alo5. 

So gross flir mich auch die Yenuchung sein mltehte, jetzt in die 
specielle Pathologie und Therapie der inneren Erkrankungen einzu- 
gehen, so sehe i<*h doch ein, dass diese kleine Skizze der Volks- 
medicin der Serben eine genügende Antwort geben wird aiit 
die Frage . welclie ich zu Anfang dieser Abhandlung gestellt, 
nainlicb. wie und von wem wurden die Tausende von Verwundeten 
behanib'li in <ler ununtcrbrot lienen Kette des (iucrill.ikrieges. welche 
von der Sclilaciit auf dem Amselfelde löbU bis zum Anfang unseres 
Jahrhunderts gedauert bat 

Im Jahre 1804 begann die vom berühmten deutschen 
Historiker Leopold v. Ranke so sympatisch beschriebene serbische 
Revolution, welche mit einer klemen Unterbrechung im Jahre 1813 
bis 1820 gedauert, und zur Befreiung wenigstens eines Fönftek der 
Länder serbischer Zunge, zur Gründung des serbischen Fflrstenthums 
gefuhrt hat. Während dieses Kampfes finden wir, dass jede Armee 
der Aufstilndischen einen besonderen Yolkschhrnigen zugetheilt be- 
kommen hat. So schreibt „der dirigirende Senat des Yolke,s an den 
serbischen Vojwo<len Antonije Pljakitj", das für sein Commando der 
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Hetjün Janko designirt ist.'*) Die schweren und complicierteii 
Sehasffwunden werden von allen Seiten nai'h Belgrad geschickt, wo 
die gesefaiekteeten nnd bertthmtesten Volkschirurgen, die Frau Mana 
(Kirija Mana) und deren Sohn, He^im Tomo KonRtantinovitj 
thAtig waren. Von den vielen berfihmten Goren, wek*he Hekim Tomo 
wfthrend der serbischen ReTolutMm gificklush ausgef&hrt, wollen wir 
nur einen Fall erwähnen. 1807, bei der Erstfirmnng der türkischen 
Festung Usice, durch die Aufttändiscben, wurde der junge YojYode 
Milosrh Obrenovitj, der nachmalige Ffirst und Gründer der jetzt 
regierenden KOnigli'jhen Dynastie von Serbien, M^hwer verwundet 
Das ProjectU drang unterhalb der Mitte des linken ScblfisselbeiBes 
in die Brust hinein und durch die Foesa infraspinata des rechten 
Schulterblattes heraus. Der Schusskanal ging somit durch beide 
Lungen. Nachdem Hetjim Tomo seine zahlreichen Verwundeten in 
Belgrad ni«lit verlassen konnte, iniisste der Fürst zu ihm nach 
Belgrad, also fünf Tagereisen transportirt werden. Zu diesem Zwecke 
wunle eine originelle Bahre erfunden. Zwischen zwei Lastpferden 
wurde ein starkes Linnen ausgHS|)annt, und in diese S< haukel der 
Verwundete hineinnflegt. So wurde der verwundete Fürst nach 
Belgrad gi'hracht. wo er vom Hetjim Tomo in verhaltnissmässig 
kurzer Zeit geheilt werde. Von der Behandlungsweise wird hloss 
erwälinf. dass der Volkschirurg den Eiter „aus den verschiedenen 
Wuudkanäien mit dem eigenea Munde herausgesogen bat".'^) 

Mit der beginnenden Organisation des auferstandenen serbischen 
Staates f&ngt auch die Niederlassung der ersten diplomirten Aerzte 
in Serbien an. Der erste, Dr.Jovan Steitj, ein Serbe, kam aus 
Ungarn und wurde als Leibarzt beim Grossvater des jetzt regierenden 
Königs, beun Gospodar Jevrem Obrenovitj angestelst (1829). Bis 
1834 kamen noch Dr. Patzek, Dr.Messarovitj und Dr. Nikolitj- 
Mischkovitschev, welche alle zuerst beim Hofe und der füretlichen 

>*) Der Brief befindet sieb im historischen Archir der aeihiMhen Oelehrt60> 

Oefiellsohaft. unter No 54S. 

8er Iii 011. 1I1--1M1 Hntwickolunp und Fort^oliritt im Snnität>wesen mit 
Andeutungen iiher clit- <:< samniten .Sanitätsverhältoisse im Oriente, vom Dr. 
Erocricb P. Lindeuma^r, quiescirtea Chef des fünttlicheD serbiseheo SftDitits* 
Wesens. Temeswnr, 1876, S. 32 
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Familie anjj^'stf'llt wunl^^n. später aber Militärärzte wurden, flenn in 
das Jahr 182^ fallt auch die erste Gründung des serbischen stehende 
Heeres. Der GroasTater unseres Königs, Jevrem Obrenovitj, von dem 
Dr. Lindenmayr sagt, dass »sein natürlicher Hang und Neigung ihn 
früher selbst als den Fürsten MUosch sur europäischen CuUur hinge- 
sogen, um zum seitgemSssen Fortschritt zu greifen. Daher war er 
auch Europäern stets zugänglich und ausgemacht unter den serbischen 
Primaten der Erste, welcher efaie europäische Haushaltung zu führen 
anfing, auch seiner heranwachsenden Familie passende Erziehung zu 
geben sich bestrebte***)» Gründer der ersten regulären 

Truppe m Serbien. Als Gouverneur der podrinsko-savska prorinz, 
tauschte er im Jahre 1829 seine Kabadahijas mit einer Gompagnie 
Infanterie ein, welche er aus seiner Provinz rekrutirte und mit Oster- 
reichischen Unteroflfizieren serbischer Nationalitilt als Instructoren ver- 
sah. Bald darauf gab er seiner Leibgarde-Compagnie eme regelrechte 
Militärmusik. Diese Innovation seines Bruders gefiel dem Fürsten 
Milosch so sehr, dass er 1830 den Embryo des serbischen regulären 
Heeres saiiiint seiner Musik n.-icli seiner K»'si(lt*nz, Kraffujewatz. koninieu 
liess, diircli eine Rekrutatioii im ^iaii/.eii l-iiult- auf ein BatailKiii In- 
fanterie und eine Kskadron ( avalleri«' vermehrte, denen er zwei 
russische Offiziere als Ct)mm:iinla!iteii bestellte, uml im .lalire 1838 
seutlete er 1*2 juntce Leute uarli Kus-laml. um sie dort zu Ofhziereu 
für das serbische Militär ausbilden /u lassen. 

Zwei .lalire spater, am 2. Feiuiiar wiinb' auf der National- 

\ersamiiilimti (Skupselitina) die erste Verfassung de- neuen serbischen 
Staates votirt und vom Fürsten Miiosrh beseliworen. Auf Grund 
dieses organiselien (Irundj^esctzes erliess FürstMilosch am U.Februar 
ib'6b das Statut des Staatäratiies, welcher aus zwei Abtheilungen, 
einer legii<lativen und einer executiven bestehen sollte. Die Letztere 
bestand aii>- Ministerien, von denen das fünfte den »Militärisehon 
An^^eh ui-iilieiten" stewidmet war.*') Unter den Gegenständen, welche 
die legislative Abtbeilung des Staatsrathes zu verhandehi und dem 

*') I^indtMima^r. ibiU. S. 3(?. 

**) Gesetz-Sunmlnng des FQrstenthums Serbien, Bd. \XX., Belgrad 1877, 
Seite 1. 

Ibid. S. 23. 
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Ffiisten rar Geoehmigmig vonolegen hat, findeo wir »die Creinuig, 
Erhaltung und Erziehung des Heeres, die Regelung des Avancements 
und aller mflitäriscben PersonaWerhftltnisse, die Eintheilung und Dis- 
location der verschiedenen Truppentheile, die Führung der General- 
Stäbs-Arbeiten, die Controlle Uber das Gebahren der Artillerie- und 
Genie-Offiziere, die AnHchafTung und Instandhaltung der Waffen und 
Munitionsvorruthe, die Erriclitunj? und Krhaltunj^ der Festun^on und 
Militiirbauten.*'') In dor ;iust"ührli« l><'n l)iiMist-lnstru( tion für den Kriegs- 
iiiiiiister lieisst os siil» lii7: „Er hat nhor alles Sorge zu tragen, 
as zur Kriialtung der (lesundheit in der Armee beiträgt, 
ebenso K r :i ii k enliäiiser und andere für die Armee nütz- 
litthe Anstalten zu errichten.") 

Wir sehen also, dass mit der Gründung eines stehenden Heeres 
in Serbien zugleich ein Mil itflr-Sanitätswesen gegründet wird, 
dessen Definition als Milit&rhygiene und Spitalsdienst wenig zu 
wünschen übrig Ifisst. 

Sobald die ersten 12 Offiziers-ZOglinge im Jahre 1836 aus Russ- 
land zurückgekehrt waren, wurden sie in die neu gesehafTenen Gom- 
mandos eingetheilt und das Heer um eine Waffengattung, um die 
Artillerie, vermehrt. 

Unglücklicberweise war damals Seriiien noch ein Vasallenstaat 
der Türkei, wel« iier neben diesem Herren noeii einen Troteetor 
hatte. Diese beiden Mäelitt; nun wolltt n von der Ver^asslln^^ welche 
sich das Land im .lubre IRM,') ffei^eben, liiir nichts wissen. i?«'scliwei^'e 
denn ihr»' nothwendige Kinwiiligung geben. Somit konnten auch die 
Bestinnnungen über das Kriegsmiuisterium nicht ausijeführt werden; 
seine Agenden niussten auf eine „ Militär jiolizeikan/.lei" übertragen 
werden. Diese ordnete gleich im .lahre eine allgemeine Rekru- 
tirung im Lande für 150(» — 200t) Sohlaten an. Von die.sem Contingente 
kamen 500 Mann in die Garnison I^elm iil. die übrigen wurden auf 
die anderen vier Coniniandos, in weh he das Land militärisch einge- 
theilt war, vertheiit In Belgrad wurde die erste Kaserue gebaut und 
in euiem Flügd dersdben das erste Garnison-Spital eröffnet 

»•) Ibid. S. 29. 
»») lüiü. S. 46, 
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dessen Leitung dem Garnisonsante Dr. Carl Bellony anvertraut 
wurde. 

Jedes Teritorial-Gommando hatte seinen Militärarzt. Die Lage 
der ersten serbischen MilitftrIIrzte war keine beneidenswerthe. Sie 

hatten 300 Thaler jahrlirher Bezahhin^, mussten davon nicht nur 
leben, sondern alle Aniti^reisen machen und nach <ler l'niform, die 
ihnen vorgeschrieben war. zu urlhcilen, iiatten sie in der Armee hloss 
den Rang der OtlHziers-Aspiranten. 

Im r)f'/.oiiil)f'r 18H^ wnnlc S(Mbien »'ine in Konstantinopel nnt«'r 
starkem KiiiHiiss der freimlen Diplomatie aiisiiearheitoto Vertassim{; 
antoctroyrt. Nach § li> dieser nnn'n Vei iassuiig iiaf jlor Minister 
des Innern alles, was auf das Militär He/.ug hat, aiuiiordiien und 
alle Sani täts-Antfelegenlieiten des Staates zu diriuiren." 
im Ministerium des Innern wunle <'ine besondere „(^ua ra nt ainen- 
und San itäts- Abtiieilung" geschatVen und Dr. Patzek zum ersten 
Seetionschef für das Sanitatswesen ernannt. Der Wirkungskreis dieser 
Abtheilung wird im § 8 der „Organisation des Ministeriums des In- 
nern* folgendermassen bestinunt: 

»Die Abtheilung (kr die Quarantaine und das Sanitätswesen 
hat all" Dasjenige vorzimehmen, was zum Schutze des Lebens 
und der Gesundheit des serbischen Volkes dienen kann, alle 
Hindernisse aus dem Wege räumeud. Hierher gehört haupt- 
sftchlich und besonders: 

a) die Errichtung, Organisirung und Beaufsichtigung der Landes- 
quarantainen gegen die Pestkrankheit, damit diese geföhr- 
liche Krankheit nicht in das Land eingeschleppt werde, 
oder wenn ee doch geschehen sollte, damit die Krankheit 
so schnell als möglich vertilgt und ausgerottet werde. 
b}Im Einvernehmen mit dem Unterrichtsministerium, 
dessen Aufsicht die Krankenhäuser untergestellt 
werden, fUr die Verhinderung und Ausrottung anderer 
gefthHieher und ansteckender Krankheiten, als da sind 
Wundfiiulniss. Menschenblatte m und andere verhängniss- 
volle Epidemien. Sorge zu tragen. Demnach wird die Ab- 
theilung trachten. 

**) GetiCtic-baiuiiilung de» Kürdt«uthumä öerbieu, Bd. 1., >S 5. 
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c) die nothwendigf'n öffentlichen Apotheken zu errichten, ge- 
lehrte Aerzte und Hebammen anzustellen und den weiteren 
Missbrauch der Medikamente von Nichtärzten zu ver- 
hindern."") 

Nach § 10 dieser Organisation hat das Ministerium des iooein 
auch eine Militärabtheilung, deren WirknngskreiB folgeadermassen 
angegeben wird: 

»Die MüitärabtheUaog hat für die pfinktliche AnsfÜhrnng aller 
das MflHftr der LandeBgamisoneo betreffenden YerordnnngeD Sorge sn 
tragen, welches Militftr emsig und allem för die Erfaahnng der Ruhe 
und Ordnung hn Innern des Liandes und auf seinen Grenzen be- 
stimmt ist« 

Die Ansf&hrung dieser Vorschriften wird nadi § 11 desselben 
Statuts in die Hftnde des »Hauptgamisonsstabes« gelegt, dem die 
Müitirdirecüon und Cknnmissariatsverwaitnng obliegt, welcher aber 
unter den Befehlen des Hinisters des Innern stehen wird, 
damit der Minister durch den Hilitlrsteb auf die Armee wirken kOnne.**) 

Die Organisation, welche auf Grund der aufoctroyrten Verfassung 
der serbischen Armee gegeben wurde, degradierte dieselbe theilweise 
zur Landgensdarmeri»' , theilweise zu (Irenzwaclitern. Von dem 
stehenden Heere blieb bloss eine Halbbatterie mit zwei Kationen, alles 
AndtTo wurde in eine sehr complicirte Landwehr umgemodelt, weh he 
nicht dem Landesfursten, sondern „der Regierung" zu dienen hatte, 
(leren ,>Chef" unter den unmittelbaren Befehlen des iMinisters des 
Innern gestellt wurde. Mit weldier Absicht die Refjlücker Serliiens 
diese „Reform" des serbischen Heeres ausgeführt haben, zeugten als- 
bald die politischen Ereignisse des Jahres welche den ersten 
Fürsten und Befreier Serbiens, MUoech Obrenovitj 1. gezwung^ 
haben, abzudanken, und die Regierung seinem kranken ältesten Sohne 
MOan Obrenovitj U zu überlassen, nach dessen bald erfolgten Tode, 
der zweite Sohn Miloschs, Michael Obrenovitj IIL, den Furstenthron 
Serblens bestieg. 

FOr unseren Gegenstand genügt es, aus dieser stürmisdien Zeit 
zu erwShnen, dass die Leitung des Mflitftrsanitätswesens mit deijenigen 

•») Ibid., S. 43. 
»•) Ibid., S. 44. 
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des OiYÜiBaDitätsdiensles in der Sanit&tsabtheihuig des Hinistenams 
des Innern vereinigt gewesen ist Wir wollen nun die Entwiekelung 
des serbischen MflitftrsanitStswesens durch die folgenden 40 Jahre de» 
ruhigen Gariiisondienstes begleiten, seine Thätigkeit während des drei- 
jährigen serbisch-tarkischen Krieges (1876, 1777 und 1878) erzählen, 
und dann werden wir zum CivilsanitStswesen Serbiens zurückgreifen 
um seine Entwiekelung l>is auf unsere Tage zu verfolgen. 

1839 wnrde im Ciarnisonsstahe die Stelle eines Stabsdoctors 
gesfhaffon uml «lunli th-u l)r. Lindt'nmayr besetzt, dann wurde ihm 
ein Stabscliirurg beigegeben, den» das Garnisonsspital in Belgrad über- 
geben wurde. 

1840 erötViift«' muw ein kli iiK's (iarnisonsspital in Poza ro\ ;i c . 
gleii li diiraiit (Mu sfildics in K ragujiiwa c. erste bekaui 
Dr. Nikolitj .Mi<rlikn\\ itsrhoN zum Arzte, das zweite einen Mag. 
Cliirurgiae i'etrowitj, welcher als zweiter btabschirurg aufgenommen 
wurde. 

Die sehr z\ve« kinässigen Vorsj-hlägc d^-s Stal>sarÄtes Dr. Limlen- 
mayr, hetretVend die Organisation der Miiitärhospitäler, die Kekrutirung, 
des militärärztliclieo Standes — mussten in jener stfinnischen Zeit 
der inneren Giilirung. weleiie von guten Freunden Serl)iens im Aus- 
lände fortwährend ges«-hürt wurde, unbeachtet bleiben, denn es gab 
schon wieder einen Thronwechsel. Der edle Fürst M. M. OlM< ti..vitj IfT, 
wurde in die Alternative versetzt, cntw(>der den Thron und das Land 
zu verlassen, oder die eifrigen Werkzeuge gewisser Fintlnsse 
mit Waffengewalt niederzuwerfen. Sein menschenfreundliches Hers 
wollte kernen Bargerkrieg, er liebte sein Vaterland mehr wie seinen 
Thron, er expatriirte sich selbst (1842). Die provisorische Regierung 
hat im Sanitätswesen nur eme That vollbracht, sie hat einige der 
mit so vieler Mühe angeworbenen Aerzte und unter ihnen den 
ausgezeichneten und tflchtigen Chef der Sanitäts-Abtheilung, Dr. 
Patzek, des Landes verwiesen. Herr Yucsitj, als Chef <1er 
provisorischen Regierung hat ein grosses Wort gelassen ausge- 
sprochen: »Er brauche nämlich fftr das ganze Land nidit mehr 
als drei Aerzte. Alle Anderen will er aus dem Lande jagen.* Glack- 
licherwetse kam 1848 an die Stelle Dr. Patzek's der als Arzt gleich 
tachtige, als administrativer Beamte noch bedenteodere Dr. Jovan 
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Steitj, der als geborener Serbe voo aUgemeiner Bfldung und Tom 
ftcht tttaatemünnischen Blk'ke der Sanitfitsabtheilung des Ministeriums 
eine grössere Wichtigkeit su verm'haffen wusste. Ihm haben wir es 
zu verdanken, dass dem MilitarMinttStswesen eine grossere Selbst- 
ständigkeit gewährt wurde. Im Huuptinilitftrstab, welcher nach der 
Reorganisation **) vom Jahre 1845 vier Abtheilungen bekam, war die 
vierte die »mflitarärztliche*. Der Stabsarzt „hat alle Agenden der ärzt- 
lichen Branche selbständig zu leiten (§ ;i7, Punet 5) und jedes Acten- 
stfuk betreffs des Militärsanität«wesens. als verantwortli» lier Dienst- 
{'hi}\' zu roiitrasimiiren*' 4*2.) Mit »licseni Krfoljj niclit zufrieden, 
st lueiltt Dr. SteitJ oin s< liw iiii^\t>ll( s Ht'lcnit »•*) an den Stoatsrath, 
worin er tVir die Militnriii/.tc Ot'Hriersran^ und Cliaracter verbm^t, 
und zwar für die Milit;irtliiniri;en d»Mi R.inm des Second»'- und 
PreiMit'ili''uten;iiits. für die Acrztc, ll.-iiiptui.iniis und Majorsran;;'. Dass 
dieser Wunsrli d;miMls nicht in Krt'iilliinii ü;eii;anü;en ist, wird inis 
gew iss nielit wundern, wenn wir htMindven. dass selbst die preussjsche 
Armee erst im Jahre IM74 ihr Sanitätsottieierskorps bekam. ;ils(t erst 
nachdem die deutschen Militärärzte auf den bhitifjen Schhichtteldem 
von 1866 und 1870 — ^1H71 nnt iiirem Blut*' und durch ihre zahlreichen 
Opfer in den Feldiazarethea bewiesen haben, dass sie auch Com- 
battanten sind. 

Im Jahre 1845 wurde das erste Reglement für die militär- 
ärztliche Untersuchung der Rekruten ausgegeben'*)» welches aber in 
so allgemeinen Phrasen sich bewegt, das von einem prficisen Anführen 
der Krankheiten oder Mängel und deren Entwickelungsstufen, welche 
die temporäre oder definitive Untauglichkeit der Rekruten für den 
Militärdienst nach sich ziehen würden, keine Rede sein kann. 

Sechs Jahre später finden wir das erste Jahresbudget des 
Müitärsanttätswesens. Es beträgt die Erhaltungssumme der Gar- 
nisonsspitaier mit einbegriffen nicht mehr als i'A'M) Thaler, obwohl in 
dieser Sunnne nicht Idoss die bestehenden Militärärzte (1 Stabsarzt, 
2 Stabschirurgen, '2 Assistenten, 1 Spitiilskouimissär und das uoth- 

**) tieaetzsaunnlun;; des FUr:stenthuiii8 Serbien, Band III* S. 1. 

vom 9. .luiii is}'). S. Nr. 5s.S. 
*VI LiiMlt'uiiiayr, Scrltifii. S. 174. 

**) Archiv des Kriegäuiiuiäteriuius, K. V., b. Nr. 33 vom Jahre lö^l. 
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wendige Wärterpersonal) sondern anch ein neuer Posten, der des 
ersten Thierarztes beim Militftr enthalten ist, dem alsbald noch 
ein Gnrschmied als Assistent lugetheflt wurde. Der erste serbische 
Mflitftrthierarzt, Jovan Todorovitj, wurde unter die BefeUe des 
Stabsarztes gestellt, dessen Aufgabe aus diesem Anlasse dahin prici- 
siert wird, dass er »nicht bloss für einen guten Gesundheitszustand 
der Mannschaft, sondern auch der Thiere im Militärdienst zu sorgen 
habe.** Der Wirkungskreis des Thierarztes ist »durch di&tetische 
Maassregeln, den guten Gesundheitssustand der Militftrpferde und deren 
st&ndige Brauchbarkeit f&r den Dienst zu sichern, und die kranken 
Pferde zu behandeln*, zu welchem Zwecke ihm die Errichtung eines 
Thierspitals in Aussicht gestellt wird. 

S(» fristet»' das Militärsanitätswesen sein Lohfii bis /um Jahre 1858, 
in NvelclitMU die Nationalskuptschina Alexander Karau jon,^ jevitj, 
der durch 18 Jahre seiner Regierung <lie Puppe in den Händen der 
treuiden Cunsuhi und in denen der herrschsüchtigen Ohgarchie des 
Staatsrathes gewesen war, des Tlirones verlustig erklärte und die 
Restauration der Dynastie der Obrenovitje proklamierte. Im Januar 
185Ü kaiu der greise Fürst Milosdi auf den von iiini gegründeten 
Thron und schon am 14. Mai desselben Jahres erscheint die »Or- 
ganisation einer selbständigen Milit&rdirection.**)'' 

Der erste Paragraph derselben versteht die octroirte Landes- 
verfassung so, dass der Oberbefehl Aber die bewallhete Macht des 
Landes dem regierenden Fürsten und nicht mehr dem Minister des 
Innern gegeben ist. Deswegen lautet der § J: „Für die Führung 
aller Militärangelegenheiten Serbiens und als Organ des Fürsten Ober- 
Ck)nimandanten, winl eine selbständige Militärdirection errichtet**, 
welche alle (Jewalten in niilitär-technischer, atlniinistrativer, wirth- 
schaftlicher. militärwissen>» iiaitlicher, juridischer und niilltärär/tlit lier 
Bt /.ifluing vereinigen wird." Auf der Spitze dieser Oirection wird ein 
Arnieechef gestellt, der nach den Intentionen des Fürsten alle Militäi- 
angelegenheiten leiten . die Armee sowohl vor dem gesetzgebenden 
Körper als auch in den Sitzungen des Ministerratbes vertreten wird, 

«*) N.r. 21U7 des MhiisteriuiUit de» lauern. Nr. 778 des Staat^rathea 
vom Jahre 1859. 



Digitized by Google 



— 31 — 



somit alle Rechte und Pflichten eines Kriegsmmisters haben wird 

(§§ 7, 10, 11 un.l I J). 

Kaum «'in .l.jlir später ers<-heiiit ^< Iion <lie neue Aniieeorgani- 

sation'*^) nach wclrlier die Militärdieiistialire auf drei festgestellt, der 

dreimonatliche Urlaub der Soldaten, w« 1< hör aus ihnen immer wieder 

Recruten machte, aufgehoben wurden. Was das MilitSrsanitätawesen 

anlangt, so wurde dem Stabsarzte der Rang eines Majors gegeben 

und neben den zwei Stabschirurgen folgende neue militfträratliche 

Posten creirt: 

4 Bataillonsärzte mit je 450 Thaler Gehalt 

4 BataOlonsfirzte - - aOO 

1 Cavallerie^£s(iuadrDnarzt450 

l Cavallerie-Thienirzt mitdOO 

1 Artillerie-Arzt mit 350 

l Artillerie-Thierarzt mit 300 
Fürst Milosch gab allen miütSr&rztlichen Personen, welche er im 
Dienste vor^fefunden, als Belohnung für ihre eifrige Dienstleistung den 
K.iiig und ;ille Kcrhte von liifanterie-OtlicienMi. Das war aber nur eine 
fürstliche Auszeichnung ad personani, es war diese Stellung in der 
Armee, nicht auch für die künftigen Militärärzte gesetzlich geregelt. 

Am 14. September 18(>0 starb der greis»« Hefrcier Serbiens, und 
sein Sohn, der in der selbstgewahltcii V«'rl>aimuiig ein willensstarker 
hochgebihh'ter Mann geworden, Fürst Micliael ()breiiowitj III. trat zum 
zweiten Male auf den Thron Serbiens. Kiii solcher Fürst, dem die 
Missi<m Serbiens auf der lialkaidialbin>el immer vorgeschwebt, musste 
sofort «'insehen, dass mit den 3 — 4(A)U regulären Truppen, welche 
das Budget des Fürstenthums ersihwingen konnte, nichts auszurichten 
war und deswegen hat er seinen zweiten Regierungsantritt mit der 
Schaffung des serbischen Yolksheeres begonnen'^« in diesem 
Gesetze helsst es: 

»Zur Vertheidigung des Landes und zur Wahnmg des serbi- 
schen Staatsrechtes wird das Volksheer, welches alle Männer vom 
20. bis zum 50. Lebensjahre umfasst, errichtet (§ 1). Vom Dienste 

•«) vom 24. M»i im 
") 17 August 1861 
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im Volksheere wrnhMi blos die Personen des goisÜJcben Standes und 
^nlrb. Nv. IrlH aN /um Militärclienst körperlich gftnriich untauglich 
befundpu NV.raen sollten, ausgeimmmen (§ 2). Das Volksbeer wird 
i,i zwei Klassen . in-. tlipiU, von aenen <lie erste immer mobflisirungs- 
taluL^ /AI iiulten, »li*^ /.Nv<'ite als Reserve zu hehandeln ist Die erste 
besteht aus ein.Mu Viertel aller Steuer/.ahl.M-. welche den Jahren nach 
am jüngsten sind 4). Die K.krutirun^; Nsir.l jedes ,lahr vor- 

genommen werden und Nvird .jeder Kreis -) ein- H-.Mie Kekrutirun^- 
commissiiu» b-k.nnmen. mit dem iM-trelVenden Kn'i^^phvsikus als ärzt- 
Kchem Mit^di-d der CommL^sion (§ f). Das Volksheor winl a,is 
folgenden Waffengattunj?en bestehen: Infanterie. ('avall. ri.>. Artdl. ne 
und Ptoniere. Die Infanteristen eines Bezirkes tonnier.n um 
Bataillon, alle BataiUone eines Kreises tormier. n ein 1^ - 
giment des Volksheeres (§ 13). Die Stadter von B.l^M-ad 
und Kragmewac mit ihren Bezirken formieren 6 Batterien (1 >(X)Mann). 
Jeder Kreis giebt ausserdem eine Esquadron Cavallerie und em 
Detachement IJioniere zu 60 Mami « U, 15, 16). Dieses gan«. 
Volksbeer von 16 Regimentern Infanterie, 17 Esquadronen Cavallene, 
6 Batterien Artillerie und 17 Detochements Pioniere wird m 5 Ten- 
torial. ummandos eingetheilt Jeden Sonn- und Feieri»g ««"ten die 
Militärex.n iti. n des Volksheeres «ifgelÄhrt werden, im NothfeUe 
ausserdcn. noeb 1-2 Tage in der Woche. AUe 15 Tage weirden 
BattaiUonsübungen i^ebalten werden, welche 2 Tage dauern. Jeto 
Regiment wird im Herbste auf 2 Wochen concentrirt und geübt 
Auf Befehl des Land.'sfürston können mehrere Regimenter zu grösseren 
Manövern zusammengezogen werden. Während der Manöver bekommt 
das Volk«;be..r di.' Nahrung vom Staate, sonst muss jeder Landwehr- 
mann für sich sorgen, nielit hto für die Kleidung, sondern auch 

für die Waffen. „ . 

Dieser erste Anfang fiir die Organisation eines Volksheeres ist 
zu schnell gearbeitet worden, als <lass wir nicht sebr v.eles daran 
auszusUdlen hatten. Es scheüit, dass der Verfasser dieses (.esetzes 
dem Fürst Michael eine so epo. bale AufVabe u^egeben, nie an die 
ernste Verwendung seiner Schöpfung gedacht hat, denn sonst hatte 
■ ■ ..) Serbien w« damals in 17 Kreide elogetlieüt Die Stadt Belgrad biWet 
•inen Kreis flkr sich. 
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tr wenigstens Aento dem Yolksheere gegeben, wenn er mcht an 
an die SanitiUs-I>etachemettts und Bessirtentrftger-CJompagnien denken 
konnte, woron nn Texte seines Gesetses keine Spur zn finden ist. 

Aus dem Jahre 1^62 haben wir iiiehreres zu verzok hiien. Eine 
militiirärztliche Coniiiiission hat <'iiHMi sehr detaillirteii Vorsrhl.if^ tur 
das RekrutationsreglenuMit aus(i;eaH)eitet; an Stelle der Militänlirectioii 
trat wieder ein förmliches KriegsniiMistHriuin. dessen Organisation") 
in Bezug auf das Militärsanitätswesen als ein Riickscliritt zu l»e- 
zeichnen ist, denn jetzt ueliörte das gange Militiirsanitiits wessen in 
die Administrative Ahtheihnig des Kriegsininisteriuins. seine Selb- 
ständigkeit ging verloren. Der einzige Gewinn für die Militärsanitä.t 
aus diesem Jahre ist das „Reglement über die Militär- 
Apotheken*^"), durch weh-lies neben den Militär- Apotheken in den 
Garnisonspitalern Bel^ad und Kragajevac noch ein grosses Medica- 
menten-Depot für die ganze Armee m Belgrad errichtet, und die 
Organisation dieses Dienstzweiges geregelt wurde. — Schliesslich ist 
1862 auch die neue Organisation des MUitärstabes erschienen'*), dem 
das Comnumdo des regulären Militärs übertragen wurde, aus der wir 
bloss den § 12 erwähnen wollen, weQ er anordnet, dass der »Stabschef 
öfter die Mflitärkrankenhäuser zu inspkhren hat, um sich persönlich 
sn fiberzeugen, ob alle sanitätspolizeüichen BCaassregeln ausgeführt 
werden. Er wird alle Offiziere bewegen, von nun an diesem spedeUen 
Dienste ihre grOsste Aufmerksamkeit zu schenken". 

Aus dem Jahre 1863 haben wir die erste serinsehe Militär- 
pharmacopoe'*'*), welche na«h österreichischem Muster gemacht, 
selbst ihren Schr^pfer. den damaligen Stabsarzt Dr. Bellony, nicht, be- 
friedigte. Im November IStl.'i er>< liien aurii das erste Gesetz ül)er 
den „In vuliden-Foud aur liuterstützimg der im Dienste untauglich 
gewordenen Soldaten". 

Damals war ein tranz<isischer Oberst, Namens Hippolit Mondin 
Yom Napoleon III, dem Fürsten Michael zur Disposition gestellt; 



»') Vom 10. Mära m-2, 

»') Vom 26. August, K.-No. 2065. 
»•) Vom 25. OctoIxT F.-No. 4735. 
Vom 20. Juni, No. :i3l9. 

OJoioewiy. 
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dieser fransOsische Officier wurde nun min seibisebeo Kriegsminlsler 
enuuuit und ihm die Organisation der serbischen Armee anvertnrat 
Selbstverstlndlicb kann ich seine reformatorische Thfttigkeit in der 
serbischen Armee hier nur insofern in Betrachtung sieben, als er auek 
das Miltttrsanitfttswesen zu reformiren hatte. Diese Aufgabe hat 
er herzlich schlecht geeist. Nach seiner Organisation des Kriegs- 
ministeriums vom 19. Februar 1864*') gehört das ganze Militir- 
sanitatswesen in dun Ressort der ökonomischen Abtheilung, wehhe 
unvh ihrer Zusammensetzung ein Aliklutsch der XIV. AbtheihinK des 
österrei»'hisfheii Kriegsministeriums war. Im (Jesetze vom 20. Marz ix»"4 
„über die Organisation der Armee**') wird das Militarsanitadwesieü 
als «Spitalfach" aufgefasst und folgendermaassen geregelt: 

28. Die Aufgabe des Spitalfaehes ist all' dasjenige 
vorzubereiten, was cur Behandlung der kranken oder ver- 
wundeten Soldaten nothwendig ist. Die Anstalten, weldie 
diesem Fache angehören, sind: Die Krankenhäuser und die 
Dep6ts ftr Bledicamente und Spitalefairichtungen. 

$ 29, Die Krankenhäuser werden in stftndige und pro- 
visorische eingetheflt Zu den ersteren gehören die Gamison- 
spitftler in Belgrad und Kragujevac; die provisorischen werden 
in FftUen von Truppen-Goneentrathmen errichtet werden. Die 

Depöts haben die Aufgabe die Bedürfnisse der ständigen 

Hospitaler zu deeken un<l eine Reserve für die im Nothfalle 
zu errii litenden Feldlazarethe bereit zu halten. 

§ Feher Vorselüag des Kriegsministers werden durch 
Fürstlit lies Dekret diejenigen Orte im Innern des Landes be- 
stimii't werden, an fleneu, nai-li dem jeweiligen Truppenstande 
und deu Verhaltnissen, Milit&r-Krankenhliuser su errichten 
w&ren. 

$81. Das Personal des Spitalfaches besteht aus Aerzten 
und Apothekern, aus Spitalskonimissftren und aus Kranken- 
Wärtern. In jedem Krankenhause stehen die Krankenwärter 
unter den unmittelbaren Befehlen eines Ofliiiers, des Spitals- 

*") (ie>. t/>:uiniiliini: »IfH Für^ti-iitlmiiis Serbien, Bü. XVU. S. 44. 
•«) (ie»etz»atuiiiluug, Hd. XVIi, ü. '.15—110. 
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kommiss&rs. iL r die DiscipUa zu iialteo und die Oeconoiiiie- 
Verwaltung des KraDkenhauses su leiten hat. Diese Agenda 
mOssen im Interesse des Dienstes von den rein iirztliclieu ab- 
gesondert werden. Der Kommiss&r darf sich in die rein ärzt- 
lichen Angelegenheiten ebenso wenig mischen, wie die Aerzte 
in die Oeconomie-Verwaltung oder in Disciplinar-Angelegen- 
heiten. 

§ 32. Das Ärztliche Fach umfasst drei Brauchen, die 
ärztliche, die chirurgische und die pharmaceutische. In jeder 
dieser Branchen besteht folgende Rangordnung: Assistent 
(ärztlicher, chirurgischer, pharmaceutischer), Arzt, Chirurg, 
Apotheker und Chefarzt, Ghefchirurg. 

Die Assistenten werden in zwei Klassen eingetlieflt, von 
denen die zweite der Charge eines Secondelieutenants, die 
erste der Charge eines Pretnierlieutenants entspricht. Die 
Aerzte, Cliirurgen und Apotheker werden gleirhlalls in zwei 
Klassen eiiigetheilt. von denen die zweite der Charge »'Ines 
Hauptmanns II. Kl., die erste <len Hauptleuten I. Kl. ent- 
spricht. Die Chet-Aerzte uml Chel-Chirurgen haben ebenfalls 
zwei Klassen entsprecheud, den Chargeu der Majore und 
der Obeistlieutenants. 

Somit giebt es im ärztlichen Fache keine 
Offizierse h argen. 

§ 33. Die Aerzte und Chirurgen können sowohl den 
Krankenhäusern als auch den Tru|>jien zugetheilt werden. Die 
Chet-Aerzte und Cbet'-Chirurgen aber können bloss den Kranken- 
häusern angehören. 

§ 35. Die Krankenwärter werden aus den Freiwilligen 
rekrutirt und nur dann, wenn der Bedarf auf diese Weise nii-ht 
gedeckt werden kann, wird die fehlende Zahl aus Soldaten 
ohne Unterschied der Waffengattung coounandirt. Deren Zahl 
wird durch das Budget bestimmt, wobei auf je 10 — 12 Kranke 
ein Wärter zu rechnen. 

$ 36. Die Militärkrankenwärter sind vollständig als 

Militarpersonen zu betrachten und zu behandeln etc.* 

Wie wir sehen, handelt es sieh hier um eine treue Copie der damaligen 

8» 
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Organisaüoii desfranzOüiHrhen MOitftr-SanitiltsweReus, welches so wenig 
XachahmenswertheH hatte. Die serbischen Mflitikr-Aerzte. welche s4>bon 
Infanterie-Offiziers- Chargen hatten, wurden dem franisAsischen Vorbilde 
zn Liebe wieder zu Offizier8-Heru)a()hroditen degradirt Von SanitSts- 
Detachementfi. von Blessirten^Triger-Conipagiuen keine Rede! Ja man 
hat sogar der MflitSr-Uniform der MHitlir-Aerzte die Offiztersabzeit lieii 
Mhxunehineii und dieselben durrli französisrhe Stickereien zu ersetzen 
versm ht. ahor «las verhinderte Fürst Michael dun h einen personlii-hen 
Uctehl .III "h n Kriefisininister. Die ganz«* Otrrespondenz zwist lieii <1»mii 
Kriegsininistfrium und den Militrir-Krankenhniisern ging diir<h den 
S|)itaI-C<»nnni«iSHr, der sith ;dlniiiiili«h geNvuhiite, von „ihm iint«'r- 
stehen<len Aerzten" /u s( hrejhen. Für den Dienst sehr sehadlu-lie 
ConHicte waren nnverinei<llieh. 

Am '10. Februar 1805 erschien ein Zusatzaitikel zum Gesetze 
fil)er die Armeeorganisation betreft'end die Organisation de» 
Militär'Veterinär- Wesens'*^), nach welcher die Aufgabe dieiüeti 
Dienstzweigesdahiiidetinirtwird ,initzawirk.enbei allen Agenden, welche 
dieAuswahl, Anschaffung, Be8chiagen,Au8niuflterungder MUit&rpferde und 
anderer för den Militftrstand nothwendigen Thiere betreifen, und 
f&r die Gesundheiterhaltung der Militärthiere sowie f&r das Behandebi 
in KrankheitsflUlen Sorge zu tragen*. Zu dem Behuf e werden 
stSndige und provisorische Thierspitiller und Hufschmieden errichtet. 
0ie Militärthierärzte sind mit den Rechten derCi^illieaniten ausgestattet 
Der Chefthierarzt I. Kl. hat 500 Thaler jährlicher Bezahlung. Der 
tliieräfztlii*he Assistent II. Kl. hat *200 Thaler. Die Mflitilrfaubchmtede 
werden v,ie die Müitarkrankenw arter rekmtirt und sind Soldaten. 

Aus diesem Jalire halten wir d;i> eotf PropM-t des Chetjirztes 
Dr. liellniiy „"l"'i* die OiüMii isa tio n der S an i t a t s t rii ppen" ^■*) 
welches zieinlii li genau iiai h dem damahgen Stande dieser Frage in der 
r»sterreicliischen Armee ausgearheitet w ar und den ganzen Dienstaut' dem 
Schlachtl'elde, in den Verbandsplatzen und den Feidhospitaiem nnifasste. 
Der Kriegsminlster ernannte eine Commission, welche ein ganzes Jahr 
dieses Project studirte und schliesslich mit klemen Abänderungen 

•») (u'M'tz-.Sammltin;:. Bd. Will, S. 17—22. 
*«) vum lo. August l^6a Nr. ibSM 
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angenomin^^n hat Daun wurde das Project ruhig ad acta f(»'l('<jt. 
Dieser Krt'olg war nicht im Stande die Energie des Dr. Bclloiiy zu brechen, 
denn am 20. Februar 1S<;7 untf'rbreitet er dem Kriegsniiriistcr ein 
ganz«'S Bu*h, enthaltenti ein vnllstiuidiges Projcct über die Organi- 
sation des M i litiMsanitatsdicnst i's der scrbisclien Arniee 
für die Friedcnszeit sowohl als aucii im Kriege. '■•) Wenn wir 
heute, nach den grossartigen militanirztlichen Erfaiirungen der 
deutschen Kriege v(ui lS«;i; und 1S70 71 das l*roject des Dr. Bellony 
durchlesen, werden wir wohl linden, dass der Organismus der ihm 
vorgeschwebt, ziemlich schwerfallig, complicirt und fUr die serbische 
Armee unpassend war, aber im Jahre 1867 war er zeitgemäss und 
hätte gewiss eine Kpoche in der Entwickelung des serbischen Militär- 
sanitätswesens gescha ffen , wenn er an g e n o m m e n w o r d e n wäre, 
was aber leider nicht der Fall war. Auch der Yorsdilag des Dr. 
Bellony der Genfer Conveatioa betsutreten wurde mit dem Bescheide 
dass ein solcher Vorschlag, »als der jetzigen politischen Situation nicht 
entsprechend, nicht angenommen werden kann* abgewiesen. 

Jetzt kommen wir zu einer Gatastrophe in der Geschichte Serbiens» 
welche nicht bloss die Entwickelung des serbischen MilitArsanttits- 
Wesens, sondern auch die Existenz des FGrstentbums in Frage stellen 
konnte. Dieselben feindliehen Einflösse, welche seit dem Auferstehen 
des neuen serbischen Staates uncnnfidlieh darauf hin arbeiten, die 
Consolidinnig des Fürstenthums zu stören , in der Voraussetzung, 
davSs die gewaltsame Hinwegraunmng des kinderlosen Fürsten Michael, 
genügen würde, anarchisihe /nstrUide in Serbien zu s»balVen, welche 
aus demselben wieder eine tiirki-^t lie Provinz machen würde, dieselben 
feiiidiiclien Fintlüsse Serbiens, mietiieteu einige Zuchlhausstraflinge m\ 
einen grasslicben Fürstenmord auszufuhren. 

Der Stolx Serbiens, die HotVnung aller Vr)lker der Balkanhalb- 
insel, der hoehsinnige und edle Fürst Michael Obrenovitj III., fiel am 
Mai 1869 auf einer Promenade in seinem Thiergarten bei Top- 
ts4'hider unter den Revolverschüssen dieser Mörder welche selbst den 
leblosen Körper des Fürsten verstümmelten. Aber die moralischen 
Urheber dieser Schandthat hatten sich in Bezug auf die LebensfiUiig- 

•») Zum Keferatti Nr. iH'i vom JaUre löti7. 
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keit den neuen serb. Staates gewaltig verrechnet. Die grosse Volks- 
versaromlung Serbiens setzte, dem Erbfolgegesetze gemiss, auf den 
blutigen Thron der Obrenovitje das 12jährige Enkelkind Jevrem 
Obrenovitj^s, gab ihm zur Seite bis zur Volljährigkeit eine Regent- 
schaft und Serbien war während der Minderjährigkeit seines Ffirsteo 
ein solches Muster der Rohe, Ordnung und Vaterlandsliebe, dass f&nf 
Jahre später der Fflrst Milan Obrenovitj TV. an die vollständige 
ünahhängigkeit seinen Staates denken, und Vorbereitungen för die 
späteren Krief?e mit dem Osnianenroirhe treffen konnte. 

Von der Tliatiifkcit der turstlichen Rejrcntsi haft auf dem Felde 
des Militairsanitätswoseiis haben wir foljjendcs zu verzoichnen: 

Sobald dor dMutsch-französisclK' Krio? 1870 aus£?ebrorhen, und 
ein serl)isrli('r StaatszntiliiiR auf der nuMliriiii^i hfn Fai ultät in Wien, 
Dr. Gjorg jevitj, um Krlauluiiss u«'l»''t'n, dir- drutsclie Arniep als 
Arzt zu l)t'i,dfMtHii. uud das MibtarsMiiitätswcsiMi im Foldo zu stinlirfn 
— st'rnl<'ti' «Ii»' t'iirstlirbt' lv<'u<Mit«<rhaft »Mur* ^anzf Missinn von ( >ftii ifM"t'n 
uu'l AtTZ-ti-n in dl»' d<'utsiiie Armee. rnttT diesen Aerzten itetand 
sich aueh Dr. GJori^ievit). Die Aerzte kamen am Tage der Srhla«ht 
von (iravehitte bis Volkmont, wo sie einen (Jenerahirzt l)egegneten und 
iiuu ihr KmpfehhmKss<-)ireii>en überreichten, das an Niemand geringeren 
als — an Bisman-k adressirt war. 

— Was? Bismarck? — sa^e der kurz angebundene General- 
arzt — unser Generalconsttl in Belgrad muss doch nichts weiter 
als ein Kaufmann sein, wenn er Sanitätspersonale an den Minister 
des Aeussem schickt. Nein, meine Herren, bis zu BLsniun k können 
Sie jetzt nicht mehr dringen, und selbst wenn er Sie empfangen 
wfirde, mfisste er Ihre Angelegenheit in meine Hände legen, nnd idi 
kann Ihnen gleich hier sagen, dass wir bei der Armee genug Aerzte 
haben und Ausländer nicht bis m die erste Sehlaehtlinie vordringen 
lassen kOnnen. Wenn Sie eine Verwendung bei uns bekommen wollen, 
so folgen Sie meinem Rathe. Gehen Sie nach Mainz, stellen sieh 
dem Oberstabsarzte Schmidt vor, er wird Ihren Wunsch an das kgi 
Kriegsministerium in Berlin leiten. Das ist der einzige richtige Weg. 
Adieu!*« 

Die fierbiscben Aerzte folgten diesem Rathe und nach 6 Tagen 
bekamen sie die Antwort aus Berlin, dass fremde Aeizte bloe in 
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Reservehogpittleni TerweDdnng fiadeo k^teiMii, wenn sie vorher eine 
▼ierwOolientlidlie Probezeit abgedient haben. Mit dieser Bedingung 
erldftrte sich blos Dr. GJor^jevitJ einverstanden (die anderen Aerzte 
besuchten als ärztliche Touristen alle grösseren Reservekrankeuhäuser 
in Deutsrhlaiid und gingen zurück nach Belgrad) und diente seine Probe- 
zeit auf dem Verwundetentransportschiffe „Josef Mfdler" ab. mit <lem 
er die Verwundeten von Mainz his na( h Bibrich, Bonn, Coblenz und 
Düsseldorf führte. Während dieser Zeit übersetzte Dr. Gjorgjevitj die 
ganze i)reussist he Instruction für <len Sanitätsdienst im Felde und 
übergalt seine Uebersetzung der serbischen Regierung. Dann wurde 
er ordiüirender Arzt im Reserve-Lazareth Nr. 1 auf der Pfingstweide 
in Frankfurt a. M., wo er drei Monate als Operateur thätig war, um 
dann auf seinen Posten auf der chirurgischen Universitätsklinik des 
Hofrathes Prof. Billroth in Wien xurückzukehren. Seine »-hinirgischen 
und militäränÜichen Erfahrungen am Rhein und in Frankfurt a. M. 
legte Dr. Gjorgievitj in einem Buche nieder, welciies vom serbisdien 
Kriegsnnnisterium herausgegeben wurde,"*«) und welches ein Project 
f&r den Feldsanitätsdienst der serbischen Armee und eine sehr de- 
tafllirte Organisation für die serbische Gesellscfaaft vom rutben Kreuze, 
deren sofortige Greining vorgeschlagen wurde, entbatten hat 

Nachdem auch die anderen Mitglieder dieser ftntKchen Mission 
nach Deutsehland ihre Berichte eingereicht, ernannte der Kriegs- 
roinister^') eine grosse, ans Civil- und Müttftrftnten bestehende 
Gommission, welche unter Yorsits des BfUitftrintendanten die Angabe 

hatte: a) den gegenwärtigen Stand des müitärärztlichen Faches zu 
Studiren und b) die Vorsi hläge für eventuelle Reformen zu formuliren. 

Diese Commission hat in 8 Monaten *28 Sitzungen gelialten und 
ein Elaborat zu Stande gebracht, welches sehr viel lobenswerthes 
aufzuweisen hat, obwohl es in die so wichtigen Details des Feld- 
sanitätsdienstes nicht eingegangen ist. 

Leider ist auch diese mühevolle Arbeit erfolglos geblieben, wie 

Krit'gMnini>t»Tiuin. — Militiirüratliche Briefe de?* Dr. Viadan (ijor^jt'witj, 
C'lief-Uliirurgen de.> Militärkr:ink«iihau.>f.s. Mit einer lithoj^raphiHcben Tafel und 
7 Beilagen. B«lgnd 1873, 806 S. 

Untern 9. Januar 1^71, B,-N<k lea 
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«08 efaMm Referat des Ghefantes im KriegsnimiBlernni**) sn eraelwii, 
JD welehem Dr. Bellony auf dem Sdtenwege eioee HmiBterialreBki^teB 
betreffend den Gamisonsdienst des Mflitibrsanitfltswesens, die hanpMdi- 
liehen Bestimmungen des erwftlmten l^aborates einsafldiren versuchte. 

Der KriegHminister merkte die Absicht und wurde, verstimmt. 

Ans dpin .lalirt» 187'i halM^n wir f^in Ocsftz ^'*) „iibor die 
Unitniiiiiruiiti <!•'< inilitärärztlichon IN-rsonals" /,u vorzoidint'n. Dit-se 
riiitorin wunlt' »MiiUirli der anden^r Oftiriere tran/, ähnlich und unter- 
sj'hied sich von dfiisdhcn bloss durch dio Karb«; der Aufschlage und 
durch die Aeskulapstäbe auf den Achselklappen. Aber troty, dieser 
Tniform blieb die Stellunp dt r Milit;n;jr/,t»' im Oflicierskorps and in 
der Armee eine so unerquickliche, dass der Krieffsminister gezwunffen 
war, durch einen besonderen Tagesbefehl an die Armee*'), die 
militärischen Ehrenbezeugungen für die Militärärzte zu erzwingen. 

Der unennödliche Dr. Bellony versuchte noch em Mal diesem 
unerträ^chen Znstand ein Ende zu machen in Form von »Znsata- 
artikeln zum Gesetz über die Anneeorganisation* 
mal ohne jeglichen Erfolg. Es war eben noch nicht die Zeit ge- 
kommen, die Wichtigkeit des MUitärsanitätswesens flir die Armee 
einzusehen, und das OflScierskorps der serbischen Armee, so jung es 
auch war, hatte schon jenen „Korpsgeist* mit dem die Militärärzte 
aller anderen Armeen so lange zu kämpfen hatten, beziehungsweise 
noch zu kämpfen haben. 

Krst mit dem K<'gicruim>-Mntrittt' des Fürsten Milan M. Obre- 
novitj IV \vcnd»'te sich auch das Schicksal des serbischen Militär- 
sanitätswesens zum Bessern. Am 21*. .lamuir 1875 wurde ein Gesetz 
promulgirf ), durch weh-hes die Militärärzte und Apotheker, Sanitäts- 
offioiere wurden undOfficierschargen bekamoi. Die Chefärzte der 
Militärkrankenhäuser wurden die factischen r<iramandanten derselben, 
der Truppenofficier, welcher als Commisär die Spitalverwaltnng 

*•) Vom 3. Dezcinl.or 1*^71. K.-No, 5584. 

r;e!<otzsamniIinig des FürBteotiiums Serbiea, ütU XXV, S.62. 

»«») Vom in .luni 1.S73. 

»») Kt'ferat F.-No. 252*2 vom .hihn- 1873. 

»*) Gebetzbanimlung, Bd. XXU, S. 2. 
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leitet, wurde nitsammt dem gansen Perflonale unter die 
Befehle des Chefarites gestellt und so eine einheitliche Leitung 
der Mitttftrlasarethe enieUt Demgemfas heisst es nun im ]>i8ciplinar- 
gesetz der Armee**). 

»§ 75. I>ie Offidere des Sanitfttskorps haben folgende Disdplinar- 
befugnisse: 

Die Abtheflungschefe in den Hiütftrlaiarethen haben die Straf- 
reehte der Oompagniechefs, die Cbefearzte der Lasarethe und der 
Chef der Truppenarzte, dasjenige der Batafllonscommandanten. Der 
Chefsarzt im Kriegsministerium, als Chef des ganzen Sanitatsofficiers- 
korps hat die Disrij>linargewalt eines Brigade-Cominandanten*. 

Durch diese f^esetzlit-hen Bestiiiniuingen, welche wenigstens einen 
Theil der militär-ärztlicheii VVünselie befriedigt»', wini die erste Periode 
in der (lescliichte des serbischen Militär-SanitätswHseiis die vierzig- 
jährige Periode ( 1 iSHö — 1875) der allmähligen Entwickeluiig in Friedens- 
zeiten abgeschlossen. 

Bevor wir nun in <lie zweite PfHode ilieser Entwickt lmiu;. während 
der serbisch-tiirkisrhen Krie^(e. eintreten, wäre es wimsilieuswerth, 
wenigstens in grossen Zii^^en die Leistungen des serbischen Militiir- 
Sanitats Wesens während der ersten 40 Jahre im Versorgen des Heeres 
mit dem Sanitätspersonal und Material, auf dem Felde der Militär- 
hygiene, in <ler l'rrichtung und Leitung der ständigen und pro- 
visorischen Krankenhäuser imd Anibuhitorien, in den statistischen Ar- 
beiten über die Morbiditfit und Mortalitiit des serbischen Heeres, in 
der militär-ärztlichen Fachliteratur — durchzunehmen. Obwohl mir 
in dieser Beziehung em sehr reiches Material in der, Tom Kriegs- 
ministerium herausgegebenen, und auf Grund von 20,000 amtlichen 
Actenstücken geschriebenen »Geschiebte des serbischen Militär-Sanit&ts- 
wesens* *'*) zur Disposition steht, so sehe ich doch eb, dass nicht ein- 

»J) Vom Uk Juni 1875, F.-No. Si-SvS 

**) Krieyisiiiini.Htorium — Gescliiclito des serbi^che^ .Milit;ir-Sanität>we>t'ns 
von T>r. Vladaii (i j «irfri »• v i t j . Kr.stos F?iicli. ls:?5 — \"^l'y. Mit 'Mikt Einleitung; 
über die (iff>t liu'lite de.s Mibtiir-Sanitäts.\vesenf^ der grossen eurupäisehrn Staaten, 
mit einer Chromo-Litogr»phie und vielen Fläaen der serbischen Kaaernen und 
Jf iUtftr-Unrethe. Bdgnd 1879. In 8« XXV und 816 Seiten. Dum ein NauAn 
register von XXXIV Seiten. 
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mal die kleinste Skizxe davon in den Rahmen einer Abhandlnng, welcbe 
ohnedem m grosse Dimmenrionen angenommen hat, hinemgeswiogt 
werden kann. Ich werde mich also damit begnGgen müssen, darüber 
nur kurze Andeutungen zu geben. 

Was das Personal und die Ausrüstung des serbisrhen Militär- 
Sanitfttswesens betriift, so gelang es \m der fortwährenden Ver- 
mehrung des regulären Militärs in den Garnisonen,") welche in den 
letzten Jahren 6000 Mann hatten und bei der Vemiehrung der 
Landwehr auf 150,000 Mann, der Leitung den »erbischen Militär- 
SanitÄtswesens nicht, vor der Kriegsgefahr alle niilitär-ärztlivhen Pusten 
zu besetzen. 

Im .hilire 187.') Iiatte «li<» SHrl»is< Iih Anne«' fjictiseli nicht mehr 
als l'.t Aerzte, .') As^^i^-tcii/.iirzte. .'• Apotht-kcr. 7 riiicritr/Jf. In (j»Mi 
17 Rritjjulen des Volkshcci»'- \v;ir j<' fM'ii <"ivilarzt, der Pliysikus des 
hetictVcndeii Kreises, der blellveilrelei des Militärarztes. Das war das 
ganze personal. 

Das Militär -SaaitaUt- Depot hatte im Jahre 1^75 folgendes 
Material: 

119 Aerztl. rhinirif. Taschen-Ktiiis. 
74 Scliachtelii mit Am|iiitations-liistrumenten. 
'25 Kisti lieii mit Amputatinns-ii. PfSsectiiHiN-ltistninwiilcii. 
4 t;r. Kisten mit /.i«'iidi<-h vollständigem lustrmneutarium 
für grosse Krankenhäuser. 
•J5(> Anierikanisi'lie Kugelzteher, 
500 Petit s* Ii r Toumiquets, 
40C)0 Srhliiik sdier Toumiquets, 

20 Irrigatoren, 
500 Wundspritzen, 
500 Klystire, 

**) Die Tnippeiizah] betrug: 

Im Jahre 1835—1841 ... 800 Haon, 

„ 1842-1847 . . . laOO „ 

1848 ..... 2529 „ 

« 1^41» 31-29 „ 

„ ls.')ti~I>5'.» . . . 251 HJ „ 

„ isHo— IS7I . . . 3(KJ0 „ 

„ 1.S72— l>7ö . . . öOliO „ 
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500 elastische Katheter, 

50 St. elastis<-he Bougieii, 
924 Bahren für den Transport Verwundeter, 

1 Waffen für <len Transport Verwundeter (nach öster- 
rpichiclieiu Moilel). 
50 Pravatz sche Spritzen für subcut. Inj. 
100 Eisblasen. 

60 Ritlli'ii Kautschuk-Leinwand, 
60 Operationstische, 
1 Sattel mit '2 Litieren, 
1 Sattel mit 2 Cacoleta, 
5000 Stück Holsschieiten, 
1000 Krücken. 

3921 Stack Trag-Gurte für die Bahren, 
100 Kisten mit Nothstfthlen, 

20 Bissaks mit Verbandmaterialien geföUt(fiir die reitenden 
Aerzte), 

38 grosse Yerbandtasehen (gef&Ut), 
1 VeriNudkorb (geMt;, 

1 französische miiitftr-chirargiiiche Cantine (gef&Ut), 
24 Eiterbecken, 
1000 Kilo Ch u ^ K , 

dO Kilo engl. Gharpie, 
3000 Meter Leinwand- (Püschen-) Binden, 
4500 Meter Leinwand. 

ÜO Paar ^cefüllte Feld- Apotheken mit dazu K<diörigen 

Satteln /.um Autladen und Tragen auf Pferden, 
^> Zelte für die Verbandplätze. *•) 
Das war die ganze Ausrüstung des Militär-Sanitätswtsens einer 
Armee von 150,000 Mann, welche in 40 Jahren Fi inlenszeit mit 
grosser Mühe und Notb der Militär-Aerzte angesi hatVt werden konnte. 
Wie iilterail \saren auch in Serbien die Sparsamkeitsrücksichten beim 
MiUtär-Sanitätswesen die massgebeudsten. 

Als das »Bischen Herzegowina* die orientalische Frage in's 
Rollen zu bringen anfing, beeilte sich der serbische Kriegsminister den 
»«llbideni, S. 342—868. 
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Sanität<majoren Dr. Gjorg^ifvitj und Dr. P«*trovitj «Ion B^^fehl "''^ zu 
ertheihMi, so schnell als inö;ili( li pinon Voranschlag für die Sanit.-its- 
ausnistung des {(an/.cii lieHifs aus/iiarhtMtcn; als aber dir-^cr Voran- 
schlag^ (Ii»' SiiniiiiH v<in l,;i"i(».(K)U Francs als dicjcniK*'' iM'/.riclin. r»'. 
weicht' nnthwcndi;; sfi. <'in<' AnntM- von 1.")(>,U(M) Mami mit »-iiifni 
modern aus:j;crü>tcton Fcld-Sanitätswescn zu versehfii - wurde dieser 
Bi'richt ad acta R<'lcjj;t saiumt der In-^tnu-tiun, die für den Sanitats- 
Otüzier ausgearbeitet war. der nadi Deutschland gescliiikt werdeo 
sollte, uin einen grossen Theil der Ausrüstung dort anzuschaffen. — 

Die hygienischen YerhSltnisse der serbischen Armee waren 
in der ersten Periode unserer Geschichte unter aller Kritik, in Folge 
dessen auch die Morbidität der Soldaten eine oolossale. Anstatt 
diesen Mängeln abzuhelfen, suchten die ersten Militärarzte die Er- 
klärung f&r diese Erscheinung in der Nostalgie der Soldaten, der 
sie fürchterliche Eigenschaften andichteten. Die Kasernen waren 
nnzweckmässig gebaut, und was noch arger war, so überf&Ilt, dass 
im Jahre 1849 die Soldaten auf den Betten, unter den Betten und 
in den Zwischenräunien auf den Fussboden la^en. Dazu brachten 
die im Winter zusammenjiezogenen Kekruten eine MasernejMdemie von 
zu Hause in die (larnison. welche unter soh hen I uiständen solche 
DimensioiK'ii aniialini. das> man im (ianisonsspitale nicht hlnss die 
("orridore als Kraiik'-nzinmu'r heniit/.en unisste. soiulerii j^e/wun^en 
war, aus den Krankensalen alle Bettstellen hinauszuwerfen, um nur 
mehr Patienten auf dem Fu--sl»(»(lt n aiitli iicu zu können. In Folge 
dessen wurde die Mentalität eine furchtbare, in Jenem Jahre waren 
2yH(> Soldaten krank und davon starben nicht weniger als "276, so 
dass sie thatsäciilich deciniirt wurden. Selbst eine solche Morbidität 
und Mortalität war nicht im Stande die Betreffenden zu bewegen, 
neue, grossere nnd zweckmässigere Oasemen zu bauen! Man begnägte 
sich damit, die Rekrutirung im Winter zu verbieten, die Hälfte der 
Mannschaften alle drei Monate nach Hause zu schicken um sie nach 
'/4 Jahr wieder als Rekraten zu bekommen. Höchstens, dass man 
im Sommer die Soldaten im Freien, unter Zelten lagern liess. — 

Ein Blick auf die damaligen Kasernen würde genOgen um zu 
*') Vom ö. August 1875, E-No. 42<)0. 



Digitized by Google 



— 45 — 



zeigen. <las8 aurh die l»est» n Zininier derselben nicht ein Mal die 
Hälfte des wiiiisclifriswei-tlicn K iiliikrjiunies für (Up darin wohnend^'n 
25 Mann aufzuweisfii luuti-n. vom Lirhte gar nicht zu reden, wo auf 
12 — IH Mmmm ein Fenster kommt! 

Dir Artillerie- und Cavallerif-Stallimuen. welche viel neueren 
l)atums sind, erscheinen viel /,weekniäs;siger gebaut, als die Kasernen 
der hetrertenden Tni]»p<Mitheile. 

Im Jahre IH(;4 inusste sogar eine Art von „epidemü*ehen*' 
Auftreten de,s Seorhuts. mit einigen lethalen Ausgängen kommen, mn 
die Aufmerksamkeit auf die Ernährung der Soldaten zu lenken. 
Trots der Anstrengungen der Militärärzte eine rationellere und dem 
sehr anstrengenden Garnis(»nsdiensf der Truppen entsprechender© 
Sohlatenkost einzuführen, hersehte in den Ansichten der Maassge-* 
beuden über die Emähning der Truppen ein solehes Chaos, dass der 
Ifilftftrstabschef bald aus Oconomiscben, bald aas retigktaeii Rücksichten 
das Quantum des Sehinakes in den Portionen zu vennindem, oder 
aus Mittwoch und Freitag jeder Woche Fasttage su machen Torschlftgt. 
Der Kriegsminister ist no«'h religiöser und ordnet das Fasten nicht 
bloss für die zwei Tage in der Woche, sondern auch w&hrend der 
vier Jahresfasten, welche die griechische Kirche Yorschreibt, und welche 
etwa 20U Tage im Jahre betragen. . . . Wenn man bedenkt, dass 
bei den griechischen Fasten nicht bloss der FleischgeouBS verboten, 
sondern alle Thierproducte (Schmalz, £ier, Milch, K&se), dass die 
Soldaten während der Fasten nichts als Brod und im Wasser ge- 
kochte Fisolen zum Essen bekamen, so kann man sich leicht eine 
Idee von dieser Krnährung machen. (Uücklicherweise dauerte diese 
religiöse Stnimung nie lange, den der Kriegsminister ordnete gerade 
so leichten Herzens aurii das Aufhellen der Fastnu iu der Armee an. 

Das ehizige was von hygienischen .Mnassregeln in den eisten 
40 Jahren unser»'r (leschichte in der scrltisclien Armer ausgeführt 
wurde, war die Impfumr und lve\ accinaticn der Soldaten, welche 
fortwährend Heissig hetrieln-n wurde. Danelien wurde auch eine 
ziemliche Aufmerksamkeit den Vorbeugungsniaassregelu gegen die 
venerischen Erkrankungen der Soldaten geschenkt. 

Mehr als für Militärhygiene , weh he idjrigens auch in 
grösseren Staaten zu derselben Zeit noch in den Kinderschuhen war 
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— thatfMi die inaassgelMMideii Kreise der serbischen Armee für die 
Militärkrankeniiäuser. Nicht bloss, dass jeder Triippeiitheil sein 
eigenes Audiulatorium, jede, auch die kleinste (jarnison, ihr grösseres 
oder kleineres Krankenhaus bekam, die Regierung baut** in 
Belgrad (IH48— 1849) uad in Kragujewar (18<j5) je ein Militär- 
lazareth, welche zusaramea nicht weniger als 4(K) 0()ü Francs gekostet 
haben. Diese Gebäude zeigen einen bedeutenden Fortschritt in der 
Spitalshygiene, aber wenn man sie im Detail genau ansieht, kumnit 
man bald zur üeberzeugung, dass bei diesen Bauten bloss Architecteu, 
aber kein Arzt corsultirt worden. 

In Anbetracht der oben angedeuteten hygienischen Verfa&ltaisse 
der Armee, wird es nicht Wunder nehmen, dass bloss in den Kranken- 
h&usem derselben wfthread der Periode 1835 — 1875, also ernst kranke 
Soldaten an 104154 Hann behandelt wurden. Die zehn Haupt- 
gr Uppen von Erkrankungen waren folgendermaassen vertheilt: 



Krankheiten der Respirationsorgane . . . 18,1 »oi 

Chirurgische und liautkraukheiten . . . 13,25 , 

Wechseltieber 12,6 , 

Krankheiten der Venia uungsoigaue . . . 11,33 , 

Infeetionskrankbeiteu 10,4 , 

Krätze 6,65 » 

Venerische Erkrankungen 6,35 „ 

Rheumatismus » 

Augenkrankheiten » 

Andere innere Erkrankungen 4,15 , 



Hier bin ich zum ersten Male zufrieden, dass mir der Rahmen 
einer kleinen Abhandlung nicht erlaubt, mich in Reflexionen einzu- 
lassen, welche solche Procentsfttze dem Hygieniker aufdrängen. 

Von diesen 104 154 Patienten wurden 94901 geheilt entlassen, 
also 91,11» „. 

Bis mm Jahre 18'>M wurde kein Soldat wegen knr|»erlicher 
Untautjliciikcit ;nis (b-m Aniieevetltaiid»' entlassen. Aus den tblgenden 
Jahren (mit Ausnalimi' von tViiit" .lalireii in denen wir kehie Notizen 
fanden) hai>en Nvir 1JJ3 Invalidisirungstalle zu verzeichnen, also 
1,17» o der gesauuuten Krankenxahl. Davon wurden als untauglich 



V 
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eatJasBeii: wegen Tuberculuse 390, wegen Exsadaten in der Brust und 
Bauchhöhle 163, wegen Hernien 57 etc. 

Die Hortalit&t ist eine grosse, aber aus dem Gesagten sehr 
erklftrliche. Von den 104154 Kranken sind 3189 gesorben, also 3*o. 
Das grösste Gontingent der TodesfUle gaben die Krankheiten der 
Respirationsorgane, dann die Infeetionskrankbeiten , andere innere 
Erknmkungen, Krankheiten der Verdauungsorgane, ja es sind sogar 
33 Twlestalle an Fehris intermittens perniriosa verzeichnet. 



Vergleichen wir diese Kesiiltate mit den Morhiditäts- und Mur- 
talitntsverhältnisseii in jinderen tMMKpiiisclien ArnuMMi. ") natürlii'h bloss 
für die letzten Jahre, su bekuninieu wir tulgende Tabelle: 
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Diese Zahlen zeigen genügend, wie schlecht die hygienischen 
LebensverhSltnisse der serbischen Truppen noch Im Jahre 1874 waren, 
aber sie zeugen auch dafür, dass die serbischen MilitSrSrzte immer mehr 
auf der HAhe ihrer Aufgabe standen, ho das wir in den letzten 
Jahren der ersten Periode unserer Geschichte ein Mortalttitsprorent 
in der serbischen Armee finden, welches günstiger ist als Dasjenige 

*») llandlMii-li iUt >Iilitarge>undlii*it:<fle<;e von Dr. Willi. Roth, könif^I. 
Mäc)i»i»(-her (iener:ilur/.t, nnd I)r. Hiidolf kOuij^l. }>r«*U8».Ub«;ratal)»ar%t Berlin. 
IS72— 1H77. — Dritter Band, S. 4;m>— .m 
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der osterroicrhisch-iingarisrhen, der russisi-hen, der italienischen und der 
englischen Armee. Dieser £rfolg des serbischen MüHftrsanit&tsweseiui in 
Friedensieiteniiiig miranch als EntBchuldigmigdieiieii, wemi ich hier seiner 
Gescfaicfato mehr Aufmerksamkeit geschenkt habe als es Tielleieht notk- 
wendig war.**) 

Von den literariächen Arbeiten der öerblächeu Militftrihrzte iu der 
emteu Periode mO^n hier Envthnung finden: 

1. Belehrnng Ar die Miiitlrknuikeiiivirter nnd die SMitiUstnippea, 

Dr. Bellony, 

2. I!i l«-Iiruii<; üi).T WuiidcMi und andere Verietenogen. KQr die Landwehr, 
von Dr. Ratlivojevitj, If^ül. 

8. Die Nothhilfe unter Soldaten bei plGtsUchen DnftlteD und Lebens- 
gelUiren, von Dr. Bellen;, 1869. 

4. Der er.->t>' Verband auf dem Schlachtfelde, tod Dr. Btunareh, ftben»etst 
von Dr. Bellony, 1S7(). 

5. luatruction für die \ erwundetentrAger, übersetzt von Dr. Bei Ion v, l.>71. 

6. Die Grundprinzipien der Militärli^rgiene. Vorlesungen iu der Ofllaier- 
schole zu Belgnul gehalten von Dr. Viadan Ojorgjevltj. Militirant 
Professor an der MilitärakadtMnio. Belgrad, 1874, in 12», 362 Seiten. 

7. I)fr Kr:>iik(Mi\vrirtenlien»t, narli »Icr preussi-rhen und schweizerischen 
Instruction (für Lazarethgehülfen, Bk>sirtt iitr:ii;er, Kr.iter und Kranken- 
wärter) für die äanitätäcompaguieu der M>rbi.scheu Armee auägearbeiiet 
von Dr. VUdan G)orf)eTitj. Mit 85 Holzechnitlen im Texte. 
Belgrad, 1874, in 12° Seiten XIV und 214. 

8. Die Simulation der Soldaten. Nach Bi(i.-<s< au, Morache etc. von Dr. 
Sava Petrovitj, Militär-Chef-Arzt lI.Cl. Belgrad, in 12» Seiten 231. 

AnAiserdem erschienen von Dr. Vladau (jjorgjevitj folgende Arbeiten: 

a) Ueber Lymphorrhoe und Lymphangiome (e«biaeh in den Annalen da 
gelehrten (iesellüchaft , deutsch im Laogenbeck'aolien ArclÜT Ür 
kliuisclu' Chirurgie, Bd. XI.) 

b) Icbcr Cauterisation der NVunden und der blosgclegten Venen, (in 
Gemeinschatt mit Dr. Geräuny, deutsch in Langeubeck scheu Arohiv, 
Bd. XII, eerbittch in deo Amiiden der eerb. gelehrten Geeelleclmft). 

c) Die ersten .lalin' der Privmtpraxis, (im Serbi.schcn Archiv für die ge- 
sanimte Heilkunde, Organ der «•••rb. (ioscllscliaft der Aerzte, Bd. II. 

d) Bilirnth's allg. chirurgische Pathologie und Therapie (in der zweiten 
Abtheüung — für Leberhetzungeu — des »erb. Archivs für die ge- 
Munmte Heilkunde, Bd. I.) 

e) Landsbergers krieg8chirurgi»che Technik, (Ibidem). 

f) Das rothe Kreuz auf dem weis.sen Felde. Oeffentliche Vorlesungen zu 
(iunsten der verwujideten Her/.eL'owin'T. im Sa:ile de.s bürgerlichen 
Caiiiuo'b zu Belgrad, gehalten vom Sauitätsmajor Dr. VI. Gjorgjevitj, 
Leibanl S. H. dee Fürsten, 1S76, in 8* Seiten 166. Dieee Vorieenngea 
wurden die Vemnlaesung snr (hfindung der «erbiaehen Oeeelladuift 
vom rothen Krenie. 
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Ende 1875 fing man auch in der Berbischen Armee an, Kriegs- 
Vorbereitungen zu treffen. £ine Oommission (bestebend aus dem 
OberstUentenant vom Generalstabe Kaiin itj und den Sanit&tsmajoren 
Taissitj und Gjorgjevitj) wurde zur Ausarbeitung des Feldsanitftts- 
dienstes f&r das Yoliuheer commandirt Nach einem kurzen Kampfe Aber 
den vomOberstüeutenant Kalinitj gemaclifcenyorschlag, die Mterrdchische 
Organisation wie sie vor 1864 gewesen (I) zur Grundlage anzunehmen, 
wurde die preussiscbe Instruction als Basis angenommen, und ein 
förmliches Gesetz ausgearbeitet, welches im Generalstabe in ein ein- 
faches Minfeterialrest ript um((ewan(lelt, und als solches 1870 publizirt 
wurde. Für die Felder, wm'IcIic noch vor dem Kriege an diesen» 
Elaborate sichthjir waren, sind dif SriniiiitsutlHciere der Coinniission 
niclit vcnintwortlit li, denn sie niusslm /,. R. in die Ochsenliespannung 
all»'!' Wägen hei den S;initnsdel;i( hemeiits ein\N iiiigen , weil der 
Ooniiiiissionspr.isident hehauptete, dass st'll)st die ('aiion«'ii solche 
Bespunnmiü Itekoiiimcn würden etc. W ie sciilechl ani;ehracht die 
Sparsanikeitsriick'^icliten l)ei der .\usrüstuim des Feldsanitätswesens 
waren, zu denen Herr Kalinitj die ( onnni.ssion gezwungen, hat er 
selbst naeli der ersten Schlacht erfahren, als er selbst verwundet 
lag, aber es war schon spät. . . . 

Yfk wollen nun die Organisation, mit welcher das serbische 
Mflitftrsanitätswesen in den ersten Krieg gezogen, darlegen.**) 

Nach der Eintheilung des ganzen Yolksheeres in 5 Armee- 
divisionen und 17 Brigaden (die stehenden, regulären Truppen wurden 
fär die Bildung von combinirten Bataillonen mit dem Yolksheer ver- 
wendet, gingen also in demselben auf) war auch der Feldsanitäts- 
dienst der ersten Linie folgendennassen verthcilt: 

Jede Brigade Ijekaiii ein Sanitätsdetaclienient. welches iiacii der 
Brigade benannt wurde und loiuende Zusaniineii<ct/,iiiiu hatte: K<uii- 
luandant der Brigadearzt. Kiii ZuglVihier von der Saiiitätstruppe. 
Auf je ein Bataillon der Brigade ein Saiiitätskorporal. Auf je ein 
Bataillon acht Sanitätssoldaten. Ein Trainzugführer. «s Traiiisoldaten. 
Somit hatte ein solches Sanitatädetaekement einer Brigade von 

'*) lostruction für di-u Uieii.st den äerb. Mihtair.>^anität.swt;!>eiJä der re^ulüieu 
Armee uod des Yolksheeres. Belgrad, lS7fi, in 8* S. 22&. 
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5 Bataillonen: 56 Mann, 10 Pferde (davon 2 RtMtpferde des Brigade- 
arztes), 8 Zugpferde, 2 Ochsen, 2 Wagen für schwer Verwundete, 
1 Omnibus fiElr leicht Verwundete, 1 Wagen Air das Gepfick und 
Proviant Was die Nalming dieses Detachemeats anbelangt, so war 
dasselbe der Brigadebatterie sugetheilt Die Aufgabe der Brigade- 
Sanitäts*I>etachementB war, unmittelbar hinter dem Rflcken der 
kämpfenden Brigade einen Nothverbandplats einzurichten, die Ver- 
wundeten auf dem Schlachtfelde aufoulesen, ihnen den Noth?erlMuid 
anzulegen und sie bis auf den Hauptverbandplats zu transportirea. 

Diese Hauptverbandpl&tze zu organisiren war die Aufgabe der 
Divimons-SanititB-Detachements, von denen jede Armeedivision eines 
Irnkam, und das Geneml-Conimando des ganzen Heeres eines 
/AU Disposition hatte. Dio ZusainnionseUun^ eines solchen Divlsioiis- 
.Sanität8-l)<^t;i( litMin'iil> war IoI^cikIc: 

Kumiiiandant: Sanitäts-Hauptiiiaim 1. Kl., 

2 Sanitätshnuptleute II. Kl. wler 2 Civilär/.te des Voikshcert s, 

2 Sanilats - Lieutenants , bezielmiigsweise 2 Magk«ter 
('liinirgiae aus dem Civilstaniif, 

1 Commissär (Verwalter und Kechnuiigsführer) — Be- 
amter vom Civilstande, 

1 Apotheker, 

1 Apothekernehrdfe, 
•j Sanitiits-Zugfülirer, 
5 Sanitätii'Kurporale, 

2 Krankenwärter (aus der iSanit&ts - Oompagnie des 

stehenden Heeres) 
1 Trompeter, 
(M) Blessirtenträger (aus dem Volksheere), 

1 Zugführer vom Tram, 
4 Tram-Korporftle, 

20 Trainsoldaten, 
Im Ganzen 104 Mann. 

Das Detaehenient hatte femer: 

G Wagen fBr Sehwerverwundete, 

2 Oninibu.sse für leicht Verwundete, 

2 Wagen für Medicaniente. chirurgische Instruuiente und 



• *• • • 
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Verband'Material (welches nach der Ausröstung der 
preassischen Divisions-Sanitäts-Detacheiuents vorge- 
schrieben war), 

1 Wagen für das Gepäck, 

1 Wagen för die Fourage. 

lin Gaiiz^Mi 11 \Vai(tMi mit '-'0 Oi liseii, S Zugpl'erden bespannt, und 
(> Kt'it [»It-rdi-ii der S;mit;its-( )|'fii;iere. 

Auf den Divisions-Verh.indplätxen waren alle grossen Operationen, 
welche keinen Aufsi^hub erlauben, alle fnamoviblen Verbände, alle 
Kugelextr:ictionen etc. zu machen. Alle Verwondeteo, welche von den 
60 Blessirtenträger von den BrigadeverhandplAtzen, eventuell auch 
vom Schlachtfelde, geholt werden mussten, sollten auf diesen Haupt- 
verbandplätzen für den Transport bis zu den Feldhospitälern vorbereitet 
werden, von denen jede Armee • Division drei, und -das General- 
Ckmimando der Armee ebenfalls drei zur Disposition haben sollte. 

Die ZusainnuinsetzuiiR eines solchen Feld-Lazaretlies, von denen 
jedes aut" "JOi» Betten Itereriniet war. ist foltrende: 

Koniinaiidaiit — ein Sanit;its-llaiij>tinann oder ein Civilarzt 
aus dem Verltande des V^olksheeres, 
'1 Sanitiits-llauptleute oder rivil.ärzte, 
M Sanitäts-Lieiitenauts oder Magister, 
1 Militär-A|K»tlieker, 
l Apotheker-richiilfe, 

4 Lazaretb-Geliülfen aus der Sanitäts - Compagnie des 

stehenden Heeres, 
4 Sanitäts-ZugfOhrer, 
4 Sanit&ts-Korporäle, 
24 Krankenwärter aus dem Volksheere, 
1 Verwalter und Rechnungsführer, Beamter des Civfl- 

standes, 

1 Koch, 

2 Train-Zngßihrer, 
2 Tram-Korporäle, 

12 Train-Soldaten, 

Im Ganzen das Personal ÜO Mann hoih. 

4* 
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Das Feld-Hospital hatte: 

d Wa^tMi t'iir <lie Oct'OiKMnie-rtfMisilim. Me<iikamente uud 

InstrimiHiitf mit <i Orliscu lt('>|»aimt, 
*2 Wai;«'ii l'iir ScliwcrvfiNVuinlet»*, mit 4 Ociisen l)t\s|)aiint, 

1 OiuiiilMis lür (i IN'rsoiieii. die Kassa uiul das (iepät-k, 

mit ■_' IM« nli'n Ix'spannt, 
1} Reitpferde für die AtM/.tc, 

2 Wagen tür dus Gepäck und die Lebensmittel mit vier 

Ochsen bespannt. 
Im Ganzen 8 Wagen, 10 Pferde und 14 Ochsen. 

Die Ausrfistung der Feld-Hospitäler an Bettsachen, Utensilien, 
Medikamenten, Instrumenten etc. war nach dem preussiscben Muster 
vorgeschrieben. 

Alle Sanitätstruppen (Brigade- u. Division-Sanitäts-Detacbements) 
und die drei Feld-Lazarethe jeder Division wurden unter die Leitung 
eines Chefarztes (eines höheren Sanitäts-Ofliziers) gestellt, der im 
Divisionsstabe als Sanitftts-Referent des Divisions-Oommandanten fon- 
girte. Er hiess SanitStschef der Armee-Division. 

Das Generalcommando des Fürsten besass einen höheren 
SanitätsofHeier als Sanitätsreferenten, der mit der Leitiuig der Sanitats- 
reserve, dfs ReservesanitätsdetaclKMii(M»ts, der drei Feldhospitalt-r, welche 
zur Al>l'•>t^ll^ il»*r i'twa vor\vrii tsu. lii'iid«Mi l)ivisi«tns-Lazarpthe bestimmt 
Nvarei», der Mat»^rialrt's»M've. und mit der Olteraufsicht der Etappen- 
Lazaretli«' länt^^s der liandstrasscn suwie auch mit der Leitung aller 
Kranken- und \ Hr\vund» i.Mi-Transpurff von den Feldhüspitäleru zu 
den Reserve-Krankenhäusern im Lande hetraut war. 

Die Leitung der Letzteren sowie der Privatkrankeidiüuser. des 
Central-Sanitätsdeputs in Belgrad, die fortwährende Anschaffung von 
Personal und Material, war dem Sanitätsreferenten des Kriegsministeriums 
anvertraut, dein ein h(>berer ODicier als »Staatscommissär für die 
Privatbilfe im Kri<-iie" zur Seite gestellt wurde. 

Alles das liest sieh sehr sclion — aber die Ausftihrnng! Ein 
kleiner Staat von damals 1,300,000 Einwohnern, mit einem Staats- 
budget von kaum 15,000,000 Francs, getrieben von den politischen 
Yerhältuissen, von seinen legitimen nationalen Aspirationen, und von 
den verzweifelten Hilferufen seiner Stammesbrüder in der Herzegovina, 
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RtAnst mh üi das tollkfthiie üntemebmen mit dem 5(K)jfthri|icen 
Osmanenreiche aufdie eigene Faust Krieg zu ffihren. Gegen eine der 
bestenlnfanterien der Welt, welche mit Henri-Martini-Gewehren bewaffnet 
War, gegen eine Artillerie, welche mit Kruppschen Hinterladern 9t\h»t 
mit'24pfftndem ansgerflstetwar, gegen eine Armee von HOO^OOO Mann 
regulärer Tnippcn — die wilden Horden der Tscherkessen, Basi'bibozuks 
und anderer Yandalen gar nicht zu rechnen — welcher nicht bloss 
englische Offiziere, sondern auch die englischen Säckel zur Verf&gnng 
standen — gf'gen eine solche Armee, stellte Serbien in's Feld ein 
Volksheer von 150000 zur Noth uniforniirter Bauern, welche einige 
Sonn- un»l FcieitMf^o in» .I;iliro t'int'xorciort wunlcn. sonst alter vom 
Krif'üshaiiflwtMk nichts wusstoii. ein Vnlkslioer mit Vorderl.-nlern und 
mit ( !<'\Y»'liren droior Systome howatViit-t, mit !.')<) Kaiiuncn und 
K.'in'unlicn nllor möglichen Culilmr. alle al)er mit Ausnahme von 
♦> Stück - VorderLifler. ausfionistot mit zwei, <;\'ji' /.wt-j OfHcier^Mi 
auf die Brigade (von 4 — 5 Bataillonen) mit -^o It'.'icii Sf.iatskassen, 
dass nifht nur die ganze Armee währenrl der gaii/,<'ii Kriegsdauer 
v<m der Re(|uisition im eigenen Lande, in «lenseibcn Bauernhausern 
lehen musste. welche zwei, ja drei Landwehrmänner „auf die Grenze** 
gesihickt hatten — sondern dass amh alle Staatsbeamten, alle 
Oft! eiere, auf eine colossale Reduction ihrer Gagen auf die ganze 
Kriegsdauer einwilligten, nur um einen Schatten von Mitteln zur 
Kriegsiuhrung zu schaffen.*') 

Es ist nicht zu verwundern, wenn unter solchen Verhältnissen 
die preussisch-ideale Organisation des serbischen Feld-Sanitätsdienstes 
nicht ausgef&hrt werden konnte, wenn wir anstatt der 400 Aerzte 
kaum ein Hundert hatten, wenn von den 128 Wagen f&r Schwer- 
verwundete bloss 6 angekauft wurden, alle fibrigen durch die Bauern - 
leiterwägen ersetzt werden mu88ten,w6nn von 71 Omnibussen f&r Leicht- 
verwundete blos ein Üngethfim von Wagen gebaut wurde, und die 
Leichtverwundeten bis zu den entlegensten Reserve-Hospitälern zu 

62) Und trotsdem hnt dieses auf eigene Kosten krtegfilhrende Volksheer, 
diese Bauemarmee der ganzen Macht des Osmanenreiches Stand gehalten, und 
während eines unglücklichen Kel<lzuf:«'s viui vii»r Moniiten nicht niflir als einen 
20 Kilometer schmaleu Streifen von der öüügrenze de» Landes an den Feind 
verloren. 
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Fuss gehen museten; wenn die £tappen-I^zarethe auf ein MinimDin 
reducirt werden mussten. 

Und trotxdem kann ich behaupten, datsa während der Mobile 
satlon und Goncentration, ja aar-h während der ersten Schlachten, die 
wir allein mit den Türken geschlagen, alle Branchen des Kriegs- 
dienstes, auch dasFeldsKanitatswesen jsiemlieh vorHchriftsmägsig ge- 
führt wurden, obwohl wir auf acht Stellen offensiv gleichzeitig vor- 
gestossen, und doch die ganze trockene Landgrenze (von Scbabatz 
bis Negotina) in der Defensive halten wollten, was natürlich eine un- 
geheure Zersplitterung der Truppentheile, für welche die Sanit&ts- 
detachements und Feldhospitäler berechnet waren, nach sich ge- 
zogen hat 

Aber bald kamen uns die russischen Freiwilligen zur Hilfe, 
deren /alil im L.-iiitV' des Feldznj(es :iul 8(M¥l ffestie^en . darunter 
einige luindert OlHciere. Aorzte. Feldst herer, freiwillige Krankenpfleger 
uiid liariiilicrzi};«' Schwestt-rii 

l nt(M" dicsjMi nis>is(li»'ii KifiwilliKen warnn vi»'le jmIIh HtM'zen. 
hocheesinnt»' Mäiint r. rMitliu<iasti<< hf l'raiii'ii. tapfere und lahi^re 
Oftirieff. aiisgczeiilmete Aerzle und rint'<<<ui'ii , licldeniniitliitii' alte 
Soldaten, «lie Alle viel geopfert liaiie» für die seritisclie Sache, 
aher es waren danujter noch mehr |inihlematische Naturen, und 
Aventuriers, welche viel l idieil gestiftet hahen. und was die 
llaiipt>$ache war, die russischen (Uüciere. auch die besten, denen die 
Uauptoonunandos gleich anvertraut wunlen. Iiatten nur in der regu- 
lären Armee gedient, hatten keinen Begritf von der Organisation eines 
Landsturmes, wie wohl unser Volksbeer genannt werden konnte, 
hatten keine Kenntniss der Landessprache, der Topographie des 
Kriegstheaters, der ganzen serbischen Verhältnisse. Dadurch kam 
das Chaos in alle Dienstzweige unseres Volksheeres, auch in den 
Feldsamtfttadienst. Nach jeder verlorenen Schlacht wurde eine andere 
Tmppenformation gegeben. Die Eintheilung in Armeedivisionen 
wurde sogleich aufgegeben, um einer Eintheilung in drei Armeen 
Platz zu machen. Morgen wurde diese Formation mit derjenigen der 
Armeecorps vertauscht, welche aber auch keine lange Dauer hatte, 
denn bald hatten wir so viel selbständiir stehende C<»mniando*s als es 
Positionen zu vertheidigeu gab. Diesen fortwährenden Veräuderungeo 
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in der Armeeformation pcemäss mussten j;i aucli die Sanitiitstruppen 
und Anstalton iilter Hals und K(i|>r l»ald roncentrirt, bald aber auf 
solt h»' Schatten von Anstalten zersplittert werden, so dass von einem vor- 
schrittsniässigen Sanitatsdienst niciit die Rede sein konnte, und was 
das Schlimmste war, die Sanitatsdetachements und Feldiazarethe 
mussten. in einer fortwähren d^n Umformung beisn'iffen, functioniren. 

Ks war wohl vorfreseben.dass die Divisions-Sanitäts-Detaehements 
und die Fddbofipitäier im Nothfalle je in zwei Theile p:etheilt werden 
konnten, aber nachdem wir anstatt der Torgeschriebenen 5 Aerzte 
pro Detacbement oder Laa&areth bloss einen oder zwei hatten, so war 
es oft nnmöglich, die Theüiing an^izuftihren. Und was soll ich erst 
von den Brigade-Sanitäta-Detacbementi) nagen, welche immer nur einen 
einzigen Arzt hatten, während die betreffenden Brigaden auf 3 — i, 
ja auf 5 Positionen vertiieilt waren (man wollte eben Alles ver- 
theidigen), welche eine L&nge von manchmal 20 — 80 Kilometer auf 
Gebirgszfigen eingenommen. Wie sollte da för jedes detachirte 
Bataillon ein Sanitätsdienst gesichert werden? Man whrd mich 
fragen: Ja, wo waren denn die so zahlreichen fremden Aerzte, was 
tbat die Privathilfe? Nun, es kamen nicht bloss viele russische 
Aerzte, sondern auch reich ausgestattete Ambulanzen und ganze 
Krankenhäuser, d. h. das ganze Personal solcher, mit allen Mitteln, 
grosse selbständig;*' Lazaretbe einzuricbten und auszuhalten, ausge- 
st^'ittet — und diese l'rivatliiillV bat aucb tbat.säcbli« b im Kücken der 
operirendeu Armee, in den za Iiireichen Reservebospitälerii <('br viel 
Gutes K^'leistet. al)t'r davon batte der Feld- Sanitätsdienst selir wenig 
Nutzen; auf <len Vcrbandspliitzen. im Transporte der Verwundeten 
und in den Feldlazaretben man^^elte e< am allernotliwenditfsteu. 
Mit Ausnabine einer einzigen russisclien. einer engliscben und einer 
rumänisrben Atuliulanz, welcbe uns in den grossen Scblacbten im 
Moravatbal tbatsäcblicb geholfen baben — war die ganze übrige 
Privatbfdfe bei der Armee selbst, eine sehr — wilde zu nennen. 
£ine oder die andere Grup[)e sob ber froniden Aerzte, des lang- 
weiligen Spitaldieostes im Innern des Landes idierdrussig, verliess 
plAtzlicb das ihr anvertraute Reservehospital (ein Mal sogar ohne 
auf Ablösung gewartet zu haben) ging auf das Schlachtfeld, stellte 
sich dem betreffenden Armeeohefarzt vor, mit dem Wunsche, nach 
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80 viel Wochen Spitalpraxis, auch etwas von den Diensten auf den 
VeiiMuidpIätBen sn lernen. IHeser, ausser sieb vor Freude, so uner- 
wartet Hilfe bekommen zu baben, vertbeüte alsogleich die CoHegeo 
auf diejenigen Verbandplfttse, wo man die grOsste Notii hatte, und 
freute sich für die morgen bevorstehende grosse Schlacht, genügend 
Aerzte cur Disposition su haben. Wenn er aber wihrend der 
Schlacht von einem Sam'tftts-Detachement cum andern galoppirte, 
nm ihre Arbeit auf den Verbandplfttsen sn inspii iren und die 
Verwundeten-Transporte zu dirigiren, fand er beinahe immer, dass 
die betreffenden fremden Aerzte verschwunden waren, mit der 
emzigen Erklirung an den kommandirenden Arzt^ dass es ihnen 
dort »nicht gefallen habe* . . . Die lafrrtsste Mehrzahl sok-her fremden 
Aerzte war oben nirhts anderes, als Schi.Mrhtenbiimmler und Zeitunffs- 
correspondont»»n . . . Der betreftVndf Ariiief'fliffarzt konnte solche 
Herren nicht einliH|»Mi und militärisch be|i;iinl»'lii lass^^n. woil — weil 
auch in der Leitiin;i der F^rivathilff des Chaos einjjehrochen war. 
Der serhi'^che Staatsjonimissiir für die Frivathilfe im Kriege, ein 
ausRezeirlineter S,inität<-OI».M<tlieiittMiaiit. aber von zu freundli«'lien un<l 
friedliebenden ( liaiakt<T. wollt«' oder konnte sich nicht anmaassen. 
dem eintlu^sH'ichen ru»>-i-< hen (ienerai. welcher mit <ler Führun^r allnr 
nissi>i Il m Av-rzte und Anil»ulanz«'n in Serbien l>etraut war. Hetchle 
zu ertht-ih-n. er k(Mint»' e< njrlit rr/winixcn, dass dieses freiwillige 
Personal und Material in den bestehenden Organismus des serbischen 
Müitär-Sanität^wesens hineingefugt werde. Das war eine folgen- 
schwere Nachgiebigkeit, denn auf di»' Aut<momie der nissischen Privat- 
hOfe gestützt, eroberten dieselbe fär sich auch alle anderen fremde 
Aerzte. weh h»- nach Serbien kamen, so zwar, dass die grossartige 
Privathilfe für Kranke und Verwundete, welche uns am meisten von 
Rassland, aber auch von Oesterreich, besonders Böhmen, von Rumänien, 
En^and, von der Schweiz gespendet wurde, nicht zum zehnten Thefl 
ftr die Linderung der Noth auf den Schlachtfeldern verwendet 
werden konnte, sondern leichtsnmig vergeudet wurde. Als ob dieses 
Unglücks nicht genug gewesen wftre. ging auch mFolge der fbrtwihrsnden 
Ummodelung der Armee, die einheitliche Leitung des serbischen Feld- 
Sanitfttswesens zu Grunde. Der Sanitfttsreferent im Kriegsminnterhim. 
der alte veidienstreiche Dr. Bellony hatte in Belgrad so viel sn thnm 
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dasB er an die embeidiche Leitang des Santtfitsdienstes bei der 
Armee nnmOgticfa denken konnte. Der Sanitfttsreferent im Haupt- 
quartier des Forsten, der diesen Posten nicht seinen Fähigkeiten, 
sondern der Rangl^ au verdanken hatte, seigte sich bald unfähig 
das ganze Feld-Santt&tswesen der Armee zu leiten, und wurde in's 
Kriegsministermm zurftckgeschickt Der Chefarzt der SOd-Morava- 
Division wurde zum Armeechefarzt der unter den Befehlen General 
TchernajefTs stehenden vereinigten Timok-Morava-Armee ernannt und 
musste anf;inj(s mit dem Personale und Materiale einer einzigen 
Division für den F<'l<l-Sanität<dienst dreier ;ictiven Armeeenrps 
sorgen. Ks ist ItegreiHirh. dass dif'ser Arzt, auch Wf3nn er oompetent 
gewesen wäro, abs(»liit keine Zeit hatte, auch für den Sanitätsdienst 
der Javor- und der Drinaarmee. deren Sanitätswesen sich selbst 
überlassen wurden. Sorjic zu tragen. 

Dit's»'. untfr zahlreichen fremden EinHussen liervorgepungene 
Zersplitterung, fortwährende rnitnrniung der Organisntidii. diese Zer- 
fahrerdieit in der Leitung, sind auch die l'rsachen, warum wir noeh 
heute, sechs Jahren nach dem ersten Feldzuge keinen auch nur 
approximativ genauen Bericht idier die Thfitigkeit des serbischen 
MilitArsanitätswesens in diesem Kriege geben können, obwohl diese 
Thätigkeit verhältnissniassig eine riesige genannt werden kann, denn 
w ir hatten i;i.'U2 Verwundete (diejenigen, weh-he mit rmgehung aller 
Feidspitäler direct nach Hause gegangen und sich dort seli>st be- 
handelt haben, ausgenommen, deren Zahl aber eine ziemlich bedeutende 
sein dQrfte) und über '20000 Kranke, welche in 39 Feld-£tappen 
und ReservehospitSlern behandelt wurden*') Das Rapportweeen war 
unter den oben geschilderten VerhSltnissen ein so verworrenes, dass 
wir vorläufig bloss die Zahl der an Wunden und Krankheiten in den 
Hospitälern Verstorbenen angeben können. Es starben 428 Ver- 
wundete und 356 Kranke. Ich flirchte, dass auch dieses MortaUtits- 
procent unter dem factischen stehen wird, wenn es möglich werden sollte 
aus den Acten emes solchen Feldzttges eine Statistik auszuarbeiten.**). 

Sf rhiMthe Ainthcho Zoitiui;;, .I:ihi ;;;ui}; XLVI, Nt>. -•'> vom Februar 1)^7S 
UDd die fol^eiulcMi: Kapporte <ic» AnucecUeisurstes SamtütAubcr»theutcuuiit Dr. 
Vladan Gjorgjevitj an ». H. den Oberatcommandirenden Fürsten. 

Der Yer.HUch *lazu wird iiiiohstons gemacht werden im II. Tbeil der 
„Geschichte des serb. MiUtärsanitätsweseos von Dr. VI. Gjorf^jeviij." 
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Ffir den Fall, dasB för diese Schildenuig der TbitigkeH 
FeldsanititsdieDStes im ersten Kriege, worin die Hauptschuld ftr die 
Zerfahrenheit des Dienstes auf fremde Ernüfisse gewalzt wird, in 
einem schlecht verstandenen Patriotismus gesucht werden soUte, 
welcher sehr stark an hisdichen Undank grenzen wfirde, bitte ich 
nur die geschilderten Verhattnisse mit dem Sanitatsdienste im zweiten 
serbisch-tflrkischen Kriege (1877—1878), in welchem wir in HiUtir- 
sanitätlicher Hinsicht auf uns allein angewiesen waren, vergleichen 
zu woUen, und ich bin fiberzeugt, dass eine solche eventuelle Auf- 
fassung sofort als unbegrfindet erscheinen wird. 

Wir wulli'ii nun die l»'t/Jr rcrinde drr (ieschiciite «lo.s scrl»isclicii 
Militiirsaiiität>\v»'st'iis''^) kurz (l;irlcg<'n. 

(ilf^H'h na»-li Ahsriiluss des crston Krieges beeilte man sich, die 
Fehler in der Organisation des MUitärs^auitätswesens, welche im ersten 
Kriege zu Tag»' j^>*treten, au</.ul>»'ssern. Von diesen Reformen werden 
wir erwähnen. »la.S!s besondere Blessirtentr^ger, auf jede InfantOTie- 
Compagnie, jede Batterie und jede £squadron je vier Mann, einge- 
führt wunleii. wahrend die Krankenwärtereompagnien, deren jede 
Brigade des Volkslieeres je eine hatte« und welche im ersten Kriege 
sowohl die verschiedenen Sanitätsdetachements und Feldlazarethe als 
auch alle Reservehospitaler versehen mussten, jetzt bloss auf den 
Dienst in den Feld- und Reservehospitalem beschränkt wurden. Diese 
Blessirtenträger blieben immer im Verbände ihrer Truppe, unter- 
schieden von den anderen Combattanten mit der wei&sen Armbinde 
und dem rothen Kreuze darauf, hatten nelien dem betreffenden Waffen- 
dienst noch den der Blessirtenträger zu lernen, und hatten während 
der Schlacht die Verwundeten auf der Strhiachtlinie auf die V^and- 
plätze zu tragen, zu welchem Zwecke sie mit Bahren und Verband- 

•*) (jei»(hicbte des serb Milit;iir>aiiit:it.Hweäen^ von Dr. Vlarlan Cijortyewitj 
Dritter Band. Per Feld»anitätsdieni»t im zweiten Berbisch-tarkischen Kriege 
IsTT— 187S. aiis«;earüeitet unter Mitwirkung der Doctonn Laza Iiokitj. Josef 

llolri- uiT<l uiuIpht Saiiitätx'ffuMt^'ri' iiiul Ai-rzte <ler .<prl>. Arnn'i- iu illfM-iii Krirc«', 
mit t iiiei Karte alli-r Militar>aiiit;i.»taii>talt*'n, zehn Plüiieu, fünf chr(»iiio-litlu>- 
maphiM-lu n Tafeln und lot^ tabcllariM-lK'n l i'UerttichteD im Test«. Belgrad ISbO, 
in gr 8«. VUI nnd 631 S. 
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tornistero ausgerüstet waren. *0 Diese Reform hat sich im zweiten 
Kriege als eine sehr segensreiche erwieosn. 

Schon im Aiigast 1H77 l»r«t lilit'-*st <ler sorltischo Ministerrath 
„für fleii F;ill oirior Mobili^iation" '250 Aerzte, Assistenzärzte und 
Apotheker für Uie Armee, und zwar vorläufig auf einen flroinumat- 
lichen Dienst zu engn^iren, und der Kriegsminister entsendet den 
Sanitätsoherntlieutenant Dr. Gjorgievtj nach Wien und Prag, um dieses 
SanitÄfc»personal zu ongagiren. mit dem Auftrage bis zum 15. Sep- 
tember mit der Aufgabe ferti^^ zu sein. Kaum hatte dieser Delegirte 
seine Arbeit angefangen imd einige Afrzte und Apotheker angeworboi, 
bekam er eine Depe<«-he des Krieg«miu isters gleich zuräckznkebren 
und das weitere Anwerlien vom Sanitätspersonale gewissen Personen 
von Distinction zu überlassen, mit der Bedingung, die Angeworbenen 
nicht gleich nach Sorbiten zu senden, sondern eine telegraphische 
Ordre abzuwarten. Natürlich wollte Niemand unter einer solchm 
Bedingung sich anwerben lassen. 

Neben den Schwankungen in den Entschlossen der maa.sR- 
gebenden Kreide Serbiens, ob sie sich so schnell nach einem un- 
glücklichen Feldzuge in einen neuen Krieg mit der Türkei stürzen 
sollten oder nicht, gab es noch einen wichtigen Grund, warum die 
Kriegsvorbe reitungen des Militärsanitätswesens auch diesmal nicht 
mehr al« das Viertel der nothwendigen Ausrüstung erreichten. 
Dieser Grund lag in der Schwä4*he der Kriegskasse. Sie konnte für 
den ganzen Sanitätsflienst von fünf Armeecorps nicht mehr als 
270000 Francs hergeben. Desto mehr wurde an der inneren 
Organisation und strammeren Formation aller Sanitätstmppen und 
An>italten unermüdlich gearbeitet Nachdem die grOsste Goncentration 
der Truppen gerade in denjenigen Grenzstrieben, welche im ersten 
Kriege von den Türken vandalisch verwüstet waren, vorauszusehen war, 
ordnete man die Ausftihning eines Nothlocals ftir die Unterbringung 
von Kranken und Verwundeten in den Ruinen von Knjazevac, mit trans- 
portablem Dach. Fenstern und Thflren an. Zum Glücke kamen wir nicht 
in die Lage von die«en Nothlocalen für die Feldhospitaler Gebrauch zu 

♦M lilf üKri'jfii Ki'forni"'!! -iinl in ♦»in» r Mrm lmi»' <li\- Krit':;-inini->itMiiims 
„At'iHlLTuiij;eii uiul Zii>iit/.e zur liifttructioii für «It-ii hVld.>aiiit;it.>(luMist de> >erb. 
VolkHlieeres und der regulären Armee. Belgrad, l.s77, iu ^* Seiten 78" enthalten. 
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machoD. Trotasdem uns die Tfirkeo im emten Kriege gezeigt haben, 
wie wenig sie das rothe Kreos respectieren (uoseren Gefangenen, 
welche da« Genfer Zeidien trugen, wnrde der linke Oberarm in der 
Gegend des rothen Kreuzes mit Säbehi und Handschars besonders 
klein gehackt) wurde ein allgemeiner Armeebefehl erlassen, über die 
Bestimmungen der Genferconvention, welcher Serbien noch vor dem 
ersten Kriege beigetreten war. 

Gleich nach der Mobilisationsordre erüess auch der OberfBldanst 
der Armee seinen Plan ftr die Mobilisation und Goncentration aller 
Sanitatsdetachements aller Feld-, Etappen- und Reservehospitaler im 
ganzen Lande**). Die Geheimnissthuerei des Generalstahes 
selbst dem eigenen Sanit&tsreferenten vis a vis in Bezug auf die 
Mobilisation, und auch der schnelle Uebergang unserer Truppen Ober 
die Grenze nach der KriegserklSmng, waren die Ursachen, dass 
die Sanitits-Anstalten, während der Goncentration zweier Armee- 
Corps in Knjazevac nicht an Ort und Stelle waren, sondern erst vor 
den ersten Schlachten zu ihren Tnippen stiessen. 

Am 1. December 1877 erschien die Proclamation des Ffirsten, 
dass er, diesmal für die Unabbfingigkeit Serbiens, nochmals in den 
Krieg gegen die TArkei ziehe, und fünf Tage i^päter, war nicht blos die 
Goncentration ausgeführt, sondern ein ganzes Armeecorps hatte schon 
die Grenze fiberschritten, und den St Nicola- Pass auf der Landstrasse 
Niscfa-Yidhi sowohl, als auch die im ersten Kriege so viel umworbene Posi- 
tionBabinaGlava, auf dem Wegenach Ak-Palanka, genommen und besetzt 

In diesem Momente hatte das serbische Volksheer, mit welchem 
10 sihwaehe (zu 450 Mann) reguläre Infanterie-Bntuillonc »combinirt* 
waren, folgende Formation und Tnippenstand : 

Das Timoker Armeeeorps 3rt,000 Mann mit den Nichtt'ombattanten 

- Moravaer - 28,000 - - - 

- .lavorer - 21,000 - - - 

- Drinaor - 2^.000 - - - 

- Schuinadijaer - J 1,000 - - 

Im Ganzen l'-'8,(KK) Mann. 
Spater wurden mobilisirt lO.tKK) 
somit zählte die Armee 1HS,(KK) Mann. 

•») Vom 29. NoveinUer l'^TT, No. Ntß. 
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mit den iNiihtcoiuhatiaiiten. welclu' in sanitärer Hiusiibt gerade so 
wie die Conibattnntcn versorjft stiin müssen. 

Auf diese loS,(K)(» Mann liattf das sfiMsdie FtddsanitiJtswfsen 
anstatt dor vur;it'Si lirielM nt'n 411 nii lit mehr als 1;!<> IN'rs(»nen iu 
seinem Sanitäts-Ot'lirienorps, und /.war: (»4 Aer/.te, 11 Assistenzarzte, 
und 2'» Apotlieker. Wenn man von dieser Summe nl)/je|it das Sani- 
tats[iersunal des Krie^fsniinisteriums, der Heservelazarethe, und der- 
jenigen ArniH.M iirps. welche in der I)etensive <;el)liehen. wahrend des 
ganzen Feld/uties keine einzige Schlacht ges»'hlagen, dann sieht man 
dass die factisch-aetive Armee, ^velehe alle Schlachten geschlagen 
und aus den Tinjok, M(»rava und S< huniadija-Armeecorps hestand, 
auf einen Truppenstand von Hj.OOO Mami, für den ganzen Sanitätji- 
dienst auf <len Schlachtfeldern nnd in der ijanzea Zone des Kriegs- 
theaters folgenden Sanitatspersonal-IVocent hatte: 

Einen Arzt auf JöüO Mann 
Einen Assistenzarzt auf ;J5UU .Mann. 
Einen Ajtotheker auf 50<M» Mann. 
Wenn man bedenkt, das» die deutsche Armee wahrend der 
Kriegsdauer auf je 320 Combattanten einen Arzt bat — dann wird 
man die Leistungen des serbischen Militar-Sanitätswesens in diesem 
Feldzuge gerecht beurtheilen können. 

Folgen wir also demselben auf das Schlachtfeld. 
Wenn man von der KrstQrmung St. Nikula's, welche dem Feinde 
80 unerwartet kam, und so geschickt geleitet wurde, dass sie uns 
nicht mehr als 3 Todte und 13 Verwundete gekostet hat, die auf 
dem Verbandplatze in Ravno Bncsje verbunden und auf Schütten 
nach Knjazevac geschickt wurden, absieht, so haben wir die erste 
Schlacht am 12. December 1877 vor Ak-Palanka. Das Corps-Sani- 
täts-Detachement der Timok^Armee, welche mit zwei Brigaden den 
Angriff ausgef&hrt und die befestigte Stadt genommen hatte, errichtete 
den Hauptverbandsplatz hinter den Kmplacements der Y. und YO. 
Batterie in Csifluk. Auf dem Yerbandsplatae war der Commandant 
zugleich der einzige Arzt und Assistent bis ein Thierarzt aus eigener 
Initiative hin kam um zu helfen, denn der Corpsarzt führte die 
BlessirtentrügerpatrouiUen persönlich in die Schützenkette, damit ja 
kein Verwundeter linger auf dem Schnee bleibe als absolut unver- 
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suchen. Hier wurde il<-r Veritaiulplatz von der rechten Seite beschossen 
und als t-iti l.a/.ari'thguliülfe schwer verwund»'t /iisaniinenstürzte, wurde 
der Yer)>aiid[>iat2 doch auf die erst gewälilte Position zurückversetzt, 
und verblieb hier hinter dem Centrum der SchUchtlmie während der 
ganzen Schlacht. 

Der andere Brigade- Verbandplatz, war inSuvodol etablirt Die 
wenigen Soldaten aus der Sanitäts-Ck>mpagnie des stehenden Heeres, 
welche diesen Sanitäts-Detachements zugetheilt waren, thaten beim 
Aufsuchen der Verwundeten in der Schützenkette solche Wunder von 
Bravour und Pflichttreue, dass dies Beispiel auf die Blessirteuträger 
aus dem Volksheere sehr wohlthuend gewirkt hat An diesem Schlacht» 
tage wurden von den Timoktruppen 145 Verwundete auf die zwei 
Verbandplätze gebracht, und zwei Stunden nach dem Aufhören der 
Schlacht, um 6 Uhr Abends, waren sie alle verbunden, gelabt, auf 
hundert bereit gehaltenen Bauemschlitten aufgeladen, mit 1 — '2 Bauern* 
decken zugedeckt, und in das Feld-Lazareth nach Ak-Palanka 
expedirt. 

Bevor wir diese Sanitäts-Detachements weiter begleiten, müssen 
wir sehen, wie der Dienst bei der SchutiiHdiJu-Division, wehrhe emen 
Frontal-Angriil' gegen die sehr starken und steilen Befestigungen Pirots 
ausfidirte, besiliaffen war. Noch während des Autinarsches dieser 

Divisiof» echeloiiirte der Cliet'arst des SeliuMiadija-Corps vier seiner 
Keld-La/aietlie von l'aiidirali> an der Grenze bis narli Cerova. \v»'l( lie 
15 Kilometer von dem Anuiirts-Olijeete laj^. So winth'n sehr kurze 
Ktajipcn von 1 — Ii Stiiudeu Entt'urmuig tiir die Verwundelen-Trausj- 
porte geschatVen. 

Diese Feldlazaretlie wurden in den türkischen Grenzblockhäusern 
und Han s /.ienili< li L'ut untergeluacht. 

Am \2. l)rTeiiilM'r sehr früh wurd»- <l< r AiilmüT mit '2 Hriuadeu 
versucht. l)i»' \ • rliaiidpliit/,"- waren t'nl^cii<i« riiias-i ii vcrtheilt: Am 
linken Klii;^«'!, im Dorfe < »rt-nv ir;i d»'r I!rit:,itlt'verban(Ui»latz des Kra- 
gujevacer HriKade-Sanit;it>-di ta« hement>. hul'entrum, vor den Batterien, 
in einer kleinen fcrrainmulde. der Verbandplatz, des Sanitäts-h. tarhc- 
ments der Kundikcrlui-^ade. Hier war auch der Hauptverbandplatz 
des Ckirps-Sanitätsdetaciiements. 

Am V6. De4-«iiiber griff noch eine Brigade, die Belgrader, in die 
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meidlich war. Auf dem anderen Ufer der Nishhawa war noch ein 
Verbandplatz für die Um;(ehuiigseolonne im Dorfe Klissura er- 
richtet, wolciier nucli einen einzigen Arzt hatte. 

Auf diesen zwei Verbandsplätzen wurden HM» Pers(»n«'ii uufge- 
nomnien. und zwar .»S Verwundete. ()<> mit erfrorenen Küssen, von 
der eigenen Armee, und "2 verwundft»' tiirkisi lie Sohlaten. Die grosse 
Zahl der Con^eiationen ist leicht zu crklän'ii. Die eine Brigade, 
welche (h n Flanken-An;;rilV auf Ak-l*alanka zu machen hatte, nmsste 
in der Nacht durch die eisige Nisi ha\a waten und mit nassen Sandalen 
(ist ein Militärschuh tur die Wintenampat;iicl; stimdculanii: mar- 
schirt u. stehen, kämpfen. Da->s von den Tinken flicht nn'lir in unsere 
Häudc kamen, ist dadurch zu ci kliir'Mi . dass der tinisste Kampf um 
den Brückenkopf und an <ler Briickc >cll»>«t m-tidirl wuidf. somit niidit 
hioss Todte, sondern auch Verw umlt tc in die Msdiava Helen und 
ilass die ührii;cii (iu kischen Verwundeten von den thehciiden Kameraden 
mitgeschleppt wurden, wie au>< den zaldreidien Idutiuen Scimeefurchen 
auf der ( haussee und zu heidea Öeiten derselben hin zur Stadt zu er- 
.sehen N\ar. 

Eine Stunde nach der Kroherung Ak-Palanka"s waren alle 
Verwundeten verliunden, auf die hereitgehaltenen, mit Stroh gefüllten 
Sehlitten aufgeladen gut zugedeckt und unter Kskorte bis zur nächsten 
Sauitätsetappe auf Bahina glava expedirt. vcui wo sie dann in das 
Feidlazareth natdi Knjjazevac transportirt wurden. Kür die Congela- 
lionen und kranken wurde sogleich in der eroberten Stadt das 
IV. Feidlazareth des iiiuoker Korps üi 11 kleiueii Uäu^^ru etablirt, 
und mit lüU Betten versehen. 

Zwei Tage später am 15. Dezember 1877 attaquirten dieselben 
zwei Briv^aden des Tiniokerkorps die Stadt Pirot, während der 
Angriff auf die befestigten Positionen dieser Stadt, auf Nischor und 
Budimdel von einer Division des Schumadija-Korps schon am 11. an- 
gefangen hatte. Das Timoker Korps-Sanitätsdetacliement organisirte 
den Hauptverl>andplat2 wiederum hinter der Vll. Batterie, bekam aber 
bald den Befehl, um Tausend Schritt vorzurücken, brach ab, und 
und wollte an der angegebenen Stelle in einem Gebirgseinschnitt die 
Arbeit anfangen, wurde aber von der linken Seite beschossen und 
rückte weiter vorwärts, um S4*butx vor den feindlichen Projectilen in 
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Schlacht ein, und ihr Verbandplatz wurde hinter ilir, in euMB 
Wäldchen hinter dor Centrunisbatterie aufi^estellt. 

Als dieser Flöge! der Angriftstnippeu am 14. Deceniber, also 
am dritten Schlachttage, <lie Niseliava passirte, das Dorf Staniispvn 
genommen und weiter vordrang, winde ;mrh der Verhandplatz dtT 
Belgrader Brigade-Sauitätsdetachemeutü bis iu das Dorf Stauici»evo 
vorgeschoben. 

Auf diesp Vf-rhandplätÄe nun wurden im Laufe der drei Schlacht- 
tage 435 Vei\suiidt;te gehracjit und SS Todt** V(un SchlachtfeliJe fut- 
fernt. Die Arbeit auf den Verbandplätzen dauerte jeden Tair lii> 
spät in die Naeht, am z\\eiten Stddathtane bis I l'lir Narhniitter- 
naeht. Die leichter Verwundeten wurden auf l)ereit gehaltenen, aus 
den umgebenden Dorfern reijuirirten BauiMusehlitten. gleich naeii dem 
ausgetülirten Verban<le in das Feldlazareth Cerova expe<lirt, während 
die Schwerverwundeteii von jedem Schlaehttage in dem nahegelegenen 
St. Georg Kloster uutergt^bracht wurden, zum lieber nachten und Ab- 
speisen, und wurden erst am folgenden Morgen, gestärkt und frisch 
verbumlen in die Feldlazarethe geschickt. Der einzige grosse Fehler 
des so musterhaft geleiteten Feldsanitätsdienstes des Schumadija-Corps. 
weh her während der ersten Schlachten begangen wurde, war die 
überstürzte Hast, mit welcher die so gut ecbelonirten Feldlazarethe 
dieses Corps die Evacuation der Verwundeten betrieben. Diese Hast 
ist zwar erklärlich durch die Furcht, für die Nachschöbe vielleicht 
von noch grosseren Massen von V^erwundeten keinen disponibler» Platz 
zu haben und auch durch die Unsicherheit im feindlicheo Laude für den 
Fall einer Katastrophe unserer Truiipen, aber das überstürzte 
Weiterschieben der Verwundetoa hatte 2ur Folge, dass auf ein Mal 
in den Ruinen von Knjazevac. wo nur ein sehr dürftig ausgerüstetes 
Feldlazareth stand. Hunderte von Verwundeten angehäuft und mit 
grosser Mühe und ^lOth in die nächsten Heservehospitäler gebracht 
wardeo. Aber das war nur im Beginn der Fall. Bald bekamen die 
commandirenden Aerzte der FeMIazarethe die reberzeugung. das unser 
Volksheer, wenn es gut gefuhrt wird, auch glänzend siegen kann, und 
die Evacuation der V'^envundeten trat in das vorschriftsmässige Geleise. 

Als am lf>. Dei einher 1S77 die drei Brigaden des Schumadga 
nnd die zwei Brigaden des Timoker Corps siegreich in Pirot ein- 
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gelogen, fanden die Chef&nte dieser Trappen, im tQrkischen Miliar- 
hospital, welches für 200 Betten ausgerüstet war, 90 schwer ver- 
wundete und 6 schwer kranke türkische Soldaten, welche die fliehen- 
den türkischen Trappen nicht mitnehmen konnten, und welche sogleich in 
unsere Pflege übernommen worden. Die BettwSsche des türkischen 
MiUtürkrankenhaoses wurde so blutig und unrein vorgefunden, das 
aUsogleich zur Waschung derselben geschritten werden musste, und 
erst dann wurde damit und den übrigen Utensilien dieses Kranken- 
hauses die Ausrüstung der emzelnen Detachements und Feldlazarathe 
unserer Trappen complettirt Die Aente der Timoktruppen über- 
nahmen die Behandluüg der türkischen Verwundeten und Kranken, 
und für die Behandlung der Kranken aller Trappentheile In PiTOt 
wurde aUsogleich das Feldlazaretii Nr. 1 des Schumadija-Corps in 
sechs Häusern etablirt and in drei Tagen waren 160 Betten auf- 
gestellt 

Als die Timokerbrigaden in der Richtung nach Tra mar- 
schieren sollten, wurde das Feldlazareth Nr. 4 des Tiniokerkorps 
in Akpalanka von einom Feldlazaretti des Schumadijakorps abgelöst 
und stiess zu den Truj)pen. 

Nachdoni dm Tnippon des St iiimiadijakorps doii Betclil erhalten 
hatten, nachSiclienin^ i'irots aufNiscIi zu niarschiren, um denCernirungs- 
ring, welcher von unserem Morava-Korps um di<'<e grosse Festung 
und Stadt anecelegt wurde, zu schliessen, wurden ,ill<' Ktddhospitäler 
des Schuniadija- Korps nacli vollen<K't«'r Kvacujitidn moln'l gemacht, 
und auf der Strasse Ak-l*alanka Niseh (M-h<'llonirt aiifij;estt*llt. 

Bevor wir nun die Kämpfe um Nistli srliiMmi, miiss<^ii wir 
zurürk{2;reitVn auf die Tiiätii^keit des jMoravakorps und sfin<'s Sanitäts- 
dienstes. Diese TrupjM'i) liatten in den ersten zwei l)rittt'ln <ies l)e- 
cembers keine grossen Sclilaehten zu liefern, aher sie liatten währeFid 
dieser Zeit die Hesatzung aller Niseher vorgesi hohenen Forts, \uii den 
Csaniurlija-Ilolien l)is zu der Moravahrfn ke bei Csecsina im Schach zu 
halten, und was viel schw ierif^er war. mit einer Kälte von — 11" R. 
zu käinpfen. Das Kampieren auf <len ^anz kahlen Hohen, wo nieht 
ein Baum mehr zu lallen war, geschweii^e (h n Haumaterialien für die 
Auffuhrung von Hütten für die Tnippen, und wo das Feuer mit 
Weinrebenstöcken und einzcLuen Obstbäumen, welche in den Wein- 
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j^ärten gefiUh worden, ooterbalt^n w« nlen mowte, abo mehr mm Kochen 
{->sens aL< zuni Enk-Srmen «ierLeote Ix'nätzt werden konnte, dies 
woihenlaoge Kampieren verUngte mehr Muth. Aosdaaer und Opfer 
das Stürmen der stärksten feindtirben Befestigiingen. Es erklarte 
aairb eine Brigade (die Smederevoer. wekbe wegen emer Demtm' 
}4nition ans den wannen Cantonemenls in Alexinats anf die Csannilga- 
position ges(*hii*kt wvnle. and bloss eine Nat-ht in Toponitea zöge- 
bracht) lieber die stirkste Nischer Befe^ttigaog. den Belg Ymk mit 
seinen 4 Forts. stOrmen su wollen, ab norh eine einiige Nafhl in 
«(olcher Kälte aoszohaltett. Aber es gak aasnhalten, bis Ak-Palanka 
and Pirot genommen und der Cemimngsring am Xiscb geschlossen 
werden konnte. 

F&r die vielen Kranken. wek*he m Folge dessen in das Febl- 
Lazareth Nr. 4 des Moravakorps in Alexinats ankamen, war der 
Transport in einer solchiMi Winterszeit za lang, obwohl die Dfettanz 
nicht mehr als 23 Küoroeter beträgt Desswegen worde ohngefihr 
aof der Mitte des Weges, in dem gewesenen türkischen Greniblock- 
baose, eme Etappe errichtet 

Ein TbeO des Moravak«-orps wnrde gleich im Anfang der Operation 
aof das linke Moravaofer geworfen, nahm nach korzen Gefechten 
die Stadt Proknplje ond das Dorf Korscbomlija ein und wartete aof 
das Resultat der Ent«-heidangsschacht bei Niä«*h, am weiter in das 
lang ersehnte Amselfeld zn dringen, om Revanche ftr den 15. Joni 
1389 in nehmen. Aber Moses sah das getobte Land, es worde ihm 
aber nicht besdiieden dasselbe zo betreten. 

Während dieser 8 gnVseren und kleineren Gefechte btt sor Er- 
oberung von Nis*h hatten die Moravatru|>p« n 1*25 VeriÄundete und 
36 Todte. Die Verwundeten wurden auf den Brigadeverbandplätien 
in Rnjnik. Po|>ovatz. Huiu. Mai -kovat/.. Ploi nik. Batzki Han und 
Barlovo und auf dem Hau|itv« rh;iii'i|>latz d» > Korps-Saiiitäts-Detache- 
ni'Tit-; atit Mraiuor v»-rl>un<l«*n. un<i in «Ii«' rrlillio>j.itäI<-r des Mora\Mki»rp.* 
»•xpe'iirrt, v<»ti th;w'i\ Nr. 1 in l*r«'ku|tlje. Nr. iu Supovar, Nr. Ü 
in Bru». Nr, 4 in Al« \inatz *tal»lirt wan-n. 

An» "24. I >e<-.'nil>« r 1^77 wurd«* d»'r s«*rlMSi he ('•^mirunirsrina um 
Ni>« h Mtn d«'n Iruppt-n <le> S< liuniadija-korps iiesrhlo^SPii und »'iiif 
S hla« hl begonnen, welrh«- tunt Tage dauerte. Dureh die KrstünuuDg 
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der sfidlicheo Forts von Nisch, welche auf Gorttsa errichtet waren, 
wurde die tapfere tflrktsctie Garnison von der grossen ötadt und 
Festung gezwungen, za capituliren. 

Während dieser fünftägigen Gefechte und Schlachten waren die 
Verbandplätze der Schumadija- Truppen folgendermaassen disponirt: 

FQr den ftusseren rechten FlQgel war TOm Rudniker Brigade- 
Saaitits-Detachement der Verbandsplatz in Suvodol aufgeschlagen. 

Links von diesem, suerst m Vacsji dol, später auf Harkovo 
Kaie vorgeschoben, war der Verbandplata der Kragnjevacer Brigade. 

Auf der Position Markovo Kaie, hinter den Batterien, war ein 
Verbandsplatz f&r die Artillerie, welche hier ooncentrirt war, 
aufgestellt 

Am Unken Flfigel war der Verbandsplatz der Smederevoer- 
Prigade im Dorfe Perutina thfttig. 

Der Hauptverbandplatz des Korps-Sanität^-Detachement war 
im Thale hmter der Schlachtlinie, m einem klemen Kloster, in 6a- 
brovatz untergebracht, und wirkte unter dem Kommando des Korps- 
Chefarztes. 

Von allen diesen Verbandplätzen wurden Blessfatentrftger- 
patnraillen in die Feuerlmie ausgeschickt, um die schwer Verwundeten 
zu holen und die Todten wegzuschaffen. Die leicht Verwundeten 
gingen zu Fuss auf die Verbandplätze und auch weiter m*s nächste 

Feldlazareth, in Nischka Banja. Die schwer Verwundeten wurden 
auf Schlitten expedirt, die hoffnungslos Verletzten wurden in Gabrovac 
zurückgehalten. 

Auf diesen Verbandplätzen wurde während der St hlaeht um 
Nisch, G09 Verwundeten die erste Hülfe geleistet. Die Donau- 
Division des Tiniokkorps, wäiuend dieser Schlaeiit vis a vis der 
nördlichen Forts, hatte am 26. Deeember ein grosseres Gefecht, 
wehlies UM) Verwundete lieferte. Diesell)en wurden auf den Ver- 
bandjdatz in Gornji Matejevci gebracht und nach der Labung und 
den angelegten Verbänden nach Aiexinatz evacuirt. 

Am 30. December zogen die serl)ischen Truppen in Nisch ein. 
Am 1. .lanuar 1878 waren schon die Feldlaz-arethe Nr. "2 un<l ("> des 
Schunuidiakorps in Nisch thäti^. Die übrigen wurden, gleich in der 
Richtung nac|i Leskovac weiturgeächiekt. 
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Im grossen (Ifb-iude der tfirkisclien Kavallerie-Kaserne zu Nfc*rh 
fanden wir das türkische (larnisonspital mit .S84 Verwun«leten 
(darunter 7 OfHzicre). 40 Kranke, IfiH Krank^nwürler und 7 unh*»- 
j<ral)ene getodit'te tiirkisi lie Soldaten - neben der Kiu lie. Vom ärzt- 
ücIhmi IVrsonal fanden wir Midiel Bcy. den »Medecin prinzipal de 
riiöjtital niilitair ottomnn" und noch 4 fremde Aer/.te, «hTt-n Nam«'n 
lte>sri zu vtMx liNN slud, deiui wir fanden in den Krankensälen, 
zwischen den Bettroih^'n. gerade solchen Strassenkoth. wie auf den 
ungcptlasterten Strassen Niseh's und die Hcttwäsclu* war so von 
Kit»*r und Blut hesdimutzt. dass die Verwuiuleten alle ihre Bettdecken 
umgewend«'t hatt* ii. um di«^ reinere ohere Seite auf ^ich zu haben. 
Die IVstilt'irz im Krankenhause war «'ine unl)esehreihliche. Die 
Aerzte kinnuK iten sich um ihre Verwundeten und Kranken gar nicht, 
die Krankenwärter plünderten die Magazine des Krankenhauses. 
In der grossen Apotheke waren alle Signaturen falsch. Unter der 
Signatur: 

Extr. Gentianae fand sich Extr. Opii, 
Chininum sulf. » . Calomel und Sublimat, 
Santonin , » Stryehnin, 

Ol. Menthae , , Ol. Crotonis, 
Pulv. Salviae « » Pulv. fol. Digitalis, 

lt. p. w. 

Hoffen wir. dass t'ür eine solche Verweclislung der Siguatureo 
nichts weitf'r als der türkische Schlendrian Schuld war, denn an eine 
andere Möglichkeit wollen wir gar nicht denken . . . 

Der serbische Armeechefarzt comniandirte sogleich besondere 
Aerzte und Apotheker für die Pflege der türkischen Verwundeten 
und Kranken, gab dein Krankenhau!<e eine serbische Militärwache 
und ordnete die Säuberung des Hospitals an, sowie die Siebtong aller 
Materialien, welche pßle-ni€le yorgefunden wurden etc. 

Auf den ausgesprochene Wnnsch der tflrkischen Militlr- 
ftrzte, der Verwundeten und Kranken, bis m den t&rkisGhen Vorposten 
geleitet und dort den tfirkischen Kommandanten abergeben zu werden, 
wurden sie in zwei Transporten, auf 154 Wagen, unter Esoorte, in 
der Richtung nach Lesko?ar evacnirt, bloss 36 türkische Verwundete, 
darunter ein Hauptmann mit Schussfiractnr des ObersebOnkds, 



Digitized by Google 



— 60 — 



worden bei nns bis zur Heilung behalten, weil ihr damaliger Zniitand 
gar keinen Transport zuliess. 

In Nisch hatten wir reiche Kriegsbeute. Ich ineine nicht die 
2ß7 Kanonen, die Kruppschen 24pf&nder, die TauHcnde von Henry- 
Martini und Repetirgewehren ete^ sondern ein sehr reiches Sanitftts- 
material. 

Von der reichen Ausstattung des türkischen Garnisonsspitals 
konnten wir nach lOtägigem Waschen en masse, nicht bloss ein 
neoes Feldlaaareth für das Timok-Gorps formiren, nicht bloss ein 
grosses Hospital in Leskovac errichten, sondern es wurde sofinrt zur 
Etablirung eines Milit&rkrankenhanses Ton tausend Betten 
geschritten, weQ m den Baracken um die ArtUleriekaseme noch 
32 grosse Krankemsftle rar Dispositkni standen, mit allen nothweadigen 
UtrasOieD. Glücklicherweise hatten wir es bis ra Ende des Feld- 
rages nicht nOtiiig, mehr als 500 Betten in diesem Kraakenhanse 
anftosteUen. 

NaMriicfa wurden nach der Errichtong der ersten AhtheOongeii 
dieses grOssten serbisdran Ifilitftrshospitals, die Feldlazarethe Nr. 2 
nnd 6 des Schnmadgaoorps abgeltet ond dem Corps nachgeschickt 

Die dnzigea sechs Verwundeten -Wagen, welche wir hatten, 
wurden jetzt anf den Eraenationslinien Leskoyac-Nlsch, später 
Yraiga-LeskoTat^Niseh und Kurschuml^apPlnokuplje-Nisch verwendet, 
um die Feldlaaaretbe so schnell als möglich wieder flott ra machen. 

Em Theü des arg zersplitterten Timokarmeeoorps wurde in die 
nndurchgängigen Gebirge und Felsenmassen der Pusta Reka und des 
Gdak geschickt, mit der Aufgabe, die Strasse Prischtma-liitrovits zu 
enreidMn nnd dem Haiispascha, der zum Entsatz Nisch's gezogen, 
und TOn unserem Horamcorps aufgehalten wurde, in den Rücken ra 
fidbo. Auf diesem, mit unmenschlichen Strapatzen Yerfaundenen 
Xarsche, hatten die Timoktruppen einige kleine Gefechte mit den 
türkischen Einwohnern dieser Gebiigskimme und Schhushten. Die 
Verwundeten aus diesen Gefechten, 87 an der Zahl, wurden auf den 
Verbandplätzen in Gomje Brijanje, Grdovac elc. Terbunden und in 
das Feldlazareth in Bojnik geschickt Dieser Transport war eine der 
schwersten Aufgaben unseres Feldsanitatsdienstes in diesem Kriege. 
Trotz der kleinen Distanz, dauerte dieser Transport fünf Tage. Das 
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Terrain war so steil, gletscherartig, dass man nicht bloss die Ver- 
wundeten tragen, sondern auch die Wagen und Schlitten sehr oft in 
Ihre Bestandtheile /• lic^j^en und auf Händen auf einer Höhe bringen 
musste, um wieder einige Schritte weiter fahren eu können, und 
dann die Prozedur von vorne anzufangen. 

Als dann diese Truppen nicht mehr weiter konnten und steheo 
blieben, wurden drei Sanitätsetappen für dieselben errichtet auf Trpeia, 
in Srinjischte und in Slischant 

Das Mbrava-Armeecorps hatte unterdessen an den SamokovohSlien 
swisehen Kurscbumiya und Prepolac 14 Gefechte und Schlacliten mit 
den tfirkischenTruppen, welefaeNisch zuHilfe geeilt waren, durchgemacht 
Auf die Verbandplfttze, welche in Macskovac, Plocsnik, Batekihan, 
Kurschumlija, Arbanaska und auf dem linken Ufer der Kossanica 
thftt^ waren, wurden 879 Verwundete und 120 Todte gebracht Die 
Verwundeten wurden von hier in das Feldlazareth in Prokuplje und 
von dort in drei Richtungen evacuirt nach Nisch, Alexinats und 
Kmsohevats. 

Kehren wir zum Schumadija-Armeecorps znrQck, welche in 
südlicher Richtung vordrang, und den ersteren weiteren Zusammen- 
stoBS mit den tfirkischen Truppen beim Eingange in das Vranja- 
Delil^, also in Grdelica, am 8. und 9. Jänner hatte. Wfthrend dieses 
Kampfes wurden zwei Brigadesanit&tsdetachements (das Belgrader 
und das Smederevoer) verwendet, um Verbandplätze zu erst in 
Grabovica und dann in Kopaschnica zn etabliren. Auf diesen 
Verbandplätzen wurden in den zwei Tagen 220 Verwundete ver- 
bunden und in die vereinigten Feldlazarethe Nr. 3 und 5 des 
Schumadijacorps nach Leskovac geschickt. 

Nadi der Einnahme des Detiles. welches etwa 40 Kilonieter 
lang ist. wurden das Feldlazareth Nr. 4 in (Irdelica, das Feld- 
la/.areth Nr. _* in l)schep. und eine Sanitätsetappe für das Tehor- 
nacliten der Verwundetentransporte im I)ort"<i Stul>ale eingerichtet, 
Aiif diese Art war auf alle vier Stunden Fussreise je eine Sauität*- 
etap])e orriditet. 

Am IH. Jannor wiinlr» die Scblaclit \or Vranja geschlagen, 
wt'lclio nicht nur mit di r KmlM riinc «liosf-r Stadt, sondorn mit der 
(jetangennehmung von vier türkis<-heu iiataüluneii eudete. Während 
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»lor Sclilncht waren dni Briü;a(1pverh;mflplatze und <lcr llaiiptvcr- 
l»aii<lj»l:(t/, tles Aniu'ocorps in Tliätiixkoit. und os wurde auf dcnscllM'ii 
2*^*2 Vorwundctcn dii* orsto IlilfV ftr\vit>>oii. wclrlic alls(if;l»Mfli liiiigMt 
der SanitätsetapjxMi iiu l)».'lilf narli Leskovar evaciiirt wunltMi. 

Nach der Eiimuluue von Vranja wurde «las Keldliospital Nr. l 
aus Gi'tlclii-a narli Vran}a versetzt. Nachdeui aber die •Svliumailija- 
Trappen scliuell \m Gracsanica auf dem Ainsoltelde vorgedrungen 
waren, iiiiisste schon am '2. Febraar d«is Feidlazareth Mr. '2 in Giljan 
aufgestellt werden. 

Da, am Saume des bo lang ersehnten Amselfeldes, wurde die 
serbische Armee vom WafTenstillstand 2wis4'hen unserem russischen 
Verbündeten nnd der Tfirkei, festgehalten, hu zum Abschluss des 
bekannten St. Stefanofrieden^. 

Wenn wir noch ein Gefecht der Javortru])|ieii an der Sokohivica, 
wo wir einen Verlust von 47 Todten, 41 Verwundeten und *26 Ver- 
mi.<8ten hatten, erw&hnen, welche Verwundete nach Raschka in das 
Feldspital ge;N!hickt wurden, so haben wir alle Gefechte und Schlachten 
erwfthnt, in denen unser FeldsanitStswesen zu thun hatte. Schauen 
wir uns das Material dieser Thätigkeit ein wenig nsher an. 

Die Verluste des serbisclicu Volksliecrcs in diesem zweimonat- 
lirhen Feldzuge auf den SclilaciitfrUlrrn waren: 

Gefall.'ii . . ri.il» 
Vennisst'"'-) . 117 
VerNMiiiflft . 'JTM 
buninia 'MC)1 

Auf jeden Todten kommen 4,1(1 Verwundete. Wenn wir be- 
denken, dass dieser riesammtverlust auf den Scblaclitfeldern bloss die 
drei operirenden Armee-Corps betrilVt. welcbe einen Tru])penstand von 
•J8.;>0H Conibattanten batte, so ergiebt sich, dass der (lesammtverlust 
(i.si "o des Trappenstand «'< U. tragen. Was die Art der ViM wundungen 
anbelangt, so betragen die Verwundungen des Kopfes und Rumpfes 

Tii'-c ktliiiHMi wir niliiL" z(i «Icii (iffulli'in'ii n'clitK'it . d'-mi :iN wW /.am 
zweitou 31ulc> KurM'liuiiilija ^eaoiuiiieii, fanden wir uii^crt- \ «>riiii.»>tcu, darunter 
auch einen Offizier — gepfihlt. Wir könnten »bo ruhig »agen, die Zahl der 
Gefallenen ist nicht §39 sondern 667. 
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29.61 Oq. der oberen Extroniitiittn 4;^.;^4 ''o \\n<\ <ler unteren Ex- 
tremitäten 27.05%. Oder, etwaä näher besehe, betrugen die Ver- 
wundungen: 



des Kopfes .... 9.96 pCt 

der Brust .... 7.66 » 

der Schulter . . . 6.95 » 

des Bauches . . . 3.58 » 

des Rückens . . . 5.81 » 

des Oberarmes . . 7.87 , 



des Vordemmes . . 


7.71 


» 


i 


der fland und Finger 


15.51 


» 




des Obersehenkels . 


10.10 


9 




des Unterschenkels . 


9.60 


» 




des Fasses lud. Zehen 


7.22 


n 




der Arme .... 


12.76 


» 




der Beine .... 


13.22 




< 



Ausser den Handln ist l)loss der Kopf noch stark den feind- 
lirlien Projectiitin ausü;t's»'t/j. Der Srliiitz»' nniss öfter über den Rand 
der Wehre oder der Srlianz»* liidausscliaiion. um die blauen Pulver- 
\v(ilk(li«'n, welflie aus <l«*r ttiiidlitbcn Scliützenkctte aufsteigen, zu 
sehfn und darnach zielen zu k<inut'U. Wir haben gesehen, dass 
bei unserem Volksln-crc gleich nach den Verletzungen der Hände die- 
jenigen des Kojdt's mit ;>.!)() kommen, welche somit ein grösseres 
Procent zeigen, als die Verletzungen der Brust, des Rückens, der 
Schulter, des Bauches. 

Nach Chargen sind g - f a 1 1 e n : 4.37 % Offiziere, 10.01 % Unter- 
offiziere und 8r).<V2 <> p Gemeine. Verwandet worden Oilisiere 5.27 %, 
Unteroffiziere 7.15 %, Soldaten 89.19 %. 

Nadi Waffengattungen finden wir: 



Ohne die Verwundeten des ^>chumadijakorpt<, io de»^en Rapporten die 
Verwundungeo de» Ober- aod Vordermrme» und der Hud zusammen als S9.35 % 
betrageod aogegeben süid. 

'•) Für diese wis-.fn>rliuftli<heii I^iujriiox'ii .verwundet in den Arm* oder 
.in die Beine" halx'ii wir lM vf,nil<'r«i dt-ii Vt*rii;in<l-|»lätzeQ m danken. Welche in 
Schlachten mit relativ gro».>en (ielahren tbütig waren. 
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Infiinteristen 

ArtilU;ristea 

Pioniere 



(ipfallt'ii. 
516 



YerwHiulet. 
2713 



Sanitäts-Soidateo 



Trainsohlaten 
Cavalleristen 



12 
1 
6 
4 



47 

2 
2 
S 
9 



Somit sind SuiltfttB-Soldaten auf den YerbuidpUtMii Öfter Ver- 
wundet worden als GaTallernten, Pioniere ond Trainaoldaten. 

Wenn wir nun zu den Erkrank unp^en des serb. Volksheeres 
während des zweiten Feldzu^es und des monatelangen nachfolgenden 
Lager und Gamisonsdienstes bis zum Friedensschlüsse (die Demobili- 
sation wurde erst im November 1878 angeordnet) übergehen, 
finden wir, dass 50,7J»8 Kranke behandelt wurden, davon 85,189 oder 
69 % ambnlando im Revier, and 15,609 in den Feldlaxarethen. 

Die Masse von 53^579 Kranken und Verwundeten wurde von 
58 Aerzten, 54 Assistenzärzten und 34 Apothekern behandelt. Es 
kam somit auf 1(K)0 Kranke und Ven^undete je ein Arzt und uin 
Assistenzarzt. Das ärztlirlui Personal war der Nationalität nacii: 
103 Serben und 4J> Fremde (danmter '21 Böhmen, 0 Serben aus 
Oesterreich-Ungarn, 3 Polen, 5 Deutsclie. '.\ Slovenen, 1 Russen und 
je ein Bulgare, Maj?yar und Schweizer). Von diesem Personale er- 
krankten im Dienste (also ^SjO^o) und starben 4 (also 2.()»o). 
Die Zahl der Sanitätssoldaten in den '21 Sanitätsdetachements, der 
Krankenwart t>r und Lazarethgehülfen in den 18 Feldliospitälern war 
ohngefahr 1750 (der Stand wechselte sfhr oft, desswegen kann die Zahl 
nit lit genau angegeben werden). Von den Krankenwärtern erkrankten 
im Dienste 477 und starben 42. 

Die oben genannte ZaU von 58579 Kranken und Verwnndetea 
wurde in folgenden Anstalten behandelt: 



in 6 standigen Ambulatorien, 

n 18 Fcldlazarethen, 

„ 3 Gamisoiishospitälern und 

, 23 Reservehospit&lern, 
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welche zusammen 5590 Betten aufgestellt luitton.") Die OrganisatioD 
und Leitung; dieser Anstalten, die Behandlungsmethoden, die ganse 
Tbätigkeit derselben wird am besten durch Ziffern beleuchtet 

In den Feldlasarotben, im grossen Mflitirkrankenhause in Nitk'b 
und im Militfirkrankenhause in Yaljevo, wurden nach Abzug der 
weiter evacuirten, im Ganzen 'il,(KK) schwer Kranke und Verwundete 
l»ehandelt, und e» starben in demtaelben 1H45 Mann. 

In allen Übrigen Sanit&täantutalten, in welche der Rest der 
Kranken und Verwundeten evacuirt wurden, starben im Ganzen 
332 Mann. 

Wjihicinl des ganzen Feldzugos und Ins zur ])oni(»liiiisati<»n d<'r 
Kriegs-Sauitiitsaiist;ilt('M starlien im ;iaii/.ia J'JS Vcrwundcir und 
1488 Kranke Wenn man zu dicMMi ZilVerii die)enige der an» Scidaclit- 
felde gefallenen hinxusetzt, su hat uns dieser Feldjiug 2;j8;j Menschen- 
leben gekostet. 

Von Vfrwundclcii starb 8*lt> pCi. von (l«^n Kranken 

'J'G'J pCt.. odtT weim wir «las pCt. Idoss fiir di»- Schwcrki auk^n aiis- 
rerlun'n ('»"TO pCt. Wfun mau dif^^c Kc^nltate mit d<ii|"iiit:« ii des 
französisriien und d<'s cnj^dischen Militär-Sanitiitswescns im Kriiuf»'Id- 
/aige. wo '21 \)Ct. nirlit der Krankfuzalil. siuulern des Tnii>|H iist:uul> < 
gestorben, vergleicht, dann hotlen wir. dass die Fachmänner Huden 
werden, es habe «las Militärsanitfitsweseii de< si lbischen Volksheeres, 
nach den» Person .ilstande und nach den .Mitteln, welche ihm zur 
Disposition gestmiden, im Feldzuge 1877 — 78, seiner Pflicht und 
Schuldigkeit Genüge geleisteL 

Wenn wir die Entwicklung des Civil-Sanitätswesens 
in Serbien verfolgen wollen, so müssen wir auf das Jahr 1830 zurück- 
greifen, in welchem die Kreisarztstellen errichtet wurden und auch 

") Ein Fünft«'] all<»r scliverkraiikcn (414(; von 21,()(M)), ist an Tvphns 
;ili(l<tminali> . I>\ -t-nttTif. l'noiinionio ninl lÜattern trelo-^on, nnd an <li('>fn 
vier Kninkhfitou >in(l zwti ])rittel aller Tiide.-otUik' (Mb vu» 14>n Vt;r>torltenen) 
ZU rechnen Dem Tvphu8 exanthematicuis trarde mit so ener^sehen Maes- 
regeln Im ersten Auftreten in Yranja bepejinet, da«« er auf 12 Ffdle beschrankt 
\mrtle, willireiMl ilioc Krankheit 'lif ni'-i-chiMi 'rrnpp.'n. weit ]]*' imti-r (l<'!i-i !'>-'ri 
kliniatisrliiMi uiul hy;:ieiii>clien Veiliältiii»< n alter mit unvergleichlich l)e>>orcr 
Kleiilung, Nahrunj: etc. kämpfte — so zu sagen »lezimirtc. 
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theilwetse beMizt Die Kreisbebörden battenauch ftr Humanitfitsanstalteii 
und die OffeDtliche Gesundheitspflege zu sorgen. Den Gemeinden 
wurde die Pflicht auferlegt, Aerzte und Hebammen anzustellen, auch 
Gebäude f&r Sanitiiteanstalten zu errichten. Den Blattern wurde die 
grOsste Aufmerksamkeit gewidmet und ein besonderes Impfgesetz einge- 
fUhrt**). In der Sanitatsabtheilung des Ministeriums des Innern wurde 
eine ausföhriiche Instruction för die AmtsthStigkeit der Kreisärzte aus- 
gearbeitet"), ebenso Maassregeln gegen die Hnn<1swuth und gegen den 



**) Gesets ▼om S. Juli 1M39. ((}«setu«ininluDf( d. F. SerbifOt Bd. I, 

S. RO). N.'ioli einer Einleitung üln-r die Wit litipkcit <h > ImpfiMis kommen f(»l- 
{^entle PevtimniuiiL'i'n : IWe Sanitat>:ilitli. ili)iiL: il Min <l, 1. luvt iUis fianze Impf- 
i;eschäft im Lande zu leiten, jjuten ImptVtitH :inzn>eiiatleii, iiinl den Aer/tcu zu- 
suBtelleii, welche zu fmpfönten de«ißnirt werden, wfthrend mmst Niemand impfen 
darf, eben so wie das Idblier lan<le^iildi^•h«■ Impfen der MenM-lienlilattern nute.' 
Strafe vcrlioten wird. Für jede mit Erfolg an>pi'fiilirt«' Impfmii: lirif ili i Ini|iflin;: 
in Städten dem Arzte einen ..Zwanziger*' (SO C"entinie.s), in iKirft-rn di«- Hälfte 
zu zahlen. Für die l nliemittelten hat die Staatäkanse das Honorar an die Aerzte 
zu eDtriehten. IMe Aeltern der ImpAinffe mfissen das Weiteriropfen von ihren 
Kindern erlauben. Pas Impfen hat im Bi-iseln des Kreishuuptmannes oder seines 
Adlatus und des ()rts;;eistli<lien statt/ufinden, welclur das Impfprotokoll zu 
führen hat. Nach ü Tarsen hat der Arzt die Revision aller Geimpften vorzu- 
nehmen und die Impfscheine ausnistellen. Das Irapffcescbftft muss im pinsen 
Lande jedes .lahres von April bis Ende September beendet ^ein. Ira Octobcr sind 
alle Iinpfpnitdkoile ciii/.nsciidfn. Die ( )rt>L'eistliehen haben dir Namensverzfiili- 
nisse aller noili nicht (Jpim|)ften dnnh «len Kreishauptmann an den Arzt zu 
leiten, und allen Eltern zum Impfen ihrer Kinder zu rathen. Sobald in einem 
Orte Variola ausbricht, ist eine aussemrdentlicbe Impfunß vorsunehmen. Hierauf 
folgt eine ausfiibrliche 1iistr\ii-ti<>n für die Impftrzte. 

'») (lesetz vom 21. Aniiiist ls;V.>. (( lesetzsamnilnn^' Dd. I S. li^f Hi. r 
die llauptbestimmuuixen desselben; Die Kreisärzte müssen lK>etoren der Mediein 
sein, so lange aber der Man^l an Aenten audanert, kSnnen auch H agistri Chirurgiae 
angestellt werden. Sie sind Beamte der Kreisprftfectnr, wohnen im Orte derselben, 
dflrfiMi denselben «dnie Erlaubniss nirht verlassen. Ihre llauptanfirabo ist Wahrung 
der ofFi iitlielieii < ii-siindluMt I>eni;:iMn:i>s balx ii die Kreisärzte das Volksleben 
zu studireu und «lie Schädlichkeiten wejiznräumen, das Volk ftber Gesundheith- 
pSege SU belehren, liesonders in plOtzliehen UngldcksflUlen. Sie mfissen sorgen, 
dass die Todten nicht vor Ablauf der ersten 24 Stunden herben werden. 
In Orten, wn koiiii- öfFentlielif Apotht^k»' liot- lit h:it (1'<r Kr-'i-nr/t -i-iiie Privat- 
apothcke zu halten uud aus der.selbeu nach der iisterr. Medicamententaxe mit einem 
Zuschlag von 20*/« Medicamente zu verabfolgen. Der Kreisarzt führt die Aufsicht Ober 
das ganu Qbrige SanitStspersmial des Kreises, Ober die Thermen und Bilder. Sobald 
eine Epidemie ausbrii ht, bat di-r Kreisarzt >ieh nii Ort und Stelle zu bepeben und 
bis zur Tilgung der Krankheit dort zu verbleiben. Ebenso bei Epizootien. £r 
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Hifatbnaid durcli beflondere MinisteriaferläsKe angeordnet Neben 
dieeer Sorge f&r die Begelong der sanHirea YerbittiiiBse im Innern 
des Landes, trachtete die Leitung des Sanitfttsweseos, Schatraiaass- 
regeln gegen die Einschleppimg verheerender Krankheiten, besonders 
der Pest, welche gerade damals in der Türkei herrschte, ▼ontinehnien. 
Es wurden auf den Haupteinbruchsstationen der gamen Landesgrenie 
Qoarantinen errichtet, deren Direction Aersten anvertrant war. Anf 
den kleineren Einbmchsstationen wurden RastellAmter eingeffthrt, und 
längst der ganzen Grenze gegen die TQrkei ein Gordon von Wachen 
aufgestellt, filr welche die nothwendigen Wachthäoser gebaut wurden. 
Die Organisation dieser Quarantainen und Rastellftmter war eine 
musterhafte zu nennen, und durch ein bis in die kleinsten Details 
gehendes Statut geregelt 

Im Jahre 1840 haben wir eine Theünng der Arbeit in der Sa- 
nitfttsabtheilung des Ministeriums zu verzeichnen. Der Sectionschef 
Dr. Palzek nahm die Inspectkni des Quarantainewesens auf sich, wäh- 
rend Dr. Steitj Referent för alle fibrigen Agenda der Abtheilung wurde. 
Die Aufmerksamkeit der Abtheilung wurde durch amtliche Berichte 
auf eine endemischt^ Krankheit im Kreise von Gurgussovatz geleitet, 
welche den Volksnaiiien »Frenga" führte (d. h. die fränkische 
Krankheit). 

Ks wiinlo ein«' Coniinissitm aus dn'i der besten Aerzte eingesetzt, 
mit der Auff^abc, dif* Krankiieit an Ort und Stelle zu studieren, aber — 
die danialij;e politisclie Gabrurifx im Lande verhinderte dieses Studium, 
sowie jedes andere erfoiitcreicbe Wirken von Staatswegen. Desswegen 
mieslang auch der erbte Versuch für die Geisteskranken des 

ist der ImpfftTst nod der GericbtBmt des Kreises. So lange in Kreisorte keine 

andorcn Aor/,tc ansässig sind, ninss der Kreii>ar/.t alN- Kranken behandeln und 
hat von Hemittelten ein Honorar von N> OntinieM für die Visite «las Recht zu 
Terlaui;en. Er bat an die Präfectur lötägige, (im Falle von Epidemien) an das 
Ministerium dreimonatliche Kapporte ftber ^ TorgekomiiiMieB KiMikheitBftOe, 
aber meteorologische Aufseiehnongen. Aber „Natnrspiele und Selteaheiten" sn 
erstatten, und einen ebensolchen Jahresnipport Bis die Acrzte der Landcs.sprachc 
auch in der Schrift niächti;: werden, iht es ihnen erlaubt, auf zwei .lahre hinaus, 
diese Rapporte lateinisch oder deutsch zu schreiben. Wenn im Orte kein Militar- 
ant vorinnden, bat ihn der Kreisant m vertreten. ^Nachdem die Kreislnte 
■ooüt geaag m tiino haben werden^ so dflrfen sie sieh nicht in die Politik 
mischen.*' (§38.) 
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Landes Sorge zu tragen, welclier merkwürdiger Weise vom ünterrichte- 
Cultusniinisterium ausgegangen. Es sollten im grossen Kloster Studenitza 
einige Zellen für die Irren hergestellt werden, der Klosteraht sollte 
für die Rrnäliruiig und Bedienung, der Csacsaker Kreisiirzt aber für 
die Behandlung der GeisteskranktMi sorgen und Berichte erstatten. 
l)er Versurii scheitorte an der Opposition des Krzlüsrhofs von Serl»ien. 
l)a die Stadtgenieind«' Belgrad si( Ii schon einen eigenen Arzt an- 
geschafft hatte, so versuihte wiederum das Unterrichtsministerium, 
ihr aueh die ärztliche Behandlung der Sträflinge autzubürden, 
womit aber die Gemeinde gar nicht einverstanden war. Dafür wurde aber, 
alä die Stadt Belgrad aus ocononiischen Rücksichten, ersuchte, ihr 
stadtisciies Krankenhaus, welches in diesem Jahre errichtet 
werden sollte, im unteren leer stehenden Stockwerk des Garnison- 
spitals unterbringen zu dürfen . ihr der Bescheid , das Militär 
müsse alle seine Gebäude tur sicii brauchen. Dem Volkschirurgen 
Hetjim Tome Konstantinovitj wurde für seine Verdienste im Be- 
freiungskriege eine Pension von 200 Thalern aus der Privatchatoulle 
des Fürsten bewilligt. Ein Ministerialerlass verbot, die Fische durch 
betäubende Gifte zu fangen. — 

Mit dem Uehersiedeln der Landesregierung aus Kragiyevac 
nach Belgrad im Jahre 1841, erfolgte auch eine Aendening in der 
Leitung des Sanitätswesens. Dr. Steitj kam in den Staatsrath als 
Ueneral-Secretfir, mm Sectiouscbef wurde Dr. Patsek emaniit Das 
lospeetorat der Quarantainen wurde aufgelatiseo. 

Aus diesem J.ilire haben vnr weiter zu verzeichnen: Die 
Genieindearztstelle in Belgrad wurde auf den Rang eines Kreis- 
physicates erhoben, und der betreffende Ant Staatsbeamter. Der 
Mangel an Doetoren der Medicin war noch so gross, dass einzelne 
Physicate an Magister der Chirurgie vergeben werden niossten. £s 
wurde die schon 1836 errichtete Landesapotheke von Kragujevac 
nach Belgrad versetzt, in Kragujevac aber eine Filiale der Staats- 
apotbeke mit einem diplomirten Provisor belassen. In Folge der 
TOrgeschriebenen Maassregeln gegen die Kurpfuscherei von Nk^tAnten, 
ersnchte der Volksangenarzt Dimitrije Todorovitj ausPara^in lege 
mrtis geprOft au werden, und nachdem er Tide von ihm Operirte 
yorgesteÜt, wurde er snr Pr&fung zugelassen, operirte einen Staar- 
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kranken vor einer aiiä Aerztea bestehetulon Kommission, und bestand 
die Prüfung so p^ut, dass ihm vom Miiiisteriuni die Eriaubniss zur 
Diricision und Rccliiiation der ('atarai-ta ertheilt wurde. — Damit 
die Äerzte im Lande» weiche damals von jedem geistigen Leben fast 
ausgeschlossen waren, die Fortschritte der Heikunde verfolgen 
könnten, gründete der Seetionschef Dr. Patzek einen ärztlichen Lese- 
▼erein, dem alle Aerzte l)eigetreten mit der Pflicht jedes Jahr, entweder 
eine medizinische Zeitschrift zu lialten, oder ein grosseres medizinisches 
Werk anzoschaifen und allen GoUegen zur Disposition zu stellen. 
Dr. Patzek besorgte das Programm der anzuschaffenden Zeitschriften 
und Werke und die Vereendung an alle GoUegen. 

Im Jahre 1842 wurde auch den reichen Mineralwfisseni des 
Landes Aufmerksamkeit geschenkt In Banja al. wurde das erste 
Gebäude f&r die Badegftste auf Staatskosten errichtet — Die 
Strftftinge bekamen die Medikamente unentgelilich, das Impfgesets 
wurde verschftrft, den Kretsirzten Tagegelder fiir amtliche Reisen 
bewilligt — Nachdem in den polituschen Wirren des Jahres 1842 
Dr. Patzek des Landes verwiesen wurde; kam wieder Dr. SteiQ auf 
die Stelle des Sectionschefs f&r das Sanitfttswesen. 

Aus dem Jahre 1843 erwftbnen wir das Project des Dr. K. 
Peicsitj aus Pancsevo, hn Belgrader geistlkrhenSeminarium einen Katheder 
f&r Volksmedicin zu errichten. Aus nemem Memorandum, welches 
dem Fürsten vorgelegt wurde sehen wir, dass Dr. Peicsitj eigent- 
lich den angehenden GeistUehen hygiene und etwas populäre, 
aber auf wisseoschafdtchen Principien beruhende Medicin vortragen 
lassen wollte, um auf diese Art der Landbevöikenm^, während des 
Mangels an diplomirten Aerzten in der Wahrung der (lesundheit zu 
helfen. Das l uteri ichtsniinisteiiuui wullte aber damals nicht davon 
wissen. — I>as lmj)fh<morar der Aerzte wurde durch einen Ziisatz- 
artikel /.um Impt'geset/. von ^U aul 4o ( 'cntiiiirs auch für die Stadter 
heraligeilrürkt. iiiid das Honorar aus der Staatskasse für die rnhe- 
mittelten. aut'grliultcn. - Der Sanitätschel" versuchte ein Keglement 
für tlie Friedhöfe und das ganze Begrälinissweseii, welche» 
von «'iiit-r liolicn Bildung und staatsminiiiisi litT Khii^heit Zeugniss gielit, 
durchzusetzen. nni»te>ich a her mit folgenden Gesjetzartikeln' ^) heguügei>; 

«*) Vom 0. Oktober lä43, Seite 3!>7. 
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1. Die alten Friedhofe, welche zu nahe den bewohnten Hftöfleni 
sich befinden, mfissen aufgelassen und neue errichtet werden. 

2. Dieselben inflssen wenigstens 1000 Schritt von den äusserst 
gelegenen WohnliSusern des Ortes entfernt sein. 

3. Jedes Grab muss 6 Schah tief (fftr Klnderlnichen unter 
15 Jahren 5 Schuh) sein. 

Bei Gelegenheit der Entschddung fiber die Errichtung des 
stildtisehen Krankenhanses in Belgrad, im Jahre 1844^ kam auch 
die Anomalie der Verfassung, nach welcher das Unterriehtsministerium 
filr die Krankenhftoser competent war, auf die Tagesordnung, und 
wurde durch Allerhöchste Entscheidung vom 16. December 1844 die 
Frage folgenderniasson geregelt: Das Ministerium des Innern, dem 
auch die Sanitätsahtheilung unterstellt, hat in der Folge: 1. Spitäler 
zu erricliteii; t'iir die nussere und innere Ausstattung d»'rsell>eii zu 
sorgen: '^. «lie Leitung diox-r An>t;ilt<'ii zu t'ülu'en. — Dfin l iiterrirhts- 
uiinist*M"iuni wurde iiberlassen. d;ftiir Sorge zw tiagcn, dass die uoth- 
wi'udiueu Fonds gchildet und di<- (ieldtM* Hinm-brarhi werden, s»uwie 
dass diese Fonds mir zu Spitalsautgalifu verwendet werden. 

In »'incui Ministt'rialrrscript«' von diesem dalire wurde anltetolden: 
Pfntzeii und Moräste in hewohnten Orten auszulnxknen, die (iassen 
und Ht'ifc rein zu halten, Aeser zu \ertiral)en, grossere Hausthiere 
iiieht in «leii Städten selbst sondern aussserlialb derselben zu schlachten 
und auszuweiden. 

Im .laiire wurde ein Gesetz über die ( »rganisation der 

„Regiennigsapotheke" und ein Regulativ für <lie sciion entste- 
henden Privatapotheken vorges«-hlagen, man bekam aber blos 
Ministerialvorsehriften darüber. Nachdem der damalige allgewaltige 
Staatsrath nieht lange einmi solchen Generalsecretfir wie Dr. SteitJ 
War, entbehren konnte, 80 wurde Derselbe wieder in den Staatsrath 
versetzt, und Dr. Lindenmayr wurde zum Sectionschef der Sanitäts- 
abtbeilung ernannt (.luni 181')), in weh her Stellung er volle 15 Jahre 
«^erblieb. Die Dienstverbültnisse der Aerzte, welche fremde Unter- 
thanen waren, wurden als contractueller Staatsdient, mit 3 monatlicher 
Knndigung8fri:»t för beide Contrahenten geregelt. Zum Studium der 
ansteckenden Krankheit »Fi^nga*, welche st^on in elf Kreiseii 
oonstatirt wurde, wurde in einem Flflgel des belgrader Gamison'- 
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hospitals eine besondere Station vorbereitet und eine ärztliche 
Comraission mit diesem Studiuni beauftragt. Beim Versuch dea Privat- 
verkauf von Medicainenten und Giftra zu Indusfriezwecken zu regeln 
ist die Sanitätsabtheilung auf sehr grosse Schwierigkeiten gestosseo, 
weil dieser Verkauf beinahe in allen Kaufläden und Boutiquen be- 
trieben wurde. Glückii<-her war sie mit der Verbesserung der 
materiellen Lage der KreisArzte) welche jetzt in je zwei Klassen 
der Doctoren und Chimtgen eingetheill wurden, Ton denen die Aerzte 
L Kl. 400, diejenigen der II. KL 350 Tbaler jfthrlich und die Chintrgen 
800 und 250 Tbaler jahrUch bekamen. Im Jahre 1846 wurde em 
Geb&ude f&r die Kurgäste in Bukovik angefangen und die Hineml- 
qneUe besser gefiust, die erste diplomirte Hebamme angestellt, ein 
Ministerialeriass Aber den Milzbrand publizirt, ebenso ein Rescript 
Ober den Gebrauch der Effecten an ansteckenden Krankheiten gelegenen 
Patienten, worin die nothwendige Desfaifectkm durch Rincherung in 
Schwefeldämpfen etc. angeordnet wird und ein Anderes Aber die Selbst- 
behandlung der Krätze. 

In diesem .Iniire kam die Regierung $erl)iens zur lleberzeugung, 
dass es für eine wünschenswerthe Entwickelung des Staates absolut 
nothwendig ist, für die höhere fachmännis( h*' Ausbildung der Landes- 
kinder zu sorgen und beschloss das Institut der StaatszOglinge 
auf fremden Universitäten und Facliarademien zu schaffen. Eis 
wurden allsogleich zehn solcher St:i:itsstipen<lien zu :iOO Thaler j&br^ 
lieh gestiftet, und zehn junge Leute nach Wien, Halle, Güttingen, 
üohenheini, Hofwyl, Berlin und Paris geschickt, um militärische, 
philosophische, politisch-administrative, landwirthschaftlicltö Studien sn 
machen. Nach dem Absolvieren dieser ZOglmge wurden andere 
(^'r'schickt, und so kamen auch StaatszOglinge auf medicinischen 
FacttlUten an die Reihe. 

Nachdem 1876 die Rinderpest in den Douaurürstentliümera 
(Walchei und Moldau) sehr stark wüthete, wunleu von der Sanitäts- 
abtbeilung solche wirksame Scluitzmassre^eln t;es;en die Tliierseuche, 
angeordnet, dass trotz des grossen Verkflires zwischen Serbien und 
Rumänien, nicht ein einziger Fall von Kinderpest eingeschleppt werdeu 
konnte. 



V 
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Aus dem Jahre 1847 haben wir den eisten Yentich einer 
Taxe för gerichtB&rztlicbe Untersuchungen versucht, die 
aber nicht bewilh'gt wurde. Die Beobachtungs- und Behand- 
longsstation fUr die Frengakrankheit wurde erSilhet, und das Resultat 
war, dass die Volksnamen »Frenga-* und ,Skrljevo-Seuche* nichts 
anderes als alle Formen der constitutidDellen Syphilis bedenten.^0 
Weiter wurde von Seite der Sanitfttsabtheilung die Errichtong eines 
Landeshospitals in Vorschlag gebracht, aber bald musste diese Idee 
deijenigen von Errichtung der Kreishospitftler Plats machen. — In 
allen Staatsgeftngnissen wurde eine Localit&t zum Krankenhange be- 
stimmt, wo die kranken Strftflinge vom Kreisarst behandelt wurden. 
— Die grOsste Aufmerksamkeit wurde in diesem Jahre der Golubataer 
Mficke gewidmet, weil die Schwftrme dieses Insectes för den Stand 
der Hanstfaiere im Lande höchst verhängnissvoll wurden.*«) Das 
Resultat der eingehendsten Studien Ober dieses verheerende Insect 
ist in dem Berichte des damaligen Kreisantes von Poaarevae 
Dr. Hedovitj niedergelegt, aus dem wir nur die Schlagwörter hier 
angeben können. Die Mücke entwickelt sich einaig und allein aus 
gewissen sechs Bftchen längst des rechten Donauufers im Posarevacer 
Kreise, aus drei Bächen im Krainer Kreise und aus zwei Bächen auf 
dem österreichischen Donauufer. Die ersten Schwärme zeigen sich 
gegen Ende April. Das Wasser dieser Bäche ist an&ngs klar, bald 
aber legt sich eine gelblich weisse, schleimige Schichte an alle Gegen> 
stände im Bache^ und wird dieselbe gegen das Donanufor zu nnmer 
dichter. Darauf erscheint diese Schichte wie ein gewöhnlicher Frosch- 
laich, dann zeigen sich dunklere Puncto in demselben, die Kefane der 
künftigen Mficke. Es entstehen allniählig auf der Oberfläche des 
Wassers ganze Decken und Netze, welche auf den grösseren Bäi'hen 
von der Kinmündun« in die Donau nielirere Klafter landeinwärts sich 
erstrecken. Die scanze Masse wird diinkl»M-, die schwarzen Punkte 
bf>!komnion das Ausselien von Maden, und in einigen Tagen sind es 
ganz uubgeljüdete Alückeu, welche t^'u-li aus dem >ietze herausw inden, 

**) Siehe darQb«r Sigmund, Dniersuchnngen Ober die Skerljevo -Seuche 

and einige damit verglichene Knvnklieitsfonneo, Wien 1S55. 

Im Jahre 1S44 .sind blub in drei KreistMi n,OUU Stück Hauttthiere 
gefallen, im lalire in 4 Kreisten tieliMi NXX) Haui^tliiere. 
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ans trockene Lan»l koniinen. dort gestärkt und getrorknet. in 
Scliwärmen in die Luft Hiciicn. Je weiter sie von der lirutstiitte 
dringen, desto tfetTduiiclier werden ihr«' Stit lic. seihst den grössteu 
Haustliieren. In der nächsten Nähe der Brutätütten machen sie im 
derartigen Schaden. 

Die Sanitätsabtheihuig ordnete in Folge dessen an, dass die 
betrelYenden Bäche je<les .Talir von jener schleimigen Laichschichte 
gereinigt werden, wodurrli ziemlich gute Resultate erzielt wurden. 
Die Proceilur wird noch heutzutage fortgesetzt, und die Verheerungen 
der Golubatzer Müeken sind auf ein Minimum reducirt worden. Im 
Jahre 1848 beschäftigte sieh die Sanitatsahtheilun^^ mit dem Ankauf 
von Grundstücken für die Curhäuser in Bukovik und in Koviljac^a 
(Smrdanbara) bei Loznica (Schwefelquelle) bis eine neue Gefahr 
aus Rumänien heraokamy n&mlich die Cholera. Trotz der ausge- 
breitetaten YorsichtBinasaregelo, welehereehtseitigyoTgenommeD wordeo» 
konnte die Einsddeppung der Krankheit nach Serbien nicht Terhindert 
werden, und von den 17 Landeskreisen wurden 10 von der Krank- 
heit beimgeBucht. Es erkrankten im Gänsen an Cholera 2272 Henscben, 
von denen 1051 gestorben sind. 

Aus dem folgenden Jahre 1849 haben wir den ersten serbischen 
StaatszOgling. f&r Hedisin in Paris zu veneichnen, der zuerst 800, 
bald aber 400 Thaler jfthrl. Stipendium bekam. In diesem Jahre 
bereiste eine von der fisterreichischea Regierung ausgesandte, aus den 
Universititsprofessoren Dr. Sigmund, Dr. Dlanhy und dem Regiments- 
ant Dr. Breyning bestehende Commission aUe serbischen Quarantainen 
und Rastellftmter, um die Organisation und die Functionen dieser serb. 
Sanifttsanstalten sn stndiren. Für Serbien waren die Folgen dieses 
Studiums«*) sehr erfreulich, denn seit dieser Zeit stiess Serbien nicht 
mehr auf eine soungerechtfertigte Anaw^flung seiner Sanitftts-Institutionen 
wie dies bisher so häutig geschehen war. — FOr alle Kreisamter wurden 
Sections- und geburtshilfliche Instrumente, für B grössere Kreise auch 
noch je ein chirurg. Instrumentenkasten angesehaftt. — In demselben 
Jahre wurde aus der Moldau und Walachei, wo die Rinderpest schon drei 

»») Es war das iler nachherigo Seciionschef Dr. Stevan Müosavljevitj. 
") \>rd«>iche ilif Pultlikation Dr. Sigiuttuds vom Jahre 1850 «Lieber die 
QuaranUinerefurut uud die PeMtfragen*. 
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Jahre wüthete. und aus ITngnrn. wohia sie auch eingeschleppt war, 
nat-ii «Irr Niedtrrwert'ung der Revolution, von ongarischea Fl&chtUogen, 
welclie die bestehende (iren/si)erre Serbiens gegen Ungarn noth- 
gedmogen brachen — die Rinderpest nach Serbien eingeschleppt, 
und awar in neun Gemeinden des Krainer Kreises. Sogleich wurde 
an Ort und Stelle eine ständige Viehseuchen cum mission, be- 
stehend aus dem Adlatus des Kreishanptmannes, dem Kreisarzte und 
dem dtpl. Veterinftr Bflchele eingesetxt, die verseuchte Gemeinden 
mit Cordionwache abgesperrt. Uni der Th&tigkeit der Viehsenchen- 
commisBon mehr Nachdruck tu geben wurde ihr bald der Unter- 
staatssecretär ün Ministerium des Innern, als ausserordentlieher 
Regierungscommiss&r, mit ausgedehntesten Vollmachten zur Hilfe 
gesehiclLt, und es gelang durch so schnelle und energische Maassregeln 
nicht bloss, die Seuche auf die infic4rten Gemeinden zu beschranken, 
sondern es gelang ihr auch, vom Yiehstande der verseuchten Orte mehr 
als drei Viertel zu retten'*) und die Seuche gänzlich auszurotten und zwar 
in einem Zeiträume von nicht ganz drei Monaten. So wurden die 
veterinarpolizeilichen Maassregeln in Serbien gehandhabt 3*2 Jahre 
bevor das Land ein Viehseuchengesetz bekommen hat. 

Im Jahre 1850 wurde ein Ministerialrescript Ober den unbe- 
fugten Medicamentenverkauf erlassen, wodurch diese Frage definitiv 
geregelt wurde. Ausser den schon erwihnten Badeorten wurde auch 
denjenigen in Ribari und Brestovac Aufmerksamkeit gewidmet, 
Wohnungen dort errichtet und restaurirt, Badewftrter angestellt etc. In 
Gnrgussovatz wurde das Kreisspital erbaut und f&r seine Einrichtung 
7000 Francs verausgabt, die Stadt Pozarevac beschloss sich einen 
Stadtarzt zu nehmen mit 400 Thaler jährL Bezahlung. 

Mit dem Jahre 1851 filngt man an in die B&der und Mineralwisser- 
Kurorte Aerzte für die Dauer der Saison zu commandtren; die Zahl 
der Öffentlichen Apotheken im Lande vermehrt sich; 1852 wurde 
dem Laiidessanitätschef eine ständige arztliche Commission zur 
Seite gestellt, welche ihr Gutachten über folgende Gegenstände dem 
Ministerium zu unt» rlireiten hatte: über Sanitatsanordnungen betreffend 

»•) Der ^;iii/.t' Ivimlvi. li-taiid der vorst'uchten Ort«' l>ctnifr vor der Ein- 
v.chU'p|)iiii;: (l«'r KinderpeHt Hb6 Stück. Kh erkrankteu au der Kiuderpe:»t lüiG 
und unigtfhtandeii siud 1035. 

€• 
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den GesttodheitBxuBtand der Mensehen und der Thiere, fiber geriehtlirh- 
medbinischeFragen, QberVorsteUoogen, welche in Santtätsfragen höheren 
Orte vorgelegt werden sollten, fiber die Qnalifieation der Sanitats»- 
Personen, welche nm Staatsanstellung ansuchf^n, die fiberfaanpt alle Mittel 
za hemthen hatte, durch welche das Sanitiitsweeen m Serbien ven'oll- 
konuunet werden kAnnte. Diese consultative Commission fing aber 
bald an sich Rechte zu geben, welche selbst mit der Landesverfiuminip 
iui Widerspruch standen, und deswegen wurde sie vom Sanititschef, 
der ihr Präsident war, immer seltener berufen und so wunle der 
Zweck den man mit der Sehafifung dieser Körperschaft im Auge hatte — 
nii'ht erreicht In diesem Jahre bekam die Sanitttsabtheflung noch emen 
Arzt zur HUfe, mit der Stellung emes Ministerialsekretairs*»), alle 
ürztiii'hen Staatsstellen in Serbien waren besetzt, und daneben waren 
iu Belgrad schon mehrere freipracticireade Aerzte, die Stadt Schabatz 
beschloi^s eiuen städtischen Arzt anzustellen (1853), für die Erhaltung 
des Kreisspitales in Gurgussoratz wurde ein Steuerzuschlag von 
40 Contiiups per Kopf im };;;m/.eii Kreide angeordnet, die Stadt Kra- 
;4U|e\\ar Ihm liloss eiiMMi eigenen Arzt anzustellen, Pozarevac nahm 
eine diplouiirte llelianini»' et«-, cte, 

in den dn*! tulgenden .Ijihren wird das Stuiliuni <ler 40 Mineral- 
wasser Serbiens tortgesetzt, und vom Sanitätselief ein Compendium 
veröt^entlicht.«*) Im Jahre 1S.')S wurden die Staatszöglinge für medizi- 
nische Studien ans der ( 'oiupt'tt'iiz des rnterriehtsministeriunis ge- 
nommen und unter die Leitung der Sanitatsahtheilung gestellt. 

Mit der im Jalire 18.')8 ertulgten Kestauration der nationalen 
Dynastie der übrenovitje trat aiieh ehie Veränderung in der Leitung 
der Sanitiitsabtheilung des Ministeriums des Innern ein. Eine der 
ersten Fragen des Hojäinijien Fürsten Milosrh nach seiner Rückkehr 
in's Vaterland war: „Ilahen wir denn noch kein Landeskind, welehe.s 
die Sanitätsangelegenheiten leiten könnte?" Die KronrüUie Wiensen 
auf den gewesenen ersten Staatszögling für Medizin, den jetzt privatim 



••) Es war das (Ut hi.Nlierijio Physiouh Dr. Mfdovitj der auf diesen Posten 
27 Jahre verblieb hii> er i. .1. ls7U zum Professor der ütteutlicken Gebuudbeitä- 
pflege ao der Belgrader Hochschule eroannt wurde. 

M) Die MiDeimlqnellen ttberhaopt and die Heilqo^a spesiell im Pttniten- 
tbnm« Serbien von Dr. E. P. Lindenmayr, Belgrad, 1856. 
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prarticirenden Arzt in Belgrad, un<l so wunlp Dr. Stpvan Milosav 
KM'viti zum Sertionsclict für S.im'tiitswescn (ernannt unti verblieb 
aut »liosom INtstfii l»is zu sciii«"iii iotlf lS71t.*0 

Naclidem srhrui nint' i;(Mirii,'<'U(h' Anzahl örtV'ntüt lH r A[mtl»pk«'n 
im Land«' errirbtct war. wunlt" <li«' H^'ui^Tutiüsafxdlit'k*' in H<'lKra<l 
nn<l <]«'ren Filiale in Kra^uji'vac aulgclasscn, und tiir di»^ tierit btlicli- 
< h»'mis( li»ni Analysen, welche trüluT in der Uej(ieruny;sa|)otln'kt' br- 
sor^t wurden, ein kleines Staatslalxuatorimn der Sanitiitsaltthtdlung 
bei{r«'^'t'lien \uid die Stelle eines Hejrienni^sehemikers ^'escharten mit 
Thaler jährlielHMn tlehalt. Dieser Posten wurde niit dem ge- 
wesenen I^andesapotheker Pavio llitj besetzt, der zugleich als Refe- 
rent tur das Apothekerwesen beim Sanitatsehef fungirte. 

Im Jahre 18()(» wurde ein provisorisches Krankenhaus zur 
Behandlung S yphilitischer im Stadenitza-Bezirke errichtet, zu- 
erst im Dorfe Sklapnitza, dann in den Gebäuden der Quarantaine 
Rasehka. schliesslich in Karanovac, wo diese Anstalt bis zum Jahre 
18(>7 gewirkt hat, bis sie, weil Niemand mehr im Krankenbause sich be- 
handeln lassen wollte, aufgehoben wurde. Der 1 .eiter dieses prov. Kranken- 
hauses war der zweite Staatszögling für die Medizin, Dr. Milossav 
Pavlovit j. 

Die im dahre 185*.) tagende grosse Yolksversammlnng verlangte 
dass jeder Bezirksbevölkerung, welehe einen eigenen Bezirks- 
arzt halten un<l bezahlen möchte, diese Bitte gewährt werde. Das 
Ministerium liess alle I^zirke darüber votiren, und als im dahre 1861 
alle Berichte eingelaufen, fand man, dass elf Bezirke sich bereit 
erklärt hatten, durch einen besonderen Stenerzuschlag eigene Bezirks- 
ärzte halten. Es wurde allsog^eieh von Seiten der Sanitftts- 
abtheilnng ein Goncnrs zur Besetzung dieser neuen 11 ärztlichen 
Stellea hn Lande ausgeschrieben. 

Am 32. October 1860 wurde speciell Torgeschrieben dass jede 
Gemeinde die in ihrem Wirkungskreise erkrankten Armen ärtdich 
behandebi lassen mfisse. Zum Schutze gegen die Einschleppnng von 
Menschen- und Viehseuchen waren bisher die Grenzbewohner zum 

Dr. LinUt'umayr wurde aiituu}:> eiufsuli übergaii^vii (wegen seiner poli- 
eehen Hattnog 1842) dann in Disponibiiität und in den Ruhestand versetzt und 
1883 nut dem Comioiuideurkrein de» kgl. serbischen Takovo-Ordeoe dekoriii 
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Cordondienst <'oninian<lirt. Am 21. April wurde die Hü^'i^e 

AltlösuriK der (irenzcr durch die wfi(«'r ini Innern des Landes Woh- 
nenden gesetzlich geregelt Im .lalire wurde die stiindige ärzt- 
liehe G)mmission, als herathendes Organ de< Ministers des Innern in 
faehrafinnischcn Sanitäts fragen wieder in's Leben gerufen und durch 
den Fürsten im Jahre \xi'y2 hestätigt. 

Die ersten Bezirk sä rztc wurden .-«uf Grund eines Contraete» 
zwisrhen den (lemeindevorstehem des hetreffenden Bezirkes und dem 
Arzte, mit dreimonatlicher Kündiguntisfrist für beide (Vmtrahenten, 
mit einer Jahresg.-ige von 500 Thalem. Impftaxe und "20" „ Zuschlag 
für die verabfolgten Medicaroente, aber ohne das Kei-ht, ftkr die ärztlichen 
Visiten ein besonderes Honorar verlangen zu dürfen, angestellt. Die 
Dienstinstruction der Besirks&rste war deijenigeo der Kreis&rste 
ähnlich mit dem Zusatse, allen Kranken im Bezirke ftntliche Hilfe 
leisten su mfiBsen. 

Am 3. M&TZ 1861 erfolgte die allerhöchste Entschliessuog, durch 
welche die Landesirren anstalt in Belgrad errichtet wurde, mit 
anfliiigtich nur 25 Betten zur Anfnabme Geisteskranker aus dem ganzen 
Lande, welche vorher von den Gerichten als Irrsinnige erkl&rt worden 
sind. Die Armen wurden unentgeltlich behandelt und verpflegt, die 
Vermögenden hatten eine Taxe zu zahlen. Aus diesen und anderen 
Einkünften sollte allmählig ein Fonds f&r die Landesirrenanstalt 
geschaffen werden. Vom Personale hatte die Anstalt einen Director, 
der zugleich ordinirender Arzt war, einen As8istensatzt,einen Verwalter, 
emen Geistlichen und die nothwendige Zahl der Wirter und Diener. 

Die Frage der Errichtung eines st&dtischen Krankenhauses 
in Belgrad (zugleich Kreishospital defi Belgrader Kreises), welches 
bis jetzt in sehr ungünstigen gemietheten Frivatlokalitfiten untergebracht 
war, wurde durch die Mnnificenz des menschenfreundlichen Fürsten 
Michael und durch die liebevolle Mühewaltung seiner edlen Gemahlin 
der Fürstin Julie endlich zur Entscheidung gebracht, und im .lahre 
ISfi') wurde d«M* Bau eines schnneri (lebamles für das Belgrader 
Krankenhaus von 1"-'*» Betten angefangen. 

hunii die Ivenri:aiiis;itiuu aller Ministerien vom H». ^liirz 1^^<>'2, 
wurde der l",intlus> de^ rnteniclits-Ministeriums ;iut die Saiiitäts- 
angelegeniieitcn des Landes, unbedingt ausgeschlossen, und die 
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Leitung des ganzen Sanitätewesons in Civil und Militür definitiv 
getheilt. Im Jahre 1865 wirde auf ihr Belgrader HocIiHchule 
eine Lehrkanzel ffir gerichtlirlie iMediziii und öffentliche 
Gesuii dheitspflegc errirhtet "')• 

I)it' Ht't:i<'niim-/.ri^liii<5e für die Meilizin, deren Zahl jetzt >icl)en 
war. wurden wiederum der Obsorge des rnterriehts-Ministeriums 
anvertraut (1SU4"). dif Kreisärzte winden in drei Klassen »nit .')5(>, 
450 und ;S.'>(> Tlialer Gehalt eingetlieilt. die Revaceination enipl'ohlen, 
und das Kntririiteii einer inipttaxe dafür ohne Kfieksirht auf «len 
Krfolg anbefohlen, die internationalen thierärztliehen Kongresse in 
Wien (lb64) und in Zürich (1867) wurden von Öerhien beschickt. 

Am 26. Mai 1865 wurde datt Gesetz fiber die Cffentliuhen 
Apotheken*^) promulgirt und in Zusammenhang damit vom 
Minister des Innern eine kurze Fassung einer Pharmai*.opo§ für 
Serbien und eine Medieamenten-Taxe vorgefu'hrielwn. Aus 
diesem Jahre haben wir auch das erste Gesetz fiber die Errichtung 
und Organisation von Krankenhäusern*')^ laut welchem die 
Civibpililen ihrer Entstehung nach in Öffentliche und private 
eingetlieilt und unter die Begienmgsaufsicht gestellt werden. Die 
ersten werden entweder vom ganzen Lande, oder von einem Kreise, 
von einem Bezirke, auch bloss von einer einzelnen Gemeinde errichtet 
und ausgehalten. Die Privathospitfiler dagegen., welche von ein- 
zelnen Menschenfreunden oder durch Sammlung mÜdthfttiger Gaben 
errichtet werden, bekommen ihre Statuten nicht vom Ministerium, 
sondern von den GrBndmi, dieselben müssen aber dem Ministerium zur 
Genehmigung vorgelegt und dann genau eingehalten werden. In die 
öffentlichen HospitiUer werden alle Kranke ohne Unterschied der 
Leiden, des Geschlechtes, der Religkm oder der Nationalitftt auf- 
genommen werden, doch hat der Bemittdte, wenn auch zust&ndig, 
und jeder Fremde nicht sustftndige Kranke die der Anstalt ver- 
ursachten Auslagen zu vergüten, während dagegen der eonsCatirt 
zuständige Anne, Wartung und Pflege gratis geniesst 



■*) Die biBherieen Profrasoren waren Dr. Medovilj, Dr. Milan Jovanovitj. 
•*) GesetMaunmiuog de» FQrstenthinna Serbien, Bd. XVHI, S. 131. 
•>) Vcm 27. Mftn 1866, Gesetiwmmlnng Bd. XYIU, S. 107. 
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Im .Jahre 1866 wurde für das Belgrader Krankenliaus; ein aus- 
luiirlicln's r)u'nstrc*giilativ erlassen. 

DiMvli t'iii einf'ai'lies ^liiiistfrialrescript wurd»' eint- lür die 
weitere Kfitwickiuiij^ des st^rliisrh<'ii Sanitätswesens epoclieniacheiide 
und segensreiehe Vcrtiimmt^ getroffen. Der Mioister des Inaeni 
schreibt an den Finan£niinij>ter: 

,Die Nothwendigkeit, öil'entlieiie KrankeDb&oBer zu errichten, 
wird immer dringender. In einzelnen Orten, wo schon Kreishospitäler 
bestehen, reichen die Spitalfonds nicht aus, UDi deo Best innnuii gen 
des § 2 des Gesetzes über die Krankenhäuser vom 27, März 1865 
gemäss alle Kranken zur Behandlung aufzunehmen. In Folge dessen, 
ist es nothwendig, im Sinne des § 7 dt s angeführten Gesetzes eine 
Verstärkung der bestehenden Spitalfonds durch Steuerzusehlag an* 
ztistrehen, und in solchen Kreisen, wo noch keine Spitalfonds existirtti, 
dieselben ZU schaffen. — Demgemäss habe ich die Ehre, Sie um die 
Anordnung zu ersuchen, bei der nächsten Steuereinnabme, von jedem 
Steuerkopf einen Steuerzuschlag von 1 Francs 60 Centimes 
jährlich für die Krankenhäuserfonds absammeln zu lassen, so lange 
bis diese Fon<ls durch die eigenen Revenuen in den Stand gesetzt 
werden fftr die Erhaltung der Krankenhäuser auszureichen*. 

Am 19. Januar 1866 wurde diese Verfligung Tom Finanz- 
Ministerium angeordnet, und die Kreis-Spitalfonds waren ge- 
gründet Die f&r die bestehenden Hospitäler nicht nothwendigen» 
flbenschQssigen Summen, wurden der Direction der Landesfonds zur 
Verzinsung überwiesen. 

Im .lahre 1866 wurde Serbien wiederum von der Cholera 
heinjgesucht. welche 1*2 Kreise ergriflen hatte. Die Sanitäts-Ahtheilung 
organisirte ein<'n so vortrefflichen ärztiirlieii lag- und Nachtdienst 
in allen heinigesuihten Orten, ordnete so zweckmässige Maass- 
regeln, dass von den ir>6l erkrankten Personen, eine relativ kleine 
Zahl von (ill gestorlien. 

Dit'se Choh'r;o |>iden)ie hatten norli eine hygienisch«' Maassregel 
zui Folge: Es wurde das Zudecken der Särge noch im Sterbe- 

••j Vom 16, Dezember 1866, S. ffjßi^ des Miiit<iteriirais dm Iiinem, uod vom 
19. Januar 1866 8. 2945 <k» Finaozministerhiiii». 
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hause, (lun lj ein Ministerialreskript *■) anbefohlen, und die Aufsicht 
darüber den Geistlichon überlassen. Die vorpes(hriel)enen Strafen 
für die Nichtliefoljoinp dieser AnordminiJ waren zu gerinp. um dem 
Herzenswunsche der Angelicirigen „iliie lieben Verst<>rl)enen auf ihrem 
letzten „(lange" zum Friedliof die Strassen, das eiirene Haus oder 
Gesthaft noch ein letztes Mal zu sehen Gewalt anzuthun. Die 
Anordnung wurde nüht befolgt, bis die Frage nicht gesetalieh 
geregelt wurde. 

In Anbetracht der kriegerischen Ereignisse, welche erwartet 
wurden, eröffnete man 18f)7 in Belgrad einen Cursus über die 
.niedere" Chirurgie und die erste I! ilt'e I eistung, dessen Lei- 
tung dem Professor Dr. Medovitj übertragen wurde"*). Die Sanitäts- 
Abtheihing l»ekam in dit'sem .lahre auch einen Landesthierarxt, 
<len sie aber bald an s Kriegsniinisterivmi abtreten musste. Die 
ständige ärztliche Commission wurde durch ein Gesetz") als 
ständiger ärztlicher Ausschuss definitif organisiert. 

Am 22. April 187'2 wurde auf Vorschlag einer' Militärarztes»») 
die Serbische (iesellscha ft der Aerzte gegründet, wehhe 
sogleich eine Hülfe von l'HK) Francs jährlich aus der l'rivatchatoulle 
des Fürsten bekam. Das Parlament votirte a\i«'h am H. Decbr. 1873 
ein Gesetz •')» denigemä<s alle Verftffentlii hung dieser Gesellschaft in der 
Staatsdnickerei unentgeltlich gedruckt werden sollen. Dieser Hilfe 
des Landesfnrsten und der Nationalskiipschtina ist es zu danken, 
dass die serbische Gesellschaft der Aerzte während ihres in jährigen 
Bestandes, eine grosse Masse von wissenschaftlichen, st^itistischeo, 
specieU ärztlichen und hygienischen Arbeiten aafiniweisen hat*'). 

•0 Vom 14. S«^ptember ISfiO. S IS46. 

•*) Der>f'lln' vcröffcntncliti* auch e'm s«'lir ;;ntt'- llruidhuoh ülier (^ip^t' Hilfp- 
leifrtungeu. Vuiu btlbeii Dr. Medovitj haben wir aucli gute Handbücher über 
«SanitfttspoUsei" und Ober „ger iehtliche Medisin.** 

*•) Vom 4. April 1869, GesetSBammlung, Bd. XXI, S. lU. 
Des fiirstlicht'n Leibarztes l»r. Viadan Gjor^ewitj. 

»•) Ge.setz>amniliiiifr. Hd. 2»;.. S. 10. 

•*) Serbische» Archiv für lUe j;o.»aniiiitc Heilkunde (der lateiin»che Titel 
hei^t: Archivum »«erbicum pro nniversa «cieutia et arte medics recipienda.) Zwei 

Abtheilun;;eii. I>ie er'>tc « ntliiilt Oriiiinalaufefttxe, Sitzung»- und .1ahre>berifhte 
der (;e>f'll>(li:it"t. Hi>li<-r -iii>! 7 niiiul«' <^rsrliiciipn. Die zweite Abtheilung ent- 
hält grosse Original werke oder Lebersetzungen von grös.>eren Facbwerken. Bi» 
letzt XIV Bände erschieuen, der .\Y. befindet »ich im Drucke. 
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Damit hfitten wir in knappen Uinrisson die erste Pericxle der 
Entstehung und Entwieicelung eines Civil-Sanitäts-Dienstes, in weh-her, 
wie wir gesebeo, von Fall zu Fall sehr viel Gutes und Ervpriessliches 
geschaffen und geleistet wurde**). 

An Stelle des AnCangs 1879 verstorbenen Dr. Milossavljevitj 
wurde der Armeechefarzt des zweiten Krieges, Sanititsobersdieutenant 
Dr. Gjorgjevttj zum Sectionschef der Sanitfttsabtbeilung im Ministorinm 
des Innern ernannt Er erachtete es als seine Pflicht, sowohl im 
Interesse des Dienstes, als auch aus Pietät gegen seine verdienst- 
vollen Vorgänger, vor Allem, Alles das, was in der vierzigjfthrigen 
Periode (1839 — 1879) auf gesetzlichem Wege oder duri'h Ministerial- 
erlasse im Sanitätswesen geschaffen wurde, aus den Archiven zu 
sammeln, zu studieren und zu veröffentlichen.**) Wahrend dieser 
Studien wurden alle Kreisprfifeeturen und die Stadtdirection von 
Belgrad durch em Ministerialrescript*^ aufgefordert, von allen Aerzten 
des I/andes Memungsäusserungen zu verlangen, »ob und welche 
Reformen im Sanitätswesen einzuführen wären* und mit den betreffenden 
Motiven einzusenden. Nach A1l^^*hlus seuier Studien unterbreitete der 
neue Sanität*k'hef ein Reff^rat dem Minister.»*') aus dem wir nur 
Folgendes mittiieiltMi wollen: 

„Waliieiul der erst«Mi 40 Jalu'en unr^eres neuen staatlichen 1/ehens 
wurde sehr vi«-l. meistens ^nt auf dem Felde des Sanitätswesens, 
hesonders in den <jMi;ir;mt;iiiie-liistiliili««ii« ii. jiearheitet, aher man kann 
es nieht veriifhlen . <l:iss in der j;anzen Insherigeu swiiitäreii t5es«'tz- 
uehium ein eiiiluitliclier l'hin vennisst wird, die Institutionen sind in 
keiner Mrü,.ini--elien Verliindun^^ . es fV'hlt die Vorsorge liir die nach 
der Kntw it'ki'hnm i!«"- StaatsIi'lM-n> iMiausl»leil»lieli<*n Bedürfnisse. Die 
ganze gesetzgeberisehc Tiiäligkeit im Sanitätsfache liat siil» in dieser 

•>) POr «Itese Periode, fiberall wo nicht eine liesondere Quelle angegeben 
worden ist. hahen wir daf> Mshon erwähnte Werk von Dr. Lindenmayr 
(Serbien » tt- i henützt. 

•'I Miiii^tcniifii Inie rii — S;iintiit-:il>tli<'ilniip. ( i c > »• t /. s a ni ni 1 ii n fr 
«1er das Saiiitat^wiMMi iKtrelV^-udeu (u'»etze, Ucfiuhitive. Mini^terialre»kripte und 
Anordnongeu. Band I, otRtes Tieft Bcl^raa, Staati*dmckerei, 1879, in 
16* Seiten X. und 412. ZweiteH lieft, Belgrad, im. Seiten XI. und 343. 

•») Vom 17. Mai 1879, S. No. 1780. 

••) Vom 1. September 1879. 
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Periode anf die Befriedigung der jeweiligen TagesbedfirfniBse, in der 
Reihenfolge, wie sie m „brennenden Fragen* worden, beschrSnkt 

Abgesehen davon, hat sich das Volksleben in Serbien, besonders 
in den letzten De<'ennien, so gewaltig verändert, dass iiiant^he von den 
sanitären gesetzlichen Be,stimniunj?en . welche ihrerzeit genügend 
waren, heute als veraltet um! unficniiiitMul betrachtet werden niuss. 
Das Volk ist di«'sen sanitart'n Institutionen entwarhst'n . man tiililt 
das Bediirt'niss einer f?nin<lliehen ivetunn in diesem Zweiije der 
Staatsadininistratiim. die Wissensiliatt von der tdlentlirlieu (lesund- 
heitsprte^e hat gerade in den letzten .lahnn soKlie Kortsrhritte 
geniaeht, dass dieser Umstand allein i^eniitjen wiirde, an eine Kefonn 
zu denken, \seh lie dem ue;ft'nNv;irtiuen Stande der otVentlit heu 
Gesimdheitsptleüe. der Staat^arzneikunde. l)esser ents|)ret hen würde.* 

„i)em^ieniäss hat aueh der unterzeichnete Secti(tn>t hei es tür 
seine F'flicht erachtet, aut <irund der id>er das hislier (ieh-istete 
gemachten Studien, ein rrojecl id»er die zu niai hendeu K'eformen 
Husgearheitet. wohei er nicht bloss die Mrlahrimtien. welclie in 
fremden Staaten mit Sanitätsuesetzen jiesannuelt wurden, iiemitzt hat. 
sondern auch <lie Leheti--\rrhältnis>e unseres Volkes, die Hevultate 
aller Fachcommissioneii, welche zum Studium einzelner Sanitatstra<ien 
eiiiueM'tzt ;i;ewesen. schliesslich die l',rt'ahnm}Xen aller in Serbien 
präticirenih"n Aerzte, >oweit sie der Aullorderuni^ des Mini>trrium< 
vom 17. Mai des laufenden .lahres S No. 1 7S0 ^^•lt^e ireleistet halien. 
So ist das heigeschlossene Project über ein die ütt'eniliche 
(lesundlieitsptlege heirettendes (lesetz ausue;irl>eitet worden. 
Dieses Project umtasst aUe Zweite des Sanitätswesens, es enthält so 
viele gesetzliihe Hestinmiungen über die wiihtigsten Verhältnisse, von 
denen die (lesundheit des ganzen Volkes uml seines gesannnten Vieh- 
standes abhängig sind, ilass der unterzeit hnete Sei tionschef den 
Herrn Minister ersuchen muss. die einuehendste allseitige Kritik dieses 
Projectes von Seite competenter 1 o hmänner anordnen zu wollen, 
bevor dasselbe der Nationalskupschtiua zur Genehmigung vorgelegt 
werden sollte." 

In ludge dieses lieferates setzte der Minister «les Innern eine 
aus den Herren Doctoren: Medovitj, Dokitj, laukovitj, Klin- 
kovski, Walenta, Gonsiorovski, Jasnjevski und Kuzelj, aus 
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dem Chef des MiKtiirveteriiiSrweciens Herrn Bengjik, den HiDisterial- 
secretiren Dr. Stevanovitj and P. Tjetttj zueammengesetste Com- 
mimion ein, mit der Aufgabe, das Project zu studiren und einen 
Bericht darfiber zu unterbreiten, ob das Projet't dem gegenwärtigen 
Stande der Wissenschaft Aber die «Iffentliche Gesundheitspflege ent- 
spreche, welches seine Mängel seien, und wie dieselben auszubessern 
wären. Derselben Gommütsion wunle auch ein zweites Project des 
Sectionschefe betreffend die Gründung eines «Nationabanit&tsfbnds* 
zu BegutachtuDg zugewiesen. 

Die Gommission iGste ihre Aufgabe in IH Sitzungen, welche sie 
im Laufe des September hielt, und approbierte beide Projecte 
mit mancher wichtigen Aenderung in den Details des Projectes.*^) 

Nachdem die Vorschläge dieser fachmännischen Gommission 
seitens des Ministeriums angenommen waren, wurden die betreffenden 
Aenderungen beziehungsweise Zusätze in den Projeeten ausgeföbrt 
und die Projecte dem Staatsrathe zur Begutachtang vorgelegt**) Der 
Stantsrath hat sich bloss in die Kritik des Gesetz Vorschlages betreffend 
der Grfmdnng eines Nationalsanitätsfonds eingelassen, er hat 
ihn im Piiin ip angenommen, hat aher hetreffs der Manipulation mit 
den G<*hlern dieses Foiid< ein ige /iisiitxe vorgeschlagen, welche auch 
vom Ministerium an^tiiommfu wurden. 

Und s(» brachte der Minister des Innern in der ordentlichen 
Session der N.itinn.dskupsclifina . welche im No\eniher 187t> in Nisch 
xus;nimieritjetreteii vsjir. heide (lesei/v (iiM hläge. hetretVend die (Orga- 
nisation der ötVeiitlicheii ( ieMiii'lli< itsptiege ein, mit folgender Motivinmg: 

„In Auhetrsiclit dessen, das: 

1. Mit der Kntwickehiiiü der Civili<atinn in allen Staaten, so- 
mit aucli im rnseren. der Kampf um s I)a-ein immer sdiw erer wird, 
dass die Lehenshedingungen immer complicirter und schwerer zu 

**) Alle Aenderaogen, welche diese Comniigswn an dem Projecte vorge- 
nomnien, mirden in den SitznngRprotokollen derselben veröffentlicht, im Archiv 

der (ic.sell.-'chaft dor .Vorzte uinl in einem besonderen Boche, welches von der 
Sanitritsalitln'iliiri^: fiir »lie l'.irl:inn'nt>init?1ie(lor nntor »lern Titol ..T>ie vorlten«!- 
tenden Schritte für dit* Keforni <le> i>auitüt>weäcu!9 iu Serbien" herausgegeben 
wurde. (Belgrad 18äO, gr. Seiten 539.) Die SitzungspiotokoUe der Com- 
roission findet man auf S. 210-258 dieses Bandes. 
Am 29. September 1879, S. No. 369. 



I 
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l>e\N altigen werden, iu Folge Uessen die Zahl der Erkraukuugeu 
immer grösser wird; 

2. Dass die Ht'ilkundt' ihm Ii nirlit die Kiit\s ickelungsstufe enciclit 
liat. um alle SrhinltMi. welt hc dit- McnsclitMi an ihrer Gesunilheit in 
Folge <ler Lelien>\vciäe, zu der t>ie gezwungen äind, erleiden, gut 
machen zu können; 

3. Dass wohl jeder Mensch einmal, aber Niemand vorzeitig 
sterhen muss, dass Niemand in der ganzen Lebensfülle aa Krank- 
heiten f«terben sollte, wehdie verhindert \n erden können; 

4. Dass durch die Erfahrung vieler europäiiJclier und amerikani- 
seher Staaten bewiesen worden ist, dass eine Mortalität von 4U pro 
Mille und darüber gar nieht vom «S« hieksal" der Menschheit bestimmt 
wird, sondern, dass diese Moitalität dun h zweckmässige hygienische 
Maassregeln, durch Canalisationen , Wasserleitungen etc. auf die 
Hälfte und noch weiter reduuirt werden kann; 

5. Dass es ebenfalls bewiesea worden ist, wie die genihrlidistea 
Menschen- und Viehsseuchen von jedem Staate, wo die Bevölkerung 
und die adiuiniätrativen BehuMeu diesen Fragen eine genugende Auf- 
merksamkeit widmen, abgewendet werden kömien, und wie diese 
verheerenden und ansteckenden Krankheiten in den Fallen, wo deren 
Entstehung oder Einscbleppung id( ht verhindert \\ enlen konnte, durch 
zweckmässige sanitäts-polizeiliche Massregeln iiu Entstehen erstickt 
oder wenigstens auf ein Minimum reducirt werden können; 

6. Dass jeder Staat nkht bloss die moralische YerpHichtung 
hat, dafftr Sorge zu tragen, seine Staatsangehörigen vor dem vor- 
seitigen Sterben und Untauglk-hkeit tlQr die Arbeit su schätzen, 
sondern, dass er auch ein grosses materielles Interesse hat för die 
öflfentliebe Gesundheitspflege zu sorgen, denn er kann ausgiebige 
volkswirthschaflJiche und kriegerische Leistungen nur von den gesunden 
Borgern verlangen, denn er kann Patriotismus und Opferwilligkeit 
Air das Tateriand nur von Menschen mit gesundem Seelenleben bean- 
spruchen, und dieses ist nur bei körperiicher Gesundheit zu finden. 

7. Das somit ein guter Gesundheitszustand in einem Volke mit 
dem allgemehien Wohlstand desselben identisch ist; 

8. Das die Kranken und Unheilbaren nur von der Gesundheit 
und dem Wohl des Staates zehren, dass auch diejenigen welche vor- 
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zeitig sterlxM) dtMi Staat beschädigen, weil das ganze Kapital wdches 
auf ihr Auf- und Krziehen verwendi't wurde, vertlian wird ; 

9. Dass die Volksvertretuiif< bei mehreren Gelegenheiten besonders 
aber in der Adresse auf die Thronrede v»)ni .1. 1K7() den Wunsch 
geäussert hat die Regierung möge der üffentlirhou Gesundheitspflege 
eine grössere Aufmerksamli^eit widmen; 

10. Dass Serbien an der internationalen Konferenz auf welcher 
gemeinsame Maasregel f&r die Tilgang der Viehseuchen angenommen 
wurden, theilgenommen hat, somit verpflichtet ist, diese Maasregel im 
eigenen Lande gesetzlich einzuführen; 

1 1 . Dass der Hauptreichthum unseres Volkes vorlSufig im Vieh- 
stande besteilt, dass derselbe sehr viel von verschiedenen Vielis«'U('b»Mi 
leidet, welcho die Thrsache sind, das benaclibarte iSiaaten ihre Grenzen 
tur unsern Handel al)Sj)('rrt'ti müssen: 

In Anltftracht all' d»'sst'ii. hat die lu iiicrun^ St int r H(dieit be- 
sondere G('S»'t/v<irla^(Mi üIkt die Organisation ilicses Dit'nstzweiges aus- 
arbeiten lassen, und auf Grund des § '-'7. Punkt 1 des Gesetzes vom 
10. März ISlri über die Orü.inisation der rentralen Staatsre^ierung, 
laut weh'heni es „Pllieht d«'S Ministers des Inneren ist, alles 
das wegzuräumen und zu verhindern was für die (Jesundheit, das 
Leben und das Vernn">iren der Staatsbürüt-r scbiidlit Ii oder getahrldi 
werden könnte, und <I;is Land mit allen Mitteln und Institutionen 
wdche zum Schutze de,s Lebens und der Gesundheit nothw(>ndig sind, 
zu versorgen, — hat der Minister des Innern die Ehre, die beige- 
schlossenen zwei Gesetzen tjekte dt-r Volksvertretung vorzulegen*. 

Zugleich wurde der Sektion^ebef der Sanitiitsabtheilung mit 
türstliehem Dekret zum Vertheidiger dieser Projekte im Namen 
der Regierung in der Nationalversammlung ernannt 

In der 21. Sitzung dieser Session am 7. Dezember 187i) kam 
eine dieser beiden Gesetzvorlagen, diejenige „Qber den National- 
sanitätsfond" auf die Tagesordnung. Die Debatten Qber dies kleine 
Gesetz von einigen Paragraphen haben vier volle Tage gedauert 

*<) Siehe „Die vorbereitenden Schritte fBr die RefiMmi Um Sanitätsweften«» 

iu Serbien" Seite lt?2— 511. Kiac \<in den Reden, welche Sit tifii-i Im f l»r. 
Gjorgjewitj zur Yerthcidiguug der gauzen Reform in dieser Debatte gehalten 
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weil die politische Opposition im Serbischen gerade so wie in allen 
Parlamenten der Welt aus jeiler, auch der unpolitischesten Frage, 
Kapital für si»h zu schlagen, bestrebt ist. Kiidli»ii wuvAr das (leset» 
mit einer jedenfalls wichti$;eii Aenderung (iiinnlich mit der Reduktion 
des Steaerzuschlags ftir deu Nationalsanitätsfond, von den vorge- 
Behlagenen 2 Fr. jfthrlicb auf 1 Fr. 60 Centime«) doch in der vor- 
geschlagenen Faasang votirt und vom LandesflirBten am 28. Deoember 
1S79 promulgirt worden. 

Was wnrde durch dieses Gesets flkr das Sanitätswesen er- 
reicht ? 

Die 17 klt'iui'ii Kreisspitalfoiids, welche in einzelnen, an Ein- 
wohnerzahl kleiiH'n Landeskreisen, kaum im Stande gewesen wären, 
selbst der beschränkten Aufgabe, das Kreishos[)it;(l zu bauen und aus- 
subalten, gerecht zu werden. H '^ - klein<>n 17 Bache wurden in einen 
mächtigen Strom zusnmmengefasst, welcher nun das grosste Fahrzeug 
zu tragen im Stande war; die kleinen Kreisspitalfonds wurden in einen 
grossen Nationalsanitätsfond zusammengeschmolzen, dessen Kapital 
beute siebon und ein hall) Mil innen Fr. beträgt, dessen Interessen 
zu 5» „ allein ilber :U>0.(M)0 Fr. jährlich abwerfen, und diese Summe, 
mit dem . fortlaufenden Steuerzuschlag fßr Sanitätszwecke, 1 Fr. 60 
Gentimes per Steuerkopf, und mit einer Staatsbülfe aus der Staats- 
kasse, welche bis auf 218,000 Fr. jährlich kommen kann, alle diese 
Quellen bilden ein jährliches Einkommen des Nationalsanitäts- 
fonds von 1,000,000 bis 1,200,000 Fr. Somit konnte das avil- 
sanitätswesen Serbiens, in materieller Hinsicht, vollständig von der 
Politik und ihren in konstitutionellen Staaten unvermeidlichen 
Schwankungen befreit und auf eigene Ffisse unabhängig gestellt 
werden. Laut Gesetzes fiber den Nationalsanitätsfond können die 
Einkfinfte desselben (das Kapital darf in keinem Falle angetastet 
werden) einzig und allein auf solche sanitäre Zwecke verwendet 
werden, welche durch ein selbstständiges, von der Nationalversammlung 



hat, ist nicht nur tob fiiit allen serb. Zeitungen abgedruckt, sondern auch in der 
„Wiener mediz. Wochenschrift" vom Jahre 1880, No. 5, 6 und 7 
im Auaxnge mitgetheilt und mit eini^n wohlwollenden Worten begleitet 
worden. 
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jährlich zu votierendes Sanitätsbudget bestimmt !«ind. x'«) — Daa 
pimn desiderium des III. internatiunalen hYgieniHi-)i*Mi Kongresses in 
Turin, betretVeiui ein sf^lhststandiges Sanitätsliudget in allen Staaten, 
wurde durch das Gesetz über deo Nationalsanitatsfoad »lerst in Ser- 
bin verwirklicht. 

Zur Priilung und Berichterstattung über das zweite Projekt be- 
treifend die dffeotUche GesundheitspHege, wurde von der National- 
skupschtina ein ans 9 Parlamentsmitgliedern bestehender ,SanititB- 
ausscbuss* eingesetzt Dieser ausserordentliche Parlamentsausscbnss 
hat einen vollen Monat gearbeitet, an seinen Debatten haben sehr 
viele Mitglieden der Slcupscbtina theilgenomroen, welche durch die 
nähere Kenntnissnahme der tiefeingreifenden und den Privatsäfkel 

Hier das leiste Sanitltsbudgetfürdas hufeDde 188* , Kechnaoga- 

jahr: 

Eiakllnfte. 

a) Intere»»en vom Capital 848537 Francs 

b) Steuersuscklaf! 5S4O0O „ 

cj Staatshilfe . . n72 >;^ „ 34 Cent- 

Summe 1 Uli) 760 Francs 84 Cent 

A II s £r :i It »• n. 

1. SaiiitätsabtUeiluug <ie» Ministerium:) deh Inueru 42572 Fr. Ni (Jeiit. 

2. Der oberste Sanitttsrath 4000 „ — 

3. Staatslaboratorium 11S18 „ 72 „ 

4. Auf 22 Kreisärzte 71 fi(V4 „ — „ 

5. „ 17 KnMsthierärzte 320U0 „ — 

G. „ 22 UeÄirksiiratte 53793 „ «0 „ 

7. die LaDdeeirrenanstalt 66^74 „ 00 „ 

8. Dan allgemeine Krankenhaus 88189 „ ^ „ 

9. Auf 2U KnM-linspitfil.T HÜOOOO „ - 

lÜ, „ »wei bosouilen; Krunkt'uhäu.x'r für die IJe- 

handluug der eudemiticheu Sypbiliü . 20ÜUO „ — „ 

II. „ Kospitalbauten 80000 ,. — 

IS. Quarantaine- and Raiitellamt<'r 48367 „ 42 „ 

13. Stipendium für 'M) St:Lat>zn;:rni;:(- fiir Mrdizin 

und für lU Zöglinge fUr Veteriuär- 

wuseuschaften ^ . . 101250 „ — „ 

14. Tage- nnd Mettengelder IBr das Sanitätspersonal 25000 „ ^ „ 

15. Ffir das Irapfgescbaft im iranzcn Lande . . . 30000 „ — „ 
Iti. Ailgemeiue Creditf Miix r:ilw:i.s!«er, unvorberge- 

Mebene Au.->lagen etc CKkh) .. — 

Summe lUiU7bO Kr. 37 C«ut 
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ziemlich uoangenohni berfihrende Reformen so erschreckt wurden, dass, 
miß der Sanitätsausschuss mit dem I^erirhte am 5. .laniuir 1880 fertig 
war, die re-gierungstVcundliche Majorität selbst in einer grossen Pnrtei- 
konf<M>n/. die RepiiTunj; ersuchte, dieses (lesetzprojekt bis zur nii» bstcn 
St^ssion zu veischi«'i)eii, „um dasselbe eing^'hcnder studieren zu k(>iin<Mi.** 
Nicht bloss dass die liedeii des Sanitätstliet's ohne )<'(b'n Kit'olg 
blieben, sondern es halt' selbst die Autorität des Ministerpräsidenten 
liistitj, der einen ncwaltiineji Eiiitluss auf seine Majorität ausübte, a:ar 
nirlits. Viellei« ht wollte er auch nieht reeht, die, dun b unliebsame 
Kontlikte in d< r l'inaii/.politik des Landes, stark gereizte und aufge- 
reiite eigene l*art(M, zu diesen, voraussiclitiicli sehr langen Verband- 
Inngen. drängen, (lenuu. die (lesrtzvorlag»' über di»' niVentliclie (le- 
sundheitspflege kam ni« lit mehr auf die iagesorduung dieser Session 
des gesetzgebenden Ki»hmms. 

Ob es der lieberalen l'art» i wirklich um ein genaues Studium 
der aulgeseliobent'iM iesetzvorlaiie zu tlnm y;ewt'sen. mau daliingestellt 
bleiben, rini's is( ;ilier sirlier, ilass wenigstens dir Sanitätsalitlitilnng 
d»'S Mirnsteriiims diesen Aufselnd» zu weiteren Studien und Ver- 
besserungen des prujektirten (lesetzes t'aktiseli ausueniilzt bat. 

Im Oktober IS^O trat in Serbien ein Ketrienniüiswcrlisel ein. .\n 
Stelle der Lüieralen kam die Kortsibriftspartei an s Kuder. L)ie neue 
Kegienmg nahm nielit mir die vorbereitete (iesetzvorlage über die 
öffentliche Gesundlieitspflege in das eigene Kegienrngsprograujui auf. 
sondern senrlete den Sanitätscbef na« h Budapest um zw ischen Serbien 
und Oesterreich-rngarn eine Veterinär-Konvention auszuarbeiten 
die auch zu Stande gebracht worden ist. In Folge dessen wurden 
nno die betrelVen<len (lesetzartikel, welclie auf das Landesvctcrinär- 
wesen Bezug hatten, aus der Gesetzvorlage über die öttentliche Ge- 
Hundhcitspflege aasgeschieden, und daraus, im Sinne der abi;e- 
schlossenen Konvention, zwei Gesetzprojekte ausgearbeitet „das N'ieh- 
seuchengesetz" und „das Gesetz über die Kinderpest" und souiit 
in die, im Novendjer isso in IMmad zusjnnmengetrotene Natiunal- 
versammluiii;. drei sanitäre Gesetzvorlagen eingebracht. 

Dank der hohen Protection des Landesfürsten. des Königs Milan I. 
sellist. Der ein so bobes Intere.<:se t"ür «lie Sanitätsrelbrm h.itte, 
da SS l a Paragraph tur Paragraph des Projects persönlich stu- 

UjuigjewitJ. 7 
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diite und mit hOchBtdgenhftndigeo lUndglosBen versehen hat, die 
bemabe immer sehr sEutreifend waren, mid f&r die Verbeeserung des 
Projektes benntst wurden, Dank der Arbeitslust der frisch gewählten 
Abgeordneten, den brillanten Reden mit denen der Minister des Innern, 
Herr Garaschanin, in die Yertheidigung der Gesetzvorlagen ein- 
gfigriflTen hat, Dank der Haltung der radicalen Opposition, welche in die- 
sen Fragen keine OppositioDkä tout prix getrieben, und hauptsächlich, Dank 
der schon im Nationalitttsfond gesehafFenen materiellen Basis Ar 
die Sanititsreform, welche somit keine neuen Steuerzulagen verlangte, 
sondern im Gegentheü das Staatsbudget von den Über 200000 Francs 
betragenden jährlichen Auslagen fär das Sanitttswesen befreite, 
indem diese Auslagen auf das Santtätsbudget übergingen, ebenso wie 
die Impftaxe f&r die Yaccination im ^aiii.en Lande, welche nicht mehr 
von den Eltern der Impflinge, sondern vom Sanitfitjäbudget zu be- 
zahlen war. Dank allen diesen Umstanden, und dem wirklichen 
Sachverständiiiss vieler Abgeordneten, wiinlen alle drei sanitären 
GesetzvorlaK'Mi. trotz der Krmüduiig und Aufregung der Skupsclitina 
in Folge der kaum ahf^eschlc»ss<'nen Eisenltalmfrage - «lun lilierathen 
und mit einigen, mehr oder weniger guten Amendements, votirt, so 
dass der Landestürst schon am März ISHI die Gesetze: 

1. Teher die Organisation des bauitiitsweseu und die öft'entUche 
Gesundhcitsptlege. 

2. Ueher den Schutz vor den Vieliseueheu im Allgemeinen und 
über deren Tilgung, 

3. Teller den Schutz vor der Rinderpest uud die Tilguug dieser 
Viehseuche 

sanctiuniren und promulgireu konnte. 

In der Thronrede, mit welcher diese Session des gesetzgebenden 
Körpers geschlossen wurde, gedachte der Landesfftrst der geschaffenen 
Sanitätsreform mit so gnftdigen und wohlwollenden Worten, dass Sein 
Lob durch eine gewissenhafte Ausführung der gesetzlich garantirten 
Reform erst zn verdienen sem wird. 

Da diese drei Gesetze den deutschen Fachmännern durch 



••>) Welche i»oiu<t dem Regien»if»(bevolliolchtigten ad hoc, dem S»iiitlt«- 
chf f anveitmut wmt. 
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die offiriell v<'ranstaltPt<' «l«nitscli»' Ausj^abe (1(?i-s(*11mmi "»^) iM'kaniit s»Mn 
dürfte, so können \sir uns liier l)l<»ss auf die Uauptzügf' der Kefonu 
be!>ichränkeu. Die LeitungdesSanitritswcsens befindet siel» in der Sanitiits- 
abtlieilung des könii^liriien Ministeriums des Innern, dessen Chef zu- 
ffleit h der faclimännisehe und (Kt a(hnini«trative Leiter des ganzen 
Dienstes ist. Obwoiil er unter die Befehle des jeweilii^en Ministers 
des Innern gestellt ist, ist er dureli das (iesetz, nocii mein aber 
durch die Speeialität des ihm anvertrauten Fadies, so snlltständig, 
dass er, wenn auch nicht de jure, so doch de farto beinah»' als Sanitiits- 
mioister aufgefasst werdea koaiite; diese belbstäudigkeit wurde auch 

*•*) Gleich nach der Publication dieser tieeetace in der Landesspiaehe, hat 

»b»r Sauitätschef „von <\ot ,\uff;i>sui)j^ freleitct, dass dii- (!«'setzt:i'butij!; eines 
Landen da> siplit'r>t«' ('ritHriuiu für seine Kntwick«'hiiii:>>tiiri' . tür sein inneres 
Gesammtieben, uud für da» Vertrauen, welches man ihm iu iuteniatiuualeu Be- 
ziehangen widmen darf, 9d>giebt, dass es somit «flnschenswerth sei, die Haupt- 
arbeiten der serbischen CJesetzfjebunp; nicht blas in der so schwer (b ii Fremden 
ziiiiäiiL'IiciH'ii st-rlii-rlifii. sondern auch in einer oder der anderen der Welt- 
»pracheu m vtrüfleMtlichen' dein Minister des lauern vurj^cschlageu, eine deutsche 
und ^no franxösiscbe Ausgabe der Sanitätsgesette zu veranstalten. Dieser Vor- 
schlag wurde vom Minister unterm 1. August 1881 angenommen, und in einem 
Monat darnach erschienen fol{^ende zwei BUcher: 

„Fürstenthum Serbien. Mini>teriura des Innern — Sanität>al>theilun{5. 
Die Sauitätsgesetze iu bcrbieu. Amtliche Au.sgabe. Belgrad iu der 
Staatsdmckerei, 1881, in gr. 8*. Seiten IV und 145." 

«Principaute de Serbio. Section du serviee saiiitaire. Les lois sani- 
taires eu Serbie, Edition officielle. Belgrade, Imprimerie de l'Etat, 1881 
P. V et 1.H5, 

welche an alle Mitglieder des HI. internationalen hygienischen Congresses uud an 
viele Hygieniker und Aente versendet sind. 

Die Meinungsäusserungen der firemden Fachminner über diese (ie.setze 
welche prö>t. iitheils in Faehjonriialeii und Zeitunpen ver/db^dlieht , tlieilweise 
anch brieflieli dem serbischen banilät.schef zugingen, .sind iu einer serbi.scheu 
Brocbure erschienen, welche den Titel führt: «Die Sanilfltsreform in Serbien 
nach den Urtheilen der deutschen, magyarischen, polninchen, bömischeu, fran- 
aOsischen, italienisehen, sehwedisrlien. >ehweizeri>cheii und holliindisehen Faeli- 
mSnner. ;:esannneit und ülier^etzt von I)r. .1. Ihiiiili. Separatabdruck ans der 
, Volkagesundheit". Belj-nul, ISM', in kl. s». Seiten 42. und die Aeu.sseruugeu 
der Herrn Doctoren Adler, Baron Mundy, Gsatary, Prof. Reclam, 
Prof. Sigmund v. lllanor, Pr<»f. .I(<>ef Sorman i (Pavia), Kla> binntth 
(Stockholm). V, .laiiov-^kv (Pra;:"), I'ernitza (Wien) Professor Pae Iii otti 
(Turin), du Me.snil (Paris), P. de Pietra-Sauta (Paris), Prof. Wyss (Zürich), 
Jäger (Amsterdam), Silberschlag (Deutsche Vierteljahresschrift fllr öffentl. 
Gesundheitspflege) gebracht bat 

7» 
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vor der Reform, wenn aucli nicht gesetdich, so doeh darch den freien 
WQlen aUer Minister des Innern, ohne Unterschied der Personen und 
der politischea Parteien, während der ganzen yierzigjShrigen Eni- 
Wickelung des neaen serbischen Staates, allen Sanitfttschefs gewahrt. 
Jetzt ist sie aoch gesetzlich garantirt, und in Anbetracht der ganz speci- 
etlen, gesetzlich Yorgeschriebenen QoalUication dieser Sectionschefe, ist 
es mehr als wahrscheinlich, dass alle Aerzte, welche aof diesen Posten 
berufen werden sollten, auch weiterfaln aUe Sanititsfragen yon der 
Ministerbank des Abgeordnetenhauses persönlich zu vertheidigen haben 
w^en, wenn auch unter dem bescheidenen Titel eines Regierungs> 
commissärs ad hoc, was fiir das Meritorische der Aufgabe von keinem 
Belango ist. 

Der einzige, aber sehr wichtige Untersehied zwischen dem ser- 
bischen Sanitätschef und einem serbischen Staatsniinister liegt darin, 
dass der Ersterere nicht hei jedem Rcgienmgs\ve» hsel (welclie in 
allen constitutionellen Staaten zum Schaden aller Fachressorts nur 
zu oft geschehen), gewechselt werden muss. somit eine Saiiitatsleitung 
viele politische Systemwedisel, zum Wohle des Faches, ühcrlehen 
kann, wie wir es auch in der bisherigen Periode gesehen hahen, denn 
während der Zeit, in wch hi'r Serbien gegen 150 Staatsminister gewechselt 
hat, hat es nur 1 Saiiitätscliefs uehai>t, und wären die grossen 
litischen rmwal/amgen nicht gewesen, so wäre iinc Zahl noch kleiner 
und ein ied(>r von ihnen wäre als Sanitiitschef gestorben. I ni aber 
die ständige We iterentwickelung dieses speciellen Fachdienstes 
in d»'r Staatsadniinistration noch besser zu verbürgen, uiul dieselbe 
seihst gegen die wilikiii liehe Auffassung der jeweiligen i\linister des 
Inneni und der Sanitätschefs zu schützen, gehen die gesetzlichen Be- 
stimnumgen über die Aufgabe der Sanitätsabtheilung un«l über die 
PÜlchten der betreft'enden Sectionschefs bis in die kleinsten Details 
sind, also auf den ersten Blick für ein Gesetz zu weitläufig ge- 
worden. Wir fintlen z. B. gleich im ersten Kapitel, Art 4 des 
Gesetzes folgende Bestimmungen: 

„Die Aufgabe der Sanitatsabtbeilung im Ministerium des Innern 
umfasst: 

1. Die Versorgung des Staates mit dem n'>tliwendigen niodicinisclien, 
pharmaceutischen, geburtshilflichen und tbierärztlichen Personale; die 
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unter Mitwirkung des obersten Sanitätsraths vorzunelimenfle Tnter- 
siKhunj; und Beurtheilung der wissenschaftlichen und fadili« lien Be- 
fiihipunfi und der akademischen (Vualitication desselben, der Krtiieihuig 
der Autorisation zur Privatpraxis dieses Personales, die Auswahl «les- 
sclben ttir den Staatsdienst, die rnterstützung niedicinischer Geäeli- 
%* Schäften und Vereine iur wissensi'hafüicbe und Fachzwecke. 

2. Die Sorge für die Errichtung der durch dieses Gesetx vor- 
■ ^ gesehenen Schulen zur Ausbildung des niederen Sanitätspersonals, der 

r ftrvtKchen Gehilfen, der Hebammen, der Krankenwftrter und Kranken- 

tt- Pflegerinnen; die, unter Mitwirkung des obereten Sanitfttsraths vor- 

•ii zunehmende Ausarbeitung der QrganisaHon dieser Schulen, die Be- 

stimmung ihres Studienplanes,, die Auswahl der Professoren, die Ver* 
1^ Ordnungen betrefüs der Prafnngsprogramme; die Controle aller Vor- 

cr. lesungen und Priifungen in den genannten Schulen. 

^ 3. Die Auswahl der fremden Universitäten, auf welche die Staat«- 

* ' zßglinge für die gesaninite Heilkunde und das Veterinärwe^en gesendet 

^ werden, die Controlle ihrer Studien und der rechtzeitigen Ablegung 

^ vorgeschriebener Priifungon, und iiai li Hccndimiuii ilucr Studien ihre 

Verwendung im Dienste, nach ilem jeweiligen Bedarf an Sanitäts- 

Organen. 

4. Dat» gründliche Studium der Morbidität und der Mortalität 
im ganzen Lande, der Ursachen d<M- hiiuHgston Erkrankungen 
bei Menschen und Thieren und deren Verhütung; die S(trge für Ver- 
hinderung der Entstehung von Krankheiten durch zweckmässige Ver- 
ordnungen und durch Beseitigung der Krankheitsursachen, und in 
Fällen, wo die Entstehung nicht hintan gehalten werden konnte, die 
Ergreifung der energisciicsten Massregeln behufs Reducirung der Knink- 
heit und insbesondere der Morbidität der Kinder, auf ein möglichst 

^ niedeies Maass. 

5. Die Sorge für die zweckentsprechende Behandlung der Kran- 
ken, insbesondere der Armen; fttr die allmfthlige Beschaffung von 
Aerzten för jeden Bezirk und nach Möglichkeit dar jede grossere 

^ Gemeinde; fDr die Creirung und Organisation der durch das Gesetz 

vorgesehenen grosseren centralen und klein«ren Bezirkskrankenhäuser, 
ihrer Emrichtung, ihrer Dienstreglements, sowie auch die Controlle 
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der ganzen riehalining in den Krankenhäusern in ärstlicher und 

(Iconomischer Hinsirht. 

6. Die Ausarbeitung der Gesetzvorlagen und der Ausfühnmgs- 
vorsehriften ulior d;is Verfahren bei aii-t - künden Krankheiten, En- 
demien. Epidemien und Epizootien; die Ausarbeitung der Organisation 
und der Dienstreglemente für die Quarantäneanstalten und die Kastel- 
Aemter. 

7. Die Ausarbeitung der Phannaropne, der Gesetzvorlagen 
Ober das Apothekerweeen, die Vorschriften für die Apotheken, sowie 
f&r jene Individaen, welche wm Verkauf tqd giftige Substanien an 
industrielle EtabUssements befiigt sind; die Aufsicht und Cootrolle des 
ganzen Apothekerwesens. 

8. Die Anordnungen über Vaccination und Revaccination im 
ganzen Lande und die CkmtroUe des gesanunten Imp^eechftlles. 

9. Die Oberaufeicht fiber die Leichenschau, dem Eriass von 
Vorschriften über die Friedhofe, über die Bestattung, Exhumirung und 
den Transport von Leichen. 

10. Die, unter Mitwirkung des obersten Sanitfttsraihes zu 
lassenden Verordnungen fiber die sanitfitspolizeiKchen und gerk-htlichen 
Obductionen; die Oontrolle dieser Amtsthätigkeit 

1 1 . Die auf dem Wege derGesetzgebung anzustrebende Erweiterung 
der Befugnisse der Sanitatspolizei in Betreff der VolksemShrung, der 
Wohnungen, der Dörfer und der StSdte; die Beeinflussung der hygie^ 
nischen Veihältntsse im Allgemeinen, insbesondere aber in den Öffent- 
lichen Anstalten, in den Schulen, Kasernen, Gefängnissen^ Fabriken, 
Bergwerken. Wasserleitungen, Canalisationen ete., dun*h Erlass von 
spe» iellen Reglements für dieselben : den Erlass der Bedingungen, unter 
denen eine Industrie o<ler ein ll;inilwerk betrieben werden darf, «lanut 
die Gesundlieit der bctreftenden Arbeiter niflit in Folge dieser Be- 
sehiiftitriine: Sdiadiu «Mlfide; die Bestininnmi? d<'r liy^jienistlien He- 
«liiiguiip n in .ill'-n r.tV< ntlirhen Loralen, den (.ia>tli;iusern, Bäekereien, 
Bierbrauereien. <>tV« ittlii lit ii (l-irt^'n etc. 

12. Das Stutliiiin aller .Minerali|in'l|t'i» im Lande, die Sorge für 
die Organisation iiri<l AuslM-utnnir d»'r Ciiroi-te. 

13. Tb'e Ke:;flim:r dt-r ötlViitliclirn rr<>stitiiti»»ti. und die strengste 
Aufsieht über die Ausübung der betretenden Anurdaungeu. 
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14. Die Sorge för die Vennehrung und EDtwickelung der 
öffeotlichen Bäder, der Turnvereine und Anstalten, imd för die aoth- 
weodige ärztliche Assistenz in denselben. 

15. Die Organisation der Laadesanstalten zur Pflege der Un- 
heilbaren, der Blinden, der Taubstummen, der Findlinge etc. 

Iß. Die Entwickelang und Vervollkomnurang der Landesirren- 
Anstalt. 

17. Die fortlaufenden Veröffentlichungen über den jeweiligen 
Stand der Volksgesundheit und die Ausarljeitung von jährlichen General- 
Beriebten an den Minister über alle zur Wahrung der Volksgesundheit 
erlassenen Anordnungen und über deren Ausführung und Resultate." 

Das Personale der Sanitätsabtheilung enthJUt ansser dem Sectrons- 
Chef einen Inspector der Sanitätsanstalten, der den Sanitäts- 
Chef in allen seinen Arbeiten zu unterstützen, besonders in der Ans- 
arbeitnng der Sanitätsstatistik, und jährlich alle Sanitätsanstalten in 
bereisen bat; zwei Ministerialsecretaire, ans den Aenteo, welche 
schon wenigstens 4 Jahre im Lande gedient haben, gewählt, zwei 
Staatschemiker, welche alle hygienischen und gerichtlich-chemischen 
Analysen zu machen, die Minendqnellen des Landes chemisch zu 
untersuchen, die Revision in allen öffentlichen Apotheken des Landes 
voiznnehmen und die Retaxirung aDer auf Sanitätskosten verausgabten 
Hedicamente vorzunehmen haben; einen Inspector der Sanitäts- 
bant en, einen Ingenieur, dem auch die Fragen der Canalisation, 
Wasserieitnng, Austrocknnng der SOmpfe, die Ausarbeitung einer 
hygienischen Baupolizeioidnnng flbertragen ist, einen Chef des Ve- 
terinärwesens, der nicht blos diplom. Thierarzt, sondern womöglich 
auch Dr. der gesammten Heilknnde sein soll; einen Archivar und 
mehrere Concipisten und Abschreiber. — 

Zu der Sanitätsabtheilung geboren ausser den zwei Abtheilungen 
des Chemischen Staatslaboratoriums auch noch der oberste 
Sanitätsrath, dessen Aufgabe eine consultative ist, aber mit dem 
Rechte der Initiative, selbstständige Vorschläge dem Minister zn 
unterbreiten; der Sanitätsrath hat die Super-Revision in allen gericht- 
lirh>medicinist*hen und sanitätspolizeüichen Fragen, er schreibt die 
Qnalifi<'atioo der StaatszOglinge ftr die Medicin vor, und hat auch bei 
der AusHibeitung des Sanitätsbndgets mhaniwirken. Er besteht aus 
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7 Äereten, einem Chemiker, einem Thierant, einem Ingenieur und 
einem Juristen. Kein Beamter der SanitätsabtheiUng kann 
Mitglied des Sanitätsrathes werden, somit ist diese Körperschaft 
im Stande, ganz unabhängig, das ganse Gebahren der Sanitäts- 
abtheOung zu «^ontroliren und eventuell von ihrem Rechte der Initiative 
Gebranch zu machen, um so eher, als die Mitglieder des obersten 
SanitStsrathes nicht vom Minister oder dem Sanitäts^hef, sondern 
von der serbischen Gesellschaft der Aerzte gewilhlt, und 
durch Königliches Decret auf drei Jahre ernannt worden. Die 
SanitfttsrStbe beziehen als solche ein jährliches Honorar f&r ihre Mühe- 
waltung. 

INes ist die Leitung des ganzen Givnsanitfttswesen«. Gehen 
wir nnn zu den Ansfflhrnngsorganen und Anstalten Aber. 

Das Könifin'eü'h Serbien ist in administrativer Hinsicht in 21 
Kreise, eine Stadtdirection (Belgrad) und SO Bezirke einffetheilt. 
Jeder Kreis und die Residenz haben je einen Kreisarat oder Physims, 
je ein«'n Kreistliierarzt, und jeder Bezirk «'inen Bezirksarzt zu er- 
halten. 

Die Kreisiirzte iiiiissi'n Doctoren der gesaniuiten Ht^ilkunde 
(od«'r DortoHMi d«M- Mf'ditiii. ('Iiirnrf?i«' und Mai;ist«'r d'-r (It'lnirtsiiilt'e) 
sein, imd im L;mde ihrer rroniotion die Sta;its[>riiliiiii; iM'Standen 
hallen, sonst niiissrn sie difso rriituntf in Bf'lt,n;id ahle^on. l)er 
Kreisarzt ist als S;niitätsretVr»'nt des Kr»M-Ii;ui|>tin;imi< s Cin't' der iirzt- 
lichfii Ahtheiluii;^ in der l*riife«tin\ ii!!*! < licl des in;in/.»'ii Saiiitäts- 
Persoiiah'> im Krt-isc. Seine llanptauli;aii*' ist das N'olUsIchen in 
hygienischer I»<'zi»*liunjr zu studinMi. zu wcicht'm /wcrki' rr don tianzeu 
Kreis sehr ot't zu lM'n'is«'n und dir .Maa>sn'neln zur \ vi hiiiiin;; von 
Krankhi itt'M \ni/.u«;( lilaL;<'n hat. W'-tm die l'riitVftur »'in (h:'rarti!j;«'S 
'-t liriHlirlic- llci'.'iat luiltfachtct ü»'la>s<'n. hat dfi Kn'isarzl ilirctt au 
dt'ii .Mini^l<'i- /M licriclitrii. In |'.])id»'mi<Mi und andcn-u tlriiii:fmU*n 
Kälh'ii liat <i das Krclif. ilir iiotliw nidit:»'!) ^!a;l--■l «licln anziior«lu''n 
und st'lK^l <i>«;|i'i.|i aii-zutiihmi. mid allr Laiid-^iu hrirdcn mii»('n 
diest.'U Aiionlmnii:' II l ulm- h-i^tfii. |)"'r llaujitsache nach ist diestjr 
Arzt iliT Ii N ;,Meuik er des Kreise-, dem dit- Heliandhnm \nn Krauken, 
di».' I (Klt'Misehau <'te. mir in Au-ualme'tallen. wo kiiue anderen Be- 
zirkb-, Gemeinde- oder l'rivatarztc vorhanden, erlaubt ist. Als Hygie- 
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niker Wesorgt »Ins gan/.»' lm|ifffcs«"haft dw« Krfisos. iinterhreitft dio 
vorp;esrliri<*l»Hn(Mi ün i» lit«' ülM r«lie (lt'<un<lh«'it>\i rli;iliiiis»ie <l«'s Kreises »'tc. 
Im Volksliecre fiinuii't ah nriüa<U'.ii7,t, und in Krifirs/.fiti'n stellt 
er hei seiner F^riy;ad«' Ins /.\\v l)t'niol»ili-«atiun. mit alltn llfrlitfii und 
PHirlitt-n d»'r Sanitiitsoftiziere Jcikm <'liari;en. w»'|t he (l. n iit /Jijit'n d<.*s 
lK-,tn'H< iidt ii Kit isar/Jrs f'nts|»it i |irii. her iM>t<' (n lialt dt'> elx'n an- 
gestellten Kp-isar/.tc«. ist .'.'»UO l-'raiu i;ilirli< li '"•). All«- ffint" Dienst- 
jalirt- Itt'kounnt «t «m'iic ( ifliait-* rli<"'liiiii:; von .'»(•(» Franrs. su tiass t*r 
mit 'if) .■><> IMcn-^tiMlin'n .»tMin i'iancs l><>/,it'lit. Narli «Icnj 
V ol I <• M d (' t f II .»'>. hillist ja lir<- wird »-r mit ilfiii \nllcii flrli.ilt»' 
jx-nsioiiirt fwährt-inl alli- aii"l<iiri Staat>«lM-aiiit«'n mit Aii-ii;ilimf 
i\vv l'r(»t'»'<-«nrcii »'ist mit dem vi»lliMHhf«'ii |)it>iistjaln'e |ifiisii>ns- 
tTihin werden). In Anl>etra«|it der mIiom ivit»n .lalire, in fieiifn ein 
Arzt im Allu^iiM'incn s«'ine t'arrit rr anlangen kann, und der anstien- 
^?endeii und getaln'vnllcn Hfrutstliiuigkeit desselhm. ist es walirlieh 
als eine Krrnni;« ii^i halt der serl». Sanitätsg<'s«'t/.i;«'lMnig anzusehen, 
dass die Dienstjalue aller im CivilitanUatsdieDsto stehentlea Äerzte luu 
lü Jahre reilucirt wurden. 

Die K reisthierärzte mussea dipUmiirt«* Thierarzte sein. liabeD 
dureli Uathsehlage und Anordnungen das Erkranken der llaustinere 
nach M"t:li< likeit zu verhindern, hexinilers vor anstei-kender Krank- 
heit zu liewahren, und die kranken ihiere zu hehandeln, die V^ioh- 
und Kleist hhesehau 2u besorgen. Vurschläge betreffs der Veredelung 
verschiedener Thierra<;en zu unterbreiten, (ur die ÄusHihrung aller 
Bestimmungen der Viehseuchengefietze Sorge zu tragen, die Yiehpässe 
auszusteUen, und den Hufhefichltgem und Schmieden des Kreises Vor- 
lesungen (anSonn-undFeiertagen) Ober das zweckmfissigeBeschlagen na- 
regelm&ssiger Hufe und Klauen unentgeltlich zu halten, und die Auf- 
sicht aber die Abdeckereien zu führen. Diese Thierftrzte sind in 
drei Klassen mit 1500, 1700 und 2000 Francs Jahresgehalt emgetheilt 

»"») Woini uiuii al>fr. ulipM'hru vuii der TriviitpruM."', blu» du'jouijjeu iJc- 
sQge, welche der Kreii«ar2t für da:« ImpfiMi, die ExhumationcD und gerichtlichen 
Sectionen. flir Hei-nen, fQr die Sai.*«)!! in Mineralwflbüerti vtc. auf der Prftfectur- 
kaM$e aufijrt'zalilt l>ck(>innit, liinzurecluu't , wird man nicht IiI.mi. wmn man an- 
nimmt, dn» der Kreisarzt ntudi ••Iihmi .lahrt-sjiidialt iielionlx-i n t iili< iit . da» i-r 
abo glt'ieli im Anfange des Dienstes auf 4— 5<J(X) Krune> jährlich l»ezielit. 
Dasselbe gilt matati» niutandts auch für die BexirksSrzte. 
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Die Bezirksärzte müssen dieselbe QualiHcation wie die Kreis- 
ärzte besitzen, und haben neben dem Dienste im Bezirksamte, welcher 
mit demjenigen des Kreisarztes ziemlich congruent ist, hauptsäch- 
lich die Kranken, sowohl in den, in jedem Bezirke xn errichtenden 
Bezirkskrankenhause, als auch im ganzen Rezirke, ärztlich zn be- 
handeln. Im Volksheere sind sie BattaiUonsärzte, sind während 
der Kriegsdauer zur Disposition des Kriegsmmisters, mid werden im 
Bezirkskrankenhanse von den Assistenzärzten derselben Teitreten, bis 
dieselben nicht in militärische Reservehospitäler umgewandelt werden 
und mit Reserveärzten versorgt werden. Sie sind nicht mehr von 
den Gemeindevorstehern und BeziricshaupÜeuteo abhängig, sondern 
sind durch Königl. Dekret angestellte, vom Sanitätsfond (und nicht 
mehr durch besondem Bezirkssteuerznschlag) bezahlte, und nach 
dCjähriger Dienstzeit mit dem vollen Gehalte (4000 Francs) pensions- 
fähige Staatsbeamte. Es war kein geringes Unternehmen, von 
einem gesetzgebendem K^^rper, welcher eine hier und da begrflndete, 
jedenfalls aber zuweit gehende Aversion gegen die Greirung 
von neuen Beamtenstellen hat, die gesetzliche Schaffung von 80 neuen 
,so schnell" pensionsfähigen Beamten zu verlangen, aber es wurde. 
Dank dem schon bestdienden Nationalnanitätsfond glücklich durchge- 
setzt, und somit erst die MOf^^bchkeit geschafTon für jeden Bezirk 
auch wirklich einen töchtijjen Arzt zu b«^konimen. 

Was die G(iin«'in<lf*iirzte anlxihiiii^t . so ist jede HUKK) Ein- 
wohner zählende (iciiit iiHlc jrpsctzlirh vorjttlii litct, eiriHii (iemeinde- 
arzt ans eigenen Mittcbi zu l)t'zahl<Mi. auf 'iO.WO Einwohner sind 
drei, auf H(>,0(M) Eiiiwolinor tiiiif (lemcindeärzt«- vorgeschrieben. So- 
l)aUl die Zahl aller in einer Stadt prartirireiidt ii Aerzto so gross ge- 
worden i<t, dass auf «'in j<'des tausend Kinwnlnier ein Arzt kommt, 
wird das Kfrlit /.ur Ausfiliuni; der IVivatpraxis in dieser Stadt, so 
lanue nicht weiter vergelMMi. bis nicht alle lie/.irke und grosseren 
(ienh'indt'ii mir d^r tintli\vtMnli:;r'n Zahl dtT Aer/t«' verschen sind. 
Diese Manssre::»'! ist aii-rh. ini'nd iiii lit lii>eral. alter wir wurden zu dieser 
Beschränkuuy: der Trixatpraxis in Städten im Interesse des ijanzen 
Landes iiezwuntren, denn solange Helgrad mit scincfi :i;i,00<) I jn- 
wuhiiern über 40 practische Aerztc besitzt, haben wir grosse Bezirke 
ohne einen einzigen Arzt Der Gemeindearzt ist seiner Aufgabe naeh 
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der Hygieniker und der Armenarzt der Gemeinde in derem Rathe 
er mit entscheidender Stimme in allen sanit&ren Fragen tbeibimmi 
Wenn einGemeindeant ans dem Gommunaldienst in den des Staates flbeiv 
g^t, werden iiim alle, im Gemeindedienste zngebrachten Jahre, als 
Dienstjahre angerechnet Diese Yerfligang wurde in das 
Gesets aufgenommen, nur um den Gemeinden die Anschaflfung Ton 
Aenten zn erleichtern, damit nicht alle bloss in den Staatsdienst 
strOmen. In Kriegszeiten mfissen die GemeindeSrzte in den Resenre- 
hospitälem dienen, und wenn Einer in denselben stirbt oder untauglich 
wird, hat er, beziehungsweise seine Familie, die Rechte der SanitSts- 
ofliciere. 

Jede Gemeinde von 5000 Einwohnern muss eine diplomirte 
Hebamme halten, in grösseren Stidten f^r j^es Stadtviertel eine 
Hebamme. Wo keine solche Stadteintiieilung l)esteht, muss Ar jede 
weiteren 5000 Einwohner noch eine Hebamme angeschafft werdm. 

Die ärztliche Privatpraxis in Serbien ist durch dieses Gesetz 
bis in die kleinsten Details der Honorarfragen ftir jede bestimmte 
arztliche Hilfeleistung prä<!isirt und geregelt. Wir erwähnen 
nur. «lass das Recht zur Ausübung der ärztlichen Privatpraxis 
vom Minister iles Innern mir hu solche serhischc rntortluincn crtheilt 
wird, welche Doctorcs Modirinac iinivcrsac oder Medicinac et Chirnrgiae 
sind. Maiiistri Chirnrgiae kiumen niw Assistenzar/te. die Patrone der 
Chirurgie nur Krankenwärtervorstelier in den llos|Mtälern Nverden. 

Vcm den Anstalten und Maassregeln zur Verhinderung 
der Krkran kun gen besitzen wir: die <^narantaiiien. die Rastelamter 
und die (lesimdheitswäcliter an de?) rehcrfuliren der grossen (Irenztliisse 
(Donau und Save). <lie Impfung und lvr\ ai i ination. die Bestinujumgen 
betretVs der l'^rit dliöle und des Bestattungswei^ens und die Regelung 
der «in'entiiclien Trostitution. 

Die .Anfgahe der (,>ua ran tain en «md aller (irenzsanitiits- 
anstalten ist, die Personen, welche an einer ansteckenden Krankheit 
leiden (Tocken. Flecktyphus. Scliarlarh. Diphtheritis etc.) nicht in 
das Land eintreten zu lassen, eben«» die Einfuhr vom kranken Vieh 
zu verhindern. Der Minister des Innern ist iM-vullniächtigt . den (le- 
sundht'itsverhaltnissen an .Menschen und Fliien n in ih'U angrenzenden 
Staaten entsprechend, das Personal der Quarantaiuen und Rastell- 
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amter zu vermehren und zu r< >trinKiren. Im Falle »1er Noth, falls 
dem liandc eine t(n>sse (Iff.-ihr mhi t-iiier im IxMiachtliarten Staate 
herrsrlu'uden Sfiu h»- <ln»lit. wird der Konifi. iilier Antrag des Mini^ter- 
ratlit's, t'ini' aus^frunlcntli» lic Vernu'hruni; des Personals <ltM' (Ireti/.- 
sanit;ilsan<tait«-n und dif KrötVnunu neuer ähiilii her Anstaitni aii- 
onliH'n. l>it' dcssliall» gcniai lil«'!! Ausfallen hat die Regierung \ur der 
närhst» n Natinnalvrrsannnhnig zu re» httVrtigen. li<'i normalen de- 
sundheits\erlialtiii>sen der lienarhhaiteu blauten, werden diese Ao- 
Htalten auf ein Miininum n ducirt. 

I.)i(' gesetzlirliiMi l'xslinummgen hetretls der Isolirung un<l 
Behandlung «ines Jt-den Varicdafalles. der nl)lit;atonsrhen, aher für 
den Impfling unent^jeldlirhen Varrination und Kevaee inat ion im 
ganzen Lande, sind den neuesten Anforderungen der Wissenschaft 
euUpreihend. im (leiste des deut:<(hen Impfgesetzes gehalfen. 

hie Fried hiife müssen in den Städten und Markttieeken von 
den hevvolmten Localitäten wenigstens lOdO Meter, und in den iKirfern 
wenigstens 250 Meter entlernt sein. l)ie lMsteh«'nden, aher dieser 
Bedingungen niehl entspr«;ehenden Friedhöfe, sind innerhalh rdnf's 
Zeitraumes von H> .lahren zu sehliessen, unil neue zu erriehten. Der 
Begräbnissturnuö ist auf 10 Jahre festgesetzt. Für jedes Grab werden 
vier ^i>uadratmeter Terrain (einsehliesslirh der Zw is» henräunie und 
Wege) l>er«'« hnet. Die durchsi'hnittliche Mortalitates&ift'er wird mit 
— 'i*/t% jidniitli angenonnnen, und aus diesen drei Faetoren der 
nothwoidige Flaehematmi für die neuen Friedhofe hereeiinet Jeder 
Todte mus8 24 Stunden iui Sterbehaus>; oder in der Leicheukaniiner 
heohaehtet und in allen Städten und MarktHeeken, wo ein Arzt zu 
finden ist. erst naeii der erfolgten Todtensehau bestattet werden. 
Kein Todter darf in offenem Sarge oder auf Handbahren getragen 
werden. Zuvviderhan»lelnde werden nut "20 Tagen Arrest oder 
50 I'ranes Gehlbusse bestraft. Jts ist verboten, Schulkinder zum 
Todtengeleite «i verwenden. Wenn ein Individuum in einer Familie 
stirlit. welche nur ein Widmzimnier besitzt, mufls der Leichnam gleii-h 
nach der Tu<lteidiet<i*bau in die Leieiienkainmer der Friehofükapelle 
ülierföhrt und dort 24 Stunden aufliewahrt werden. 

Die Regehing und Beanfsiehtigung der dffentlichen ProBtitution 
werden durch § 14 dieses Geitetses dem Minister des Innern- Qber- 
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lassen mit der Vollmacht fllr Nichtbefolgiing seiner diesbesfigUchen 
Vorsebriften und Reglements bis zn 90 Tagen Airest und 150 Francs 
Geldbasse strafen m können. 

Von den Anstalten znr Behandlung der Kranken und 
zur Pflege der Unheilbaren aus dem ganzen Lande finden 
wir, betreifs der öffentlichen Apotheken, der öffiantiichen Kranken- 
h&iiser, des Krankenhauses fllr die Geisteskranken, des Asylhauses 
für alle körperliche Gebresten und die Unheilbaren, der BAder, 
Thermen und Mmeralquellen, folgende gesetdiche Bestimmungen: 

Die Goncession zur Eröffnung einer öffentlichen Apotheke 
wird Tom Hinister des Innern für jede Stadt oder Marktfleck ertheilt, 
die wenigstens 4000 Einwohner hat. In grösseren St&dten kann 
auf je 5000 Emwohner eine Apotheke eröffnet werden. Fflr jede 
solche Goncession wird ein öffentlicher Goncurs ausgeschrieben, an dem 
die Landessöhne, dann die Serben aus fremden Staaten, dann Slaven 
und dann andere Fremde den Vorrang haben, vorausgesetzt, dass 
alle Goncurrenten diplomirte Magister der Pharmade sind, Ober 
6000 Francs Vermögen besitzen und das serbische Bargerrecht 
geniessen. Vor der Eröffnung wird eine genaue Prüfung der 
Apotheke durch einen der Staatschemiker und einer Gommission ad 
bor vorgenommen. Die Goncession kann nicht übertragen werden. 
Wenn der Apotheker stirbt, wird ein Administrator Tom Minister ein- 
gesetzt, der die Apotheke fdr die Rechnung der Familie weiterzu- 
; führen hat. Die Strafen für die Niehtbefolgung der weiteren gesets- 
« liehen, sehr detaillirten Bestimmungen Ober das Apothekerwesen, sind 
ziemlich rigoros gehalten, aber dafilr dem Geschäfte, dem Apotheker 
j und seiner Faniilie soviel Prärogative gegeben, dass es ein sehr 
il schönes uinl lucratives Geschäft ist, in Serbien Apotheker zu sein. 
,[ Wenn wir nun zu den Krankenliausern iihergehen. so finden 

j« wir, d;i88 das hisiierige Belgrader Stadt- und Kreis-Hospital in ein 
jl Allgemeines Krankenhaus zur speciellen Btliantllung der 
Kranken aus dem ganzen Lande inugew andelt worden wclelies auf 
;j Kosten der Kiiiküut'te dos Nationalsaiiitätstbnds soweit erweitert werden 
soll, um in tiinf Abtheilungen (für inm-ren Krankheiten, für < hirurgi.selie 
^ Falle, für (lehurtshilfe und Frau«'nkr;tiikh* iti'ii. für Auiicn und Ohren- 

kranklieiten, endlich tiir Syphilis und liautkranklieiten) getheiit 
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werdf^n zu können, deren L(>itunf; S;)<>(-ialisteii MlTertraut werden soll, 
för deren Ausfüllung der Minister des Innern zu sollen hat In 
diesem allgeiueinen Krankenhause sind auch Kliniken für die zu 
erriehteade ärztliche Gehilfensi'bale vorgesehen, und soll jahrlk'Ji je ein 
Gursos zur Ausbildung von Krankenw&rtem und Pflegerinnen vom 
Director des Kranlienhauses gehalten werden. 

In jedem der 80 Landbeztrke soll im Verlauf von 10 Jahren 
ein Bezirkskrankenhaus für wenigstens 20 Kranke, und zwar im 
Gentmm des Bezirks, allen Dörfern des Bezirkes gleich nahe er- 
richtet werden. Die Kreisstfidte werden als selbständige Bezirke 
betrachtet und mit grösseren oder kleineren Krankenhinsem vei^ 
sehen wenlen. In allen diesen Krankenhiusem sind die Kranken 
ohne Unterschied des Geschlechtes, der ReligkMi, der Natfonalitit 
und der Staatsangehörigkeit zur Behandlung aufisunehmen. Die 
Vermögenden haben eine Taxe zahlen, die Armen sollen aaf 
Kosten des National-SanitStsfbnds behandelt und gepflegt werden. 
Die Vergütung der Verpflegungskosten fftr fremde Unterthanen wird von 
den betreifenden fremden Gemeinden, wo sie zuständig waren, an- 
gesucht werden, können sie aber nicht beigetrieben werden, so fallen 
sie dem Sanitätsbudget zur Last, geradeso wie die VerpHegungskoslen 
fftr serbische Unterthanen, welche in den ausländischen Kranken- 
häusern behandelt wurden. 

Das bisherige Landesirrenliaus wurde in ein Kranken- 
haus für Geisteskranke umgewandelt, mit zwei Abtiieilungen, von 
denen die erste der psycliiatrisclien Be|ian<liun^; der begiimen- 
den Psychosen, die andere alier blnss der Pflege der unheilbaren 
Irren bis an ihr Lebensen<h' trew idmet ist. Für j<Mle Autiialnne in 
dieses Krauki iihaii> ist <lii' liew iiliirurnj: des Miiiislcrs lutthwendig. 
In die erste Alitlit iluim k.iiiii die Autnahiiie nur auf (Iruud eines, 
von di» i ini Staat iMlt-r < ienR'iiidi-«liciiste <tt lieiiden Aeizten ausge- 
stellten /euuiiis>t s. wi'K'hes aut bestiinnile l'uijieii antwortet, erfolgen. 
Sollte iriieipl .It-niand von der Familie, ja nur von der Bekanntsehaft 
des Kranken i^egtMi seine Aufnahme in die erste Abtiieilunji dieses 
Krankenhauses Finsprache erheben, so hat das Landesgericht zu ent- 
scheiden, ob die betreffende Person zur Behandlung aufgenomnu'u oder 
entlassen werden soll. Erst nachdem im Laufe der Behandlung die 
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Unheflbarkeit des Kranken konstatirt worden ist, wird er vom 
Gerichte als irrsinnig erklärt, und in die zweite Abtheilung des Hauses 
zur Pflege Qberführt. Für den Fall, das irgend ein Kranker aus der 
ersten* Abtheilung, von irgend einem seiner bürgerlidieu Rechte, 
Gebrau<'h uuu-hen wollte, wird eine Connnission aus drei Sanitäts- 
räthen und einem Kichtei \oroist zu entsrheiden hal»eu, ob ihm die 
AusCdmng desselben gestattet wenlen datt" inh-v nicht. 

Das Asyl fiir alle körperl ichr-n Gebresten soll eine 
Blindenanstalt, ein Taiilistuninieninstitut, ein Arnicnliaiis, ein Ver- 
sorgungsliaus, ein Waisenhaus, eine Kinilelanstalt, eine Anstalt zur 
Ptiege der rnheilbaren u. s. w. enthalten und könnte füglich eine 
Uumanitiitscolonie genannt werden. 

Was flie Mineralwässer anbelanjit, so sollen dieselben studirt, 
bei denen, welciie nachgewiesenerinassen nützlii lien I -rtolu; versprechen, 
Bohrunujen viu'gj'nonunen werden, um bis zu den natinliclien Bassins 
zu gelantfen, und die Kiiuichtung und FAploitatioii der Ciirorte an 
rnternehnier verpachtet werden, zu svelt lien vorerst die hetietVenden 
(ieniein<len, H<'/,irke und Kreise einj;"e|;iden werden sollen, und dann 
ai)er an einzelne Kapitalisten und (iesellsrliat'ten altnetreten werden. 
Man hatte elieii die Krfahning gemacht, dass die Staatsadniiuistratiou 
solche JSachen zu M hwerlallig und zu kostspielig verwaltet. 

Von den Schulen für das niedere Sanit:itsi)ersunal, ist die 
Ileltanimensi hule, nach den besten im Auslande bestellenden Vor- 
bildern einzurichten, die Schule .iher für ärztliche Gehilfen 
hat den Zweck, den na*'h absolvirter Maturitätsprüfung auf- 
genommenen Ztiglingen, so viel Kenntnisse aus der descriptiven und 
topographischen Anatomie, Physiologie, Cliemie, Phannacologie, Patho- 
logie und Therapie, und der Geburtshilfe in (5 Semestern beizubringOß, 
im tus ihnen practiüclie Assistenzärzte für die Krankenhäuser 
zu gewinnen, also ihnen eüte Bildung zu geben, welche etwa die 
Vratschi in Kussland besitzen. Wenn der Landesheilarf an Assisten«- 
&nten befriedigt ist, wird die Schule mit königlichem Dekret aufgehoben. 

Um aber den Sbiat mit tüchtigen, auf der jeweiligen Höbe <ler 
Wissenschaft stehenden Aerzten. welche zugleich Landeskinder 
sind, zu verseilen, ist schliesslich in diesem Gesetze hestimmt worden: 
Dass alljührlich StaatszAglinge zur Erlernung der an&tlit^hen und der 
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Veterinarwissensoliafton auf dif auslitmlisi Iumi UniviTsiiatcn ausüffsciitlrt 
und auf Kostnii des Nation.d-S.init.ttsfttuds ausj^ehalU'ii werden sollen 
ln's zur Ahsolviriiu;;, luiter der Hediiimiiiu;. so vkde Jahre, als sie das 
Sli|)eii(liuiii ("j.')f)0 Kranes Jiilirliili, bei Krsatz aller Colleui»1i- und 
l'rivjttkursy;elder und l*nit'iniy:"^taxeii) ifeiiosseii lial)en. dem Staate 
dienen. Die Kandidaten werden vuiu a cadeuiiscbeu Senate 
der Belgrader Hoelisehule gewäiilt. 

S( Idiessliidi ist der Minister des Innern WcvoUmät litigt, alle 
Maassregeln, welche für die Wahrung der Volksgesundheit nothwendig 
werden soUtenf und welche in diesem Gesetze ni< ht vorgesehen sin<l, 
durch eigenes Reseript anzuordnen und die Zuwi<lerhandelnden mit 
30 Tagen Arrest oder 150 Francs (leldhnsse strafen zu dürfen. — 

Was die Gesetze „iietrelVenrl die Abwehr und Tilgung ansteekender 
Thierkrankheiten* und „bet rettend die Abwehr und Tilgung der Ruder- 
pest** anbelangt, so i)rauchen wir aus denselben keinen Auszug zu 
machen. Sie entsprechen genau den österreichischen „Viehseuchen-* und 
„Kinderpestgesetzen^*, um den Abschluss der schon erwähnten 
Veterinarconvration zu emujgliclien. I^s gemigt zu erwähnen, 
dass Serbien auf Grund dieser (iesetze und der ('<mventi(»n: die Kin- 
und Durchfuhr von Kindern aus Rumänien, Bulgarien und der Türkei, 
welche Länder in veterinärer Hinsicht als ständig verdächtig zu be- 
trachten sind, verboten iiat, bis zum Zeitpunkte, wo die»e Ltoder eine 
ähnliche Organisation des Veterinärwesens gesetzlich einführen werden, 
für welchen Fall eine Aendening dieser Bestinnunng im Wege des 
Einverständnisses der serhisclien und der Tisterreichisch- ungarischen 
Regierung voiiiehalten ist 

Am 1. Mai 1881 traten diese drei Gesetze in's Lehen, somit 
sind es schon zwei Jahre, dass an der Ausführung dieser Sani- 
tätsreforni in Serbien gearbeitet wird. Wir wollen nun sehen, 
die Resultate in diesen zwei Jahren erreicht worden sind. 

Am 1. Mai 1881 erschienen die Königlichen Dekrete, durch 
die die 31itglieder des obersten Sanitfitsrathes ernannt wurden, 
welche an demselben Tage sich als oberster Sanitätsrath constituuien, 
um sogleich ihre Meinung Ober die Besetzung der neugeschaflTenen 
Posten in der Sanitätsabtheilung abzugeben, und die Diplome aller 
im. Staatsdienste vorgefundenen Aerzte, auf die gesetzlich vorgeschriebene 
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Qualificatioii zu pififen. Auf Gnind dieser Arbeit wurden an dem- 
selben Tage alle Königlichen Dekrete poblicirt, durch welche das ganze 
Pereonal der SanitttBabtheilung (4 Aerzte, 3 Staaftseheniiker, 1 Inge- 
nieur, 1 Beamter) angestellt, beziehungsweise in die neuen Pflichten 
und Rechte eingefthrt wurden. Nachdem kein Doctor der Hedirin, 
der zugleich diplomuter Veterinftr ist, gewonnen werden konnte, 
wurde ein Mflitärtfaierarzt zum Stellvertreter eines Ghefe des Veterinftr- 
wesens in der Sanitiltsabtlieilung ernannt 

An demselben Tage wurden durch Königliche Dekrete die Direk- 
toren und Aerzte des allgemeinen Krankenhauses und des Kranken- 
hauses für Geisteskranke, dann 21 Kreisphysici, 3 Kreisthierärzte und 
16 Bezirksärzte angestellt. Zugleich wurden publieirt: Mmisterial- 
reskripte an alle Prefiicturen und die Stadt Belgrad betreffend: An- 
stellmi^ der (lenioindpärzte und der Hebammen, die Friodhöfe. die Re- 
geluufj; der IVostitutioii, dif (ichabruniuf mit allen iMiiküiifteii und 
Ausgalicu d«'s National.sanitälstoiids und die Imptuntc im i^aiiztMi Lande. 
Um die sanitären Ver<»rdnuiii'en. Rapporte, Studien et»-, in den 
weitesten Kreisen des Landes liekamit zu jielien. und 7Ji^(leieli «lurcb 
populäre Autsiit/.e über alle liyyjienisrbe Frat;en das Interesse und die 
Mitwirkun;^ der BevölkeruniL; warli/.uruten. wunle ein amtli« lie> Win hen- 
blatt „Die Volkstiesundbeit." ^eüründet '"0 welcbes jetzt alle Ge- 
meinden, alle Schulen des Landes, und sehr viele Private zu seinen 
Abonnenten zahlt, so das jede iSummer in zweitausend Exemplaren 
gedruckt wird. 

'*•) Der einzi{;e M:i-i>ti r, «ler iiudi als Krtfisarat vorgefunden» wurde in 

Diitpouiblität v.T-i-t/t iiml ihiiiii |M'n>iiiiiiit. 

>**) lu diüäfiu Hegleiutfut iiat mau Leip^i}^ uud BrQääcl zum Vorbild ge- 
nommen. 

Die Volksgesnndheit. Amtl. Organ der Sanitfttsabtheilnng dei 

Ministeriums (U's luucrn. Kedacteur Di V]a<]:ni (iiorirj. vifi. S. i tionsfhcf. Motto: 
„Lalton-nuis". Krster .lahrgang. (1. Mai issl Li-« :;i. M;ii lss-_>) Tu ;:r. IV» 
Seiten tiiJ<). Kuthält alle köuigl. Dekn-te, alle .Miuiatt'riaU'rlH>.>e, .Vu>tiiliruiig:$- 
roraebriften Ar die SanttfttsgcMtse vom Mitrs alle Reglements, alle Rapporte' 
und Sanitätsbulletina des ganzen Landes, den Generalbericht über die öffeu.tt. 
(Jesundheitspflege im .lahrt' ISso, etc. <'tc. In (k-m iiiehtainthrln'ii Theile lie- 
tiudeu >\ch populärf' Al>hau(lhnif:»'ii iibor «tie GosuiKlhcits- und Krankenpllcgo^ 
11 Abhandlungen über das Veterinärweaen, und zahlreiche kleinere hygieuläche 
ond diätetische Anfsätxe. Zweiter Jahrgang (vom 1. JunS li$82 bis. Bude' Mai' 
188S) in gr. IV* Seiten 496. Enthält ausser dem ähnlich ausammengesetsten 
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Die erste Sorge der Sanitatsalitlieilung war, duroh Affentltche 
Konkurse in einl)Hiiiii«;i iioii und au^;landis(■lleu Zeitung(Mi so viel als 
n)ugli<>h tüchtige AenUe, Assisteuxärate, Thierärzte uud Hebammen f&r 
das Lan<l anzuwerben, und f(p1ang ihr, in den zwei Jahren noch 
anzustellen: '22 Aerzte, (> AäsisteDzärzte . 8 Krt>istlut>rrn7.te . 5 He- 
bammen (davon eine in einem grossen Dorfe). Trotzdem die)>er Er- 
folg ein relati\ Hilter war, liemühto sich die Leitung des Saiiitäts- 
wesens so viel als mögliclu für die fachmännische AuB})ildung der 
Landeskinder zu sorgen, denn unter den fremden Aerzten, welche bis- 
her nai'h Serbien kamen, hefanden sich trota ihrer regelrechten Di- 
l)lome und glinzenden IXenstieugnisse sehr viele, welche die »Cultur 
nach dem Osten* bloss mit dem — Munde tragen, sonst aber in der 
Hedizm nur eine gute Melkkuh erblicken. Um aber faktische 
Pioniere ftr die Kultur und gediegene Fachmftnner f&t den SanHflts- 
dienst zu bekommen, welche nicht bloss gute Techniker för das Be- 
handeb der Kranken, sondern auch hochgebfldete Hygieniker w&ren, 
yermebrte die Santtätsabtheflung die Zahl der StaatszögUnge Ar die 
gesammte Heflkunde auf 30, und sendete ausserdem noch 10 junge 
Leute, welche das MaturitSt^eicamen glftnzend bestanden, zum Stu- 
dmm der veterinllren Wissenschaften aus. Diese 40 StaatszOi^inge, 
welche das SanitSt^budget 101,2dO Fr. kosten, sind jetst in Wien und 
m Paris. lieber die Studien und Pr&fungen derselben wird eine 

amtlichen TIkmI«« '2\ Studien und Aufnätze aus dem Gel>i»^te der ölTentlichen 
(iesuiidhi'it-ptU';:t>, darunter finf :.'r<>^se Stuiiie mit vielen l'Ifinrn, Karton und 
Skizzen ül>er div Auntrui kuun^ der Sümpft- in Serbien, und ein ^rö^iserea 
Werk ftber die Hygieine der >i«rb. LanAUerölkerung, welche, wie tmui 
weiter sehen wird, preinuekrönte Arbeiten >ind. 

'»") Im •^esetz^'eliriitli ii K<'>r|)i r \\iir<le der W mi-eli {ieausM»rt. die Belt;i;ider 
lluiliseliule durch die Creinin^.' der noch f'eldonden niedirini-^clien Kakultiit zu 
eiuer Universität zu erhebeu. Trutz einer »o verfiihreri-schou l»lee, uiusäte der 
Sanitätechef gegen die»en WunHcb auftreten, denn selbst wenn Serbien die Mittel 
bitte, sofort eine };ute medicini.>che Fakultät zu ^riiuden, würde dieselbe in 
wenif^eu Jalireu deti faetischen Kedarf de> Landes an Aer/.fi ii deikeii. und >p:iter 
immerwährend ein brodloKes, uud deswegen zu allen niclitmedicinischeu Unter- 
nehniUDgen bereites, wegen seiner hohen Btldnog aber sehr gefahrliches medici* 
nisehes Proletariat prodneiren. Durch das Institut der Staatsxfiglinge aber 
bekommt Serbien in relativ kurzer Zeit, Und auf viel billijuro Weise, so 
▼iel Aer/,te, al> e> iirauelit, und zwar auf den besten niedieinistlien Sebuleu der 
Welt ausgebildete. Nirgends ist der Chauvinismus gefuhrlicher, als iu dieser Frage. 
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80 strenge Kontrole gefthrt, dass swei ZOgtinge «chon da« Stipen- 
dimn verioren haben. 

Um eine möglichst genaue Einsicht in die hygienischen VeriUUt- 
nitM^e des Landes und die Lebensgewohnhetten des Volkes zu ge- 
winnen, hat die Sanit&tsabtheflung an alle Aenste im Staatsdienste 
73 Fragen gerichtet: betreifend die Ernährnng des Volkes in ver- 
schiedenen Jahreszeiten, die Zubereitung der gewöhnlichen Speisen, 
die Qualität der Nahrungsmittel, die Krankheiten in Folge der 
schlechten Emfthmng, die Parasiten, das Trinkwasser und die alko- 
holischen Getränke, die Wohnungen und die hygienischen 
Verhältnisse der Schulen, der Gefängnisse, der Krankenhäuser, der 
Gasthofe; die Morbidität und Mortalität des ganzen Landes, 
das Impfgeschäft, die gerichtlich-medizinische Praxis, die 
Sanitätspolizei, den Gesundheitszustand der Hausthiere, 
die Mineralwässer, Thermen und Curorte etc. Die Jahresberichte 
aller Aerzte im Staatsdienste haben bloss die genauen Ant- 
worten auf diese präcis gestellten 73 Fragen zu ent- 
halten, und aus allen solchen Jahresberichten whrd dann der Ge- 
neral bericht der Sanitätsabtheilung an den Minister fiber die 
gesammten Gesundheitsverhältnisse des Staates, und Ober 
alle von Seiten der Sanitätsleitung vorgenommenen Massregeln ver- 
fasst und puhlioirt. 

Aus diesen Studien konnte man mit apodirtischer Sicherheit fest- 
steUen; dass die Krnährung des Volkes unter den zahlnidien 
Fastentagt-n (lHio jährlich! . . .) in welchen das Volk no« h mit der 
Strenge aus den ersten Anfangen des Ciiristenthums fastet, ungemein 
leidet, dass die hygienischen Verhältnisse der Volk schulen 
noch sehr viel zu wünschen fihrig lassen, dass die Gel>;iude in 
denen dii- ötVcntliclit'ii K rank e n h ii u se r uiiterl)racht sind, mit Aus- 
nahme von zwei Civil- und zw ei .Militarkraokenhäuäern, welche zu diesem 

***) Bis jetzt siiiU drei solche (Jeiieralberichte erschienen für das Jalir li$79, 
1880 and 1881. Der erste wurde, da das «ntliehe Organ der Sanitfttsabtheilung 

noch nicht gegrQndet war, in der Ton Dr. Yladao (ijorgjevitj redigirtcn Monats- 
schrift für Wi.ssensohaft. I-itiTiitiir und gc.>i'llM'baftlirlii'- l.rln'ii, dem . Vritpr- 
lund«'" (Ui'ft 21. uikI •2:\) iiml dann in einem So|i;i rata I »drucke verüßeutlicbt. 
Die zwei letzten nind in der „Volk^^o.•>uudhcit" erschienen. 



^ 116 — 



Zwecke gebaut worden — unter aller Kritik sind, dass die 
Hauptkrankheit des I^andes, weUlie als wahre Volks- 
krankheit genannt werden kann, das W er Ii s e 1 f i e h e r mit 
meinen Folge kr ankheiten bildet, dass wir ausserdem die 
eonstitutionelle Syphilis in zwei von den 80 Landbezirken, in Banja 
des Alexinacer imd in Svrljik des Knjazevacer Kreises, als ende- 
mische Krankheit haben. 

Gegen das selbstmörderische Fasten konnte die Sanitätsleitung 
bloss durch öffentliche Belehrung wirken, wirkliche Abhidfc uniss sie 
von den erlauchteten Kirchenfürsten erwarten. Um die Volksschulen 
in hygienischer Beziehung zu verbessern, setzte sich das Ministerium 
des Innern mit dmx Unterrichts- und Bauten-Ministerium in*s Ein- 
vernehmen und das Resultat war ein i;ntes Reglern en t für den Bau 
und die Einrichtung der neuen Schulgebaude und fiir die Adap- 
tirung der bestehenden. Die l)estebeüden Civiikrankenhauser wurden 
überall, wo es nur möglirh war. in bessere Gebäude untergebracht, und eine 
generelle Vorschrift für alle zu bauenden Bezirks-Kranken- 
hauser ausgearbeitet. Zu diesem Zwecke wandte sich die Sanitäts- 
abtheilung an die bekannten Fachmanner Franz Ritter von Gruber. 
Professor an der höheren Mililär-Genie-Srhule, und Herrn C. Völckner, 
Civiliugenieur in Wien, und die Herrn haben uns die betreffenden 
Pläne. Vorausmaasse, Beschreibung etc. bereitwilligst ausgeführt. Ich 
erachte es als meine Pflicht, den Herrn auch auf «lieser Stelle für 
ihre bereitwillig«- und so schätzbare Mitwirkung herzlich zu danken. 

Nach diesen Plänen werden soeben drei B<'zirkshospitäler zu je 
34 Betten in Smederero, Pozarevatz und Valjevo gebaut. I)a 
die Sanitätsleitung aber auf die Ausfiibning aller nothwendigen Kninken- 
haiisbauten niiht warten kann, hat sie im Laufe dieser zwei Jahre 
noch sieben neue Ci vilbospitä ler in bestehenden Staats- oder 
Privatgebäuden eröffnet, und datlunh die Zahl der ordentlichen 
ötTentli«licn Civilkrankenhäuser auf 21 gebracht. Ausserdem ist die 
Ausarbeitung der Pläne für ein neues Gebäude des Allgemeinen 
Krankenhatises in Belgrad den Herren Gruber und Völckner in 
Wien anvertraut, und winl mit dem Bau desselben niögli«hst schnell 
angefangen werden, weil die Summen dazu grösstentheils schon votirt 
und deponirt sind. 
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Die Campa^ne gegen die Vulkskrankbeit, das Wechsel- 
Fieber, wurde dorcb einen Preis von 1200 Francs eingeleitet, welcher 
tiir die Ausarbeitung einer Studie über die Austrocknung der 
Sfimpfe ausgeschrieben wurde. Den Preis bat Ingeoieur A. Alexitj 
vom ROnigl. Generalstabe, mit seineD 4 Stadien gewonneD, welche 
soeben in der »Volksgmandheit* publicirt worden sind. Durch diese 
Studien hat die Sanitfttsabtheilung ein Substrat fftr ihre weitere Ein- 
wirkung auf das soeben gegrOndete Kgl. Volkswirthschaftsministerium 
und auf das Bautenministerium gewonnen, und weil die Frage: ob 
die Tausende und Abertausende von Hectaren des fruchtbarsten Landes 
auch weiter unter den SQmpfen liegen, oder för den Ackerbau ge- 
wonnen werden sollten, nicht blos fiir das Sanit&tswesen wichtig ist, 
so hoifen wir, dass mit der Zeit auch auf diesem Felde Grosses ge- 
leistet werden wird. 

Die endemische Syphilis in den zwei erw&hnten Beairken 
iasste die Sanitfttsleitung als eine grosse, das ganze Land wie ein « 
Krieg bedrohende Gefahr auf. Desswegen wurden nicht blos alle 
syphflitischen Kranken in das Kreishospital ui Ki^azewac und in das 
neue ad hoc eröffnete Krankenhaus für Syphilitische in Banja 
kommandirt, sondern es wurden zwei förmliche mobile Feldhospi- 
tftler für die Bek&mpfung der endemischen Syphilis orga- 
nisirt und in Thitigkeit gesetzt Der Kampf ist so einfach wie erfolg- 
rdch. Die betreffenden Aerzte, mit einer gut versorgten Apotheke 
und mit einer genügenden Anzahl gut eingefibter Krankenwärter ver- 
sehen, reisen von Dorf zu Dorf, von Haus zu Hause, und behandeln 
die Kranken m ihren Wohnungen. Jeder der inficirten Bezirke wurde 
in kleine, 2 — *6 Dörfer umfassende Rayons eingetheflt, und wenn der 
Arit alle Kranken in einem sok*hen Rayon genau unterBtt<*ht, und 
die Behandlung persönlich emgeleitet hat, flberlisst er die Weiter^ 
föhrung derselben einem Krankenwärter, geht in den nächsten Rayon, 
und wenn er so den ersten Turnus beendet, geht er wiederum in den 
ersten Rayon, um die Behandlung zu controliren. eine Zeitlang per- 
sönlich zu fuhren, und daun wieder dem Krankenwärter zu überlassen 
uikI weiter zu gehen. Dif schwersten Kraiikh« itsfornien. wolehc eine 
Hospitall)elian<lhing alisolut nothvvendig lialicii. wt-nlen in ili<' Kranken- 
häuser nach Knjazevac und Banja geschickt. Es wird genaue 
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Krankengeschichte von einem jeden Patrenten gefährt nnd die Ge- 
heilten werden monatelang weiter beobachtet, and erst, wenn keine 
Spur von Recidiven zd entdecken, werden sie in den Rapporten ab 
geheilt angegeben. Die Krankheitsibmien, welche sur Behandlang 
kamen, waren secondftre: Plaques moqaeoses, Ulcerationen, papnlose 
und pustnlOse Exantheme ('/• aller FSlle) Psoriasis syphil. Es kommen 
aach primäre Formen vor, Ulcus spec. durum labrarnm et lingaae, ein 
Fall von solchen Geschwflren auf beiden Brustwarzen. Die Behand- 
lung ist flir primftre Formen: Jodoform, Ung. praecip. flavi; flir die 
secondftren Inunctk>nscur, (16 Packetchen m '2 Gramm för Erwach- 
sene uud 12 Gramm auf 12 Dosen ffir die Kinder). Ea wurde das 
Ung. fbrtins versucht, aber wegen zu schnell eintretender SaHvation 
aufgegeben und dann immer mit dem mitius gearbeitet Während 
der Schmierkur bekommt ein jeder noch f&nf Grammes Kali jodati 
und ein Mundwasser mit Kali chloricum. In den seltenen Fällen, wo 
• die Frauen oder Kinder Salivation bekommen, wird die Schnuerkur 

abgebrot^hen und die Dose des Judkalis verdopii«>lt. Die Recidiven 
sind sehr zahlreich (beinahe in der Hälfte der Fälle) aber so leiehte 
Formen, dass sie auf zwei Inunt'tionscyklen verschwinden. 

In dieser Weise wurden in 1 y'i Jahren in den zwei Bezirken 
IIKK) syphilitische Kranke hch;in<l<'lt. davon H>7S ireheilt. -T)? gebessert. 
12 starben (accidcntellc innere Kr.inklicitcn) und .')!•.> PatienttMi 
sind nocii in Behandlung, beziehungsweise in Beobachtung wegen 
Reciiliven. 

Die zwei Feldhuspitäler li;ihen uns bis jetzt 17,838 Francas 
6.') ('eiitinies gekostet. In se» lis Monaten wird die endemische 
S}'])liilis in den /wi-i Iifzirkrn ausjr«'ro t tet sein. 

Aii-^stM' den ( it'iifialiMTicliti'n . wcblic vulclic Foltit-n trehabt 
haben. vt-nilltMitlicht die Sanitätsabtheibiiitj wrirlieutliche und lotiigige 
iierichte fdter den (lesundheitszustan<l der Menschen und i liiere, ein 
bcsnnih'rs Sanitätsbidb^tiji der Stadt Bel<fiad. monatliche und .lahres- 
berichte über den Krankenstand in allen Krankeiduiusern. nnd auf 
diese Weise wird ein brauchbares Material zur Krlaugunu; einer 
genauen Sanitätsstatistik des Landes gesammelt, zuffleich aber 
ein sicheres Kritennn fQr den ganzen Sanitatsdienst im Lande gewonnen, 
welches zu den nothwendigen Verordnungen benutzt wird. Auf den 
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mterostfonalen hygienischeii Gongrawen ia Tofin osd Genf» auf wetdien 
die flerbische Regiemng durch den SaaitJUschef vertreten war und 
mnf denen wir manche Anregung erhieUen, haben wn* die grosse 

Wichtigkeit der hygienischen Bureaux. wie sok-he in Fraakreichf 

Italien etc. bestehen, kennen gelernt. Da ziiglei<'h das Sanitätswesen 
in Serhifn bis jetzt von Leuten, die sit li für die ärztliche Praxis und 
Iii* lit tili' di<' AtVentlirhe GesuiidiieitsptleÄe ausgel>ildet hal»<'n. geleitet 
ward«', und es hru jiste /eit ist, au eine s|te(iellp tat liuiiinnisrlie 
Leitung zu denken, so wurde ein Sti]>pndiinu für das speeielle 
Studium der ntft'iitl iclien (lesundlu'itsjiflege gestiftet, und »lie 
Verleihung de»elln'ii nls eine l'reisnufgal)e ausffesehriehen : für eine 
so i)0|)uirire Bn u c r n U \ ^ i e ti e . weh lie von jedem des Lesens kundigem 
Bauer ver>tarMl* n werden kann. Den Preis ««'^vann ein junger sehr 
fleissiger und allgemein gebiMeter Arzt. Dr. Milan .lovanuvitj 
Batut. sein Werk wird in 51 KK) i^xenipiaren gedniekt, um zum 
grossen Thfile vt-rsrhenkt zu werden, er selbst aber ist schon alt» 
königlich serbischer Staats/ö^;Hng in der hy^nenischen Anstalt v. Petten- 
k off er in München, konunt im Herbste dieses .lalues in das kaiserbeh 
deutsciie Keiehsgesundheitsamt nach Berbn. um naeh AI»solvining 
seiner Studien in die Sanität-sabtheiiung in Belgrad aufgenonnnen zu 
werden, wo die Creirung des Postens eines Staatshygieuikers 
beabsichtigt w ird. 

Von Sanitätsi)auten sind in diesen zwei Jahren aufgefldirt: 
zwei grosse Pavillons im Krankeubause für Geisteskranke und 
ein Stantslaboratorium mit zwei seihständigen Ahtheilungen, 
zwei getrennten Laiioratorien, das eine tur hygietii^che und sanitftts^ 
poUseiliclie, das Andere für gerichtlich chemische Analysen. 

Von d«-n inneren Arbeiten der Öanitäts-Ahtheilung während 
dieser zwei .Jahre mögen En^ ähnung finden: Das Dienstreglement 
ftr die bisherigen Kreis- und die Beurkskrankenhäuser, für das 
allgemeine Krankenhaus, ftir die Ablegung der ärztlichen Staats- 
prüfung, för den Dienst der Hebammen, f&r die Einrichtung der 
Friedhofe, das ganze Begribnisswesen und den Dienst der Todten- 

■**) Ausführliche Berichte über die I hütigkeit dieser Coogrebse wurdeu 
in der •Volksgtoondhtit* v«rOffeDtlicht, ertchMoen auch demnichst iu einem 
besonderen B«nde. 
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grftber, Ausführungsforechriften fftr das VkliBenchen- nnd Rinderpest- 
Gesets, Aber das ganze Rapportwesen des Sanitttsdienstes, eine Be- 
lelming zur Erkemning der hauptsichlu^steD Krankbeitserschemiingeii 
bei Viehsenehea, die erste ▼oUstSndige Landesphamuioopog"*') in latein- 
ischer, und eine Medicamententaxe in serbischer Sprache* Reglement 
für den Dienst im Krankenhanse f&r Geisteskranke, eine Taxe fttr solche 
ftrstliche Hilfeleistungen, welche durch das Geseta nicht vorgesehen 
waren, Anleitung für die Todtenschaa, eine Taxe für thierirztliche 
Privathilfeleistangen, Reglement f&r die Handhabung des Kranken- 
fonds der Prostituirten, Verordnung ftber den Handel mit giftigen 
Substanzen zu Indnstriezwecken, Ausf&hmngsvorsehriften filr das 
ganze Apothekerwesen, Reglements f&r die Abdecker und Waasen- 
meistereien, Ar die Untersuchung der Mflcb auf den Bf&rkton, f&r 
die Zusammensetzung der Zinngefilsse und Geschirre, Aber die Ein- 
richtung der BSckergeschftfte, der Anstalten zur Mästung der 

Schweine'")' 

In diesen zwei Jahren haben wir auch Gelegenheit gehabt, uns 
zu Oberzeugen, wie segensreich der geschaffene Posten eines lu' 
Spectors der Sanit&tsanstalten werden kann, natflriich, wenn 
er mit einem solchen Arzte, wie Dr. M. Jankovitj, besetzt ist. ]>ie 
besten Dienstreglements von der Centralstelle vorgeschrieben, wflrden 
wenig Nutzen bringen, wenn alle Samtitsanstalten und ihre Gebah- 
rungen nicht unter der, stets unerwartet einschreitenden Inspection und 
Gontrolle eines höheren SanitStsbeamten »tehen wurden. Diese Inspectionen 
haben viele Fahrläi«sigkeiten und I^nregelmSssigkeiten entdeckt, welche 
gleich gestraft und fßr die Zukunft unmöglich gemacht wurden. — 

Von der Uebor/ciiuuiiv: ;ieleitet, dass ein Neil von Turn- 
vcr<'ineii, welches ühcr gaii/. S<'rl>ien verhreitot sein würde, event. 
ileni L:in<le mehr Nutzen hringen koiiiit»-. als alle A|j(»lliekeii, hat <lie 
Saiiitatsahtlieihiim nncli dipse Frai;e in ihre llrin<le genommen, und 
es wurde m Bel^;rad ein grosser Turnverein ^^egründet, <h'r sieh nicht 

l'liarma( i>|»<ica SerlMca. IMitii» prilua, Uclgradi, Tvpojjrapbia Piiuci- 
patus Serbiae. In IV«, Pag. VII. »t iW. — 1S81. 

>•*) Medicamenteu-Taxe. Belp«d, 1881, in IV* 3 Blätter ond SO Seiten. 

"*) Alle dielte Regtementb und Dit-n^itvorschrifton siiul in der .Volka- 
«.'«^sundtK-it" und in <1>>n) /wt itt u Hellt Uet» »weiten Bandeit der «Sammlung 
^aultarer (jesetze etc " vurölK-ntliclit 
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bloss die körperliebe Entwickelung seiner Mitglieder^'*), sondern auch 
die Emehoog von möglichst vielen Turnlehrern zur Aufgabe gestellt 
hat Es isl schon eine Filiale dieser Gesellschaft in Schabac «i 
veraeichnen. Vom Staate ist ein Bauplats flir die Errichtang «ner 
Centraltnmhalle zar Verftgnng gestellt Leider war dieSaniüUsabtiieflimg 
mit dem Bestreben, FrOheFsche Kindergärten in Seibien einsn- 
fllhren nicht so glflcklich, aber sie verliert die Frage nicht aus den 
Angen. 

Wie gat das im Jahre 1881 geschaffene Yeterin&rwesen 
fiinctionirt mag aus einer Thatsache ersehen werden. Seit der 
Occnpation Bosniens durch österreichisch-ungarische Truppen hat m 
diesem Lande die Rinderpest bis vor 2 Monaten geherrscht Vorigen 
Winter wurde sie in ein Dorf Serbiens an der bosnischen Grenze, in 
Prnjavor des Schabacer Kreises eingeschleppt Sie wurde auf 
den einen einsigen verpesteten Bauernhof beschränkt, und 
in drei Wochen die Seuche als erloschen erklart Diese 
Thatsache spricht allein für sich. Eine besondere königlich ungarische 
Commission aus einem hohen Beamten des landwirtfaschaftlichen 
Ministeriums und Fachmännern zusammengesetzt, hat sich in Serbien 
an Ort und Stelle von der Handhabung der veterinärpolizeilichen 
Maassregebi persönlich aberzeugt Die Folge davon war die voll- 
ständige freie Einfuhr des serbischen Hornviehes nach Oesteneich- 
Ungarn. Dafftr aber wird die Einführung des Viehcatasters m einer 
Zone von 37 Kilometer längs der rumänischen, bulgarischen und tür- 
kischen Grenze mit solcher Consequenz betrieben, dass von keinen 
Hindernissen znraekgeschreckt wird. 

Wenn es in einer kurzen Skizze der Entwickeln ng des 
Sanitfitswesens eines Staates erlauht wäre, auch über seine Hoffnungen 
und anzustrolnTiden liloal«' zu sprechen, dann würde ich von der Ab- 
sicht der Satiitiitsleitung Serbiens der Lef;islative des l^andes dt'ii 
Vorsililag zu inachen. das allgeineine Krank»Miliaus und die vielen 
Institute des Asyls fiir alle körperliche (iehresten in *m n e Huniani- 
tatskolonie mit tausend Betten zu ven iuii;' ii, mit <Mner Administration, 
mit gemeinsamen Wäschereien, Badem, Küchen, Wasserleitungen, 

III) Kür Krauen, MiUicbeu nod Kiader wurden besoodere Cnrse erOüoet 
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Desintei'tionsanstalten, alles durch Dampfkraft zu erreichen, und 
sowohl ilen Bau dieser «grossen Centralanstalt als auch aller Bexirks- 
hospitälcr einer jirossen Kapitalistengesellschaft auf "i-Sjähriße Amorti- 
sation (lurcii eine in das Sanitfitsbudget jährlich zu setzende Summe 
zu übergehen, und somit alle Sanitätsbauten in ein Paar Jahren aus- 
gefiihrt zu sehen — sprechen, al)er es ist besser sich mit der 
Enuihlung der schon erreichten Tbatsachen zu begnügen. 
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